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„Wir geben uns nicht der eitlen Hoffnung hin, daß die 
Lehren der Geſchichte je von der Geſchäftswelt ſo zu Herzen ge— 
nommen würden, um eine Kriſis zu vermeiden, und wenn wir 
Maßregeln aufzufinden ſuchen, durch welche die Kataſtrophe ver— 
hütet werden könne, ſo geſchieht es nur in der Erwartung, daß 
die Wirkung ſolcher Unglücksfälle in Zukunft wenigſtens gemildert 
und vielleicht der Eine oder der Andere gewarnt werde, um ſich 
rechtzeitig vor dem Schiffbruch in Sicherheit zu bringen.“ 

Dieſer in der erſten Auflage meiner Geſchichte der Handels— 
kriſen vor 16 Jahren veröffentlichte Ausſpruch iſt durch die Kriſis 
von 1873 leider nur zu ſehr beſtätigt worden. Die Lehren der 
Geſchichte waren ohnmächtig geweſen, den frevelhaften Uebermuth 
und Leichtſinn der Speculation zu warnen und zu zügeln und den 
unerhörten Fall aufzuhalten; aber es gab im Vergleich zu früheren 
Kriſen viel mehr Perſonen, welche klar einſahen und ausſprachen, 
daß die Uebertreibung der Unternehmungen in den letzten Jahren, 
daß die Agiotage, daß die ſchwindelnde Höhe der Preiſe vieler 
Artikel, ſo wie der Miethen und der Löhne zur Kriſis führen 
müſſe, — viel mehr Perſonen, die ihre Schäflein noch rechtzeitig 
in's Trockene brachten. 

Die Symptome des Herannahens einer Kriſis, wie wir ſie 
im Jahre 1858 auf Seite 461 bis 468 der erſten Auflage der 
Geſchichte der Handelskriſen geſchildert, haben ſich aber auch 1873 
in der überraſchendſten Weiſe bis auf die Arbeitseinſtellungen wieder— 
holt, und da die Diagnoſe ſich als ſo richtig erwieſen, ſo haben auch 
die Heilmittel, welche wir in Vorſchlag brachten, vielſeitige An— 
wendung gefunden. 
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Bei der Wichtigkeit und theilweiſen Neuheit vieler Er— 
ſcheinungen der letzten Kriſis ſind die früheren Erfahrungen weſent— 
lich bereichert und der Blick auf das innere Getriebe des wirth— 
ſchaftlichen Organismus erweitert worden. Wir haben daher die 
Gelegenheit der Veranſtaltung einer zweiten Auflage des oben ge— 
nannten Werkes zu einer ſorgfältigen Reviſion und Erweiterung 
deſſelben benutzt. Es ſind nicht blos weſentliche Berichtigungen, 
namentlich in Betreff der Politik Jackſon's in den amerikaniſchen 
Kriſen der 1830er Jahre angebracht, ſondern auch einige Kriſen 
nachgetragen, zum Schluſſe aber das Buch mit einer gründlichen 
Darſtellung der Kriſis von 1873 bereichert worden. 

Dieſe zweite Auflage iſt alſo zum größten Theil ein 
neues Werk geworden. Um jedoch auch den Beſitzern der erſten 
Auflage einigermaßen gerecht zu werden, haben wir einen Separat— 
abzug der „Kriſis von 1873“ veranſtaltet, welche wir denſelben 
hiermit als Supplement zu letzterem Werke darbieten. 


Der Verfaſſer. 


Die Kriſis von 1873. 


Die Kriſis von 1873 war in ihrer Ausdehnung größer und 
im Ganzen genommen tiefgreifender, als alle vorhergegangenen. In 
ihrem Urſprung eine reine Börſenkriſis, zog ſie nach und nach alle 
Kreiſe des Handels und der Production in ihren Bereich. Zuerſt 
in Wien ausgebrochen, riß ſie ganz Oeſterreich und Ungarn, Deutſch— 
land und Italien mit in ihre verderbenbringenden Verkettungen hinein; 
ſie brach mit doppelter Heftigkeit in Amerika aus und zog auch den 
engliſchen und franzöſiſchen, den ſkandinaviſchen und ruſſiſchen Geld— 
markt in Mitleidenſchaft. Bis nach Belgrad und Buchareſt, nach 
Odeſſa, Moskau und Niſchni-Nowgorod, nach Alexandrien und Süd— 
amerika repetirten die Schläge des „großen Kraches“! 

In der Diagnoſe der Kriſen, (Einleitung S. VIII), welche wir 
unverändert aus der vor 16 Jahren erſchienenen erſten Auflage 
herübergenommen, hoben wir hervor, daß Kriſen häufig in Folge von 
großen Kriegen auftreten; „die Haupturſache derſelben ſei die Ueber: 
ſpeculation über den zu Gebote ſtehenden Capitalvorrath hinaus 
und ſodann die daraus folgende Ueberſpannung des Credits, welche 
vorzugsweiſe in Epochen einzutreten pflegen, wo eine große na— 
tionale oder bürgerliche Gefahr glücklich überſtanden 
iſt, oder wo Erfindungen und Entdeckungen große Umwälzungen im 
Verkehr und in der Production hervorgebracht, die Schöpfungskraft 
ganzer Nationen angefacht und die Speculation in neue Bahnen ge— 
worfen haben.“ 
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Bei der Kriſis von 1873 kamen aber als Urſachen noch hinzu 
die zwei größten Finanzoperationen der Geſchichte — die Auszahlung 
einer Kriegsentſchädigung an Deutſchland von 5 Milliarden, welche 
ſich mit Einſchluß der Zinſen und Kriegscontributionen bis auf 
6000 Millionen Franken vermehrten, und die Vorbereitungen zur 
Einführung der Goldwährung im deutſchen Reiche, welche zeitweiſe 
mehrere Hundert Millionen Thaler brach legte und dem allgemeinen 
Geldmarkte entzog, während gleichzeitig die Uebertragung jener un— 
geheueren Summe, die ebenfalls dem allgemeinen Geldmarkte nach 
und nach entnommen wurde, auf Deutſchland, wenn auch die zeit— 
weiligen Contribuenten nur zum geringſten Theil in Frankreich ſich 
befanden, ſo lange Schwierigkeiten bereiten mußte, als das Capital nicht 
wieder werbend angelegt war, was für einen Theil der Milliarden 
ſehr lange Zeit erforderte. Dazu kam nun noch, daß die Speculation in 
Deutſchland den Einfluß, den die Milliarden auf den deutſchen Effecten— 
markt haben konnten, um mehr als ein Jahr zum Voraus escomptirt 
und überdies noch überſchätzt hatte. Dadurch wurde eine andere 
den Kriſen vorhergehende Erſcheinung oder Urſache außerordentlich 
hervortretend — die Entwerfung von Unternehmungen, welche die 
Unrentabilität an der Stirne tragen, aber dennoch Gläubige finden, 
weil ſie neu ſind und daher den in ſolchen Epochen induſtrieller Auf— 
regung hochgeſpannten Geiſt des Glücksſpiels reizen, während fie in 
normalen Zeiten unbeachtet in der Geburt erſticken würden. Es kam 
dazu auch noch der Zug neidiſcher Habſucht der Geſchäftstreibenden, 
mit welcher ſie ſich auf jede neue anfangs in die Augen fallende 
Gewinn bringende Unternehmung werfen, ohne natürlich berechnen zu 
können, ob und wann der Zeitpunkt der Ueberproduction eintritt, wo 
die Anwendung der neuen Dienſtleiſtungen, der Verbrauch der neuen 
Waaren nicht mehr gleichen Schritt mit deren Erzeugung hält. Denn 
die Zahl der productiven Köpfe, welche Neues erfinden, neue Bahnen 
vorſchreiben, iſt gering, — die Zahl der mechaniſchen Köpfe, welche 
von der Nachahmung leben und ſich beeilen, neuen Productionen Con— 
currenz zu machen — überwiegend. In Zeiten hochfluthenden Unter— 
nehmungsgeiſtes wird dieſe Art der Concurrenz epidemiſch und ver— 
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mehrt die zur Kriſis führende Verſchiebung des Gleichgewichts zwiſchen 
Angebot und Nachfrage um ein Erkleckliches. 

Um ein vollkommenes Bild der Verkettung der Urſachen der 
Kriſis zu erhalten, müſſen wir einen Rückblick auf die ganze vorher— 
gegangene volkswirthſchaftliche Entwickelung werfen. 

Der wirthſchaftliche Aufſchwung war von 1850 bis zur Kriſis 
von 1857 wohl bedeutend geweſen, allein gegen die Entwickelung in den 
darauf folgenden 15 Jahren tritt er gleichwohl noch in den Hintergrund. 

Seitdem hat ſich der Aus fuhrhandel Frankreichs ven 
doppelt, der Englands nahezu verdreifacht und auch der Verkehr 
der übrigen Länder bedeutend vermehrt. Nach einer gelegentlich der 
Wiener Weltausſtellung gemachten Unterſuchung hatte der Welt— 
bandel im Jahre 1871 folgende Dimenſionen erreicht: 

Die Production von Weltartikeln bezieht ſich namentlich auf 
Getreide, Eiſen, Kohle und Wolle. Wir wollen nacheinander ſehen, 
welche Größen dieſe Productionszweige vertreten. 

Getreide. Die Production repräſentirt ſich in folgenden Zahlen: 
Rußland 560 Millionen Hektoliter, Deutſches Reich 260, Oeſterreich— 
Ungarn 199, Frankreich 107, Großbritannien und Irland 133, 
europäiſche Türkei 47 ꝛc.; Europa 1688; der Handel mit Brod— 
früchten und Mehl geſtaltete ſich wie folgt: Rußland Einfuhr —, 
Ausfuhr 652 Millionen Francs, Oeſterreich-Ungarn 29 und 129, 
Donauländer E. —, A. 117, deutſcher Zollverein 360 und 480, 
Großbritannien 854 und 61, Frankreich 220 und 78, Belgien 121 
und 36, Schweiz 151 und 14, Niederlande 109 und 41, Vereinigte 
Staaten 37 und 378 ꝛc.; insgeſammt 2046 Millionen Francs die 
Einfuhr und 2232 Millionen die Ausfuhr. Es werden alſo all— 
jährlich im Handel mit Brodfrüchten ca. 5 Milliarden Frances umgeſetzt. 

Eiſen. Die jährliche Production und ſomit auch die Conſum— 
tion an Eiſen auf der ganzen Erde iſt mit 24,000 Millionen Pfd. 
Zollgewicht zu veranſchlagen. Wenn wir alſo die Bevölkerung der 
ganzen Erde mit 1200 Millionen annehmen, ſo entfallen per Kopf 
20 Pfund. Für die einzelnen Staaten ergeben ſich folgende Zahlen: 
Großbritannien 200; Belgien und die Vereinigten Staaten 100; 
Frankreich 70; Zollverein 60; Schweiz 30; Schweden und Norwegen 25; 
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Oeſterreich-Ungarn 20; Italien 15; Rußland 135 Indien 1. 
Die Production von Roheiſen in den bedeutendſten Ländern beträgt 
11,7 Millionen Tonnen oder 235 Millionen Centner. Hiervon ent— 
fallen auf: 


Großbritannien 5,532,880 Tonnen, 
Vereinigte Staaten 1,912,609 5 
Frankreich 1,356,300 A 
Preußen 927,654 „ 
Belgien 430,500 1 
Oeſterreich 278,570 1 
Ungarn 104,628 1 


Der Aufſchwung der Eiſeninduſtrie war in den letzten Jahren 
höchſt bedeutend, insbeſondere in England, Amerika und Deutſchland. 
Zur Raffinirung von 5½ Millionen Tonnen Eiſen dienten 6243 
Puddelöfen und neben 16,3 Millionen Tonnen Kohlen, welche der 
Hochofenproceß erforderte, benöthigten die Puddel- und Walzwerke 
15,8 Millionen Tonnen. Im Jahre 1871 wurden 3,2 Millionen 
Tonnen Eiſen und Eiſenfabrikate im Werthe von 26 Millionen Pfund 
Sterl. exportirt. Amerika producirte im Jahre 1871 2 Millionen 
Tonnen, führte aber trotzdem noch 3 ½ Millionen Centner Roheiſen, 
6,3 Millionen Centner Schienen und 1,6 Million Centner Stab— 
eiſen ein. Die Roheiſenproduction Preußens hat ſich von 43,000 
Tonnen im Jahr 1826 auf 987,000 Tonnen im Jahre 1867 
gehoben. 

Kohle. Die Ausbeute aller Kohlengruben der Erde beträgt 
213 Millionen Tonnen, wovon 176 Millionen Tonnen oder 3548 
Millionen Centner auf Europa entfallen. Hiervon erzeugt England 
allein, das zu Anfang des 18. Jahrhunders nur 2 Millionen 
Tonnen producirte, 109 Millionen Tonnen. In ähnlichem Maße 
hat ſich die Production anderer Länder vermehrt: Frankreich 7 Mill. 
Tonnen 1858, 13 Millionen 1868; Preußen 1859: 11 Millionen 
Tonnen, 1869: 30 Millionen Tonnen; Oeſterreich-Ungarn 1859: 
3 Millionen Tonnen, 1869: 7 Millionen Tonnen. Der Werth der 
erzeugten Kohlenmengen ergibt ſich aus Folgendem: Großbritannien 
269, Preußen 75, Frankreich 61, Belgien 62, Oeſterreich 21 Mill. 


Volkswirthſchaftlicher Aufſchwung. 5 


Gulden; ganz Europa annäherungsweiſe 503 Millionen Gulden, 
und der Werth der geſammten Kohlenausbeute der Erde 600 Mill. 
Gulden. Ueber den Conſum liegen bezüglich Englands intereſſante Daten 
vor, aus welchen wir erſehen, daß von den 107 Millionen Tonnen auf 
die geſammte Induſtrie 73 Millionen entfallen, auf Verkehr 5 Millionen, 
auf Export 10 Millionen, auf den häuslichen Bedarf 18 Millionen. 

Wolle. Die Production an Baumwolle beträgt alljährlich 16 
bis 18 Millionen Centner. Davon produecirten die Vereinigten 
Staaten allein zwei Drittheile; etwa 2 Millionen kommen aus Oſt— 
indien, 1 Million aus dem übrigen Aſien und 650,000 aus Mexiko 
und Südamerika. Den größten Conſum hat Großbritannien. Dieſes 
Land conſumirte um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 1 Million 
Pfund, jetzt über 1000 Millionen jährlich. Die Zahl der in den 
Baumwollfabriken Europa's und Amerika's beſchäftigten Arbeiter be— 
trägt 1 ¼ Million, deren jährlicher Lohn 162 Millionen Thaler. 
Frankreich conſumirte im Jahre 1865 444,000 Ballen, Deutſchland 
300,000 Ballen. Die Zahl der Spindeln betrug im Jahre 1870 
57 Millionen, hiervon entfallen auf Großbritannien 32, auf Frank— 
reich 7, auf Deutſchland 3 Millionen. 

Der Geldwerth der geſammten Production Europa's wurde an— 
nähernd wie folgt geſchätzt: Mineralreich 983 Millionen Thaler, 
Thierreich 4331, Pflanzenreich 9627 Millionen Thlr., insgeſammt 
14,941 Mill. Thlr. An induſtriellem Productionswerth entfallen 
per Kopf der Bevölkerung in Großbritannien 212 fl., in Frankreich 
87 fl., in Preußen 66 fl., in Oeſterreich 34 fl. 

Der Welthandel vermittelt den Umlauf der Weltproduete. In 
demſelben zeigt ſich erſt recht die wirthſchaftliche Maſſenthätigkeit 
unſerer Zeit. Derſelbe betrug in Millionen Gulden: 


Einfuhr: Ausfuhr: Total: 
Europa 8675 7290 15,965 
2016 2173 4188 
Aſt en AB2 975 1010 1985 
Auſtralien . 298 297 595 
Afrika N 200 238 438 


12,164 11,008 23,171 
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Der Welthandel ſetzt alſo das Elffache der franzöſiſchen Mil— 
liarden-Contribution in einem Jahre um. Am bedeutendſten iſt der 
Handel folgender Staaten: 


Einfuhr: Ausfuhr: Er 
Thaler. Thaler. Thaler. 
Großbritannien und Irland 3301 ID 5516 
Frankreich (1871) . 1137 1346 2483 
Verein. Staaten von Nord— 
amerita (3870/70). .- . La 1664 2245 
Deutſches Reich (1871) . 870 765 1635 
Belgien e 59 604 1303 
Nüßand 1870)" >. == nt 570 1081 
Oeſterreich-Ungarn (1872) 585 561 1146 


Der Handel der Vereinigten Staaten ergab im Jahre 1872/73 
nach einer anderen Aufſtellung folgende Ergebniſſe in Dollars: 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika importirten im Fiscal— 
jahr vom 1. Juli 1872 bis 30. Juni 1873 für 663,410,597 Doll., 
oder für 23 Millionen mehr, und exportirten heimiſche Producte für 
649,432,563 Doll., oder für 100 Millionen mehr als in dem 
vorhergegangenen Jahre. Von den Importen wurde für 28,148,481 
Dollars wieder exportirt, d. h. für 5½ Millionen mehr als im 
vorhergegangenen Jahre. Für 17,000,000 Dollars wurde zu Lande, 
für 1791 Millionen mit Hülfe amerikaniſcher und für 482 Mill. 
mit Hülfe ausländiſcher Schiffe importirt; amerikaniſche Schiffe im: 
portirten demnach für 3,000,000 Dollars weniger und ausländiſche 
für 26,500,000 mehr als im letzten Jahre. Amerikaniſche Schiffe 
erportirten für 2,000,000 mehr und ausländiſche für 96,500,000 
Dollars mehr als in dem Vorjahre. Der ganze vermehrte Export 
kam demnach faſt nur fremden, und zwar britiſchen Schiffen zu Gute. 
Von den importirten Waaren war der größte Theil, nämlich für 
487,000,000 Dollars, zollpflichtig, der Reſt für 166 Millionen 
zollfrei. Die im Frühling 1872 erlaſſene Acte, welche Gegenſtände 
für zollfrei erklärte, hatte eine Verminderung der Einfuhr zollpflich— 
tiger Waaren um 82 Millionen und eine Vermehrung der Einfuhr 
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zollfreier Waaren um 105 Mill. Doll. gegen das vorige Jahr zur 
Folge gehabt. In der oben erwähnten Acte wurden vorzugsweiſe 
Kaffee, Thee, Felle u. ſ. w. für zollfrei erklärt, und es wurden im— 
portirt für 24,500,000 Dollars Thee, 44,000,000 Dollars Kaffee 
und für 16,000,000 Dollars Felle. Von ſonſtigen Importen ſeien 
erwähnt Gold und Silber für 22,000,000, Baumwollwaaren 35,500,000, 
Flachs und Leinenwaaren 21,500,000, Eiſen und Eiſenwaaren 
59,000,000, Leder und Lederwaaren 11,500,000, Seide 36,000,000, 
Zucker und Melaſſen 92,500,000, Zinn und Zinnwaaren 15,000,000 
Tabake und Cigarren 10,000,000, Stämme undHolzwaaren 11,500,000, 
Wolle und Wollwaaren 71,500,000, Weine 9,000,000, Früchte 
9,500,000, Brodſtoffe 9,000,000 Doll. u. ſ. w. — Zu den Haupt— 
ausfuhrartikeln gehörten Baumwolle für 230,000,000, Brodſtoffe 
für 99,000,000 (darunter die Hälfte allein Weizen, nämtlich etwa 
40,000,000 Buſßel), Lebensmittel 78,000,000, Edelmetalle, geprägt 
und ungeprägt, 74,000,000, Petroleum und andere Oele 44,000,000, 
Eiſen und Stahl 10,500,000, Tabake 25,500,000, Holz 14,500,000 
Dollars u. ſ. w. 

Einen ſchlagenden Beweis von dem Aufſchwung Großbritanniens 
liefert die Thatſache, daß der Ueberſchuß der Staatsrechnung von 1873 
auf ſicher 5, von Einigen ſogar auf 6 Millionen Pfund Sterling 
angenommen wird. 

Das auffallendſte Beiſpiel wirthſchaftlicher Kraft bietet die Aus— 
fuhr Frankreichs, welche trotz eines Krieges, der 100,000 Menſchen 
und mehr als 10 Milliarden Fr. verſchlang, nach dem Friedensſchluß 
ſofort eine Vermehrung zeigt, wie aus folgender Tabelle zu erſehen iſt: 


Einfuhr: Ausfuhr: 
1864 - 2, 306,009,000 2,701,103,000 
1865—2,402,071,300 2,811,543,000 
1866—2,555,894,000 2,949,996,000 
1867 —2,779,653,000 2,589,678,000 
1868—3,028,353,000 2,549,957,000 
1869 —2,324,307,000 2,846,495,000 
1872—3,252,314,000 2,435,173,000 


1873 —3,239,859,000 3,605,402,000 
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Der Eiſenbahnbau hat in dieſer Periode dieſſeits und jenſeits 
des Atlantiſchen Oceans einen nie geahnten Aufſchwung genommen. 
Im Jahre 1865 wurde die Geſammtlänge der europäiſchen Eiſen— 
bahnen auf 42,000 engliſche Meilen, die der nordamerikaniſchen auf 
33,860 Meilen berechnet. Im Jahre 1873 nahm man die Länge 
der Eiſenbahnen in den Vereinigten Staaten bereits auf 60,000 
engliſche Meilen an. In ähnlichem, wenn auch nicht ſo ſtarkem 
Maßſtabe haben ſich auch die Linien in Europa vermehrt. Ihre 
Länge wurde für Ende 1871 auf 70,000 engliſche oder 14,000 
deutſche Meilen berechnet, wovon auf Großbritannien 3255, Deutſch— 
land 2669, Frankreich 2307, Rußland 1516, Oeſterreich-Ungarn 
1372 Meilen entfallen. Aſien beſaß 1869 971 Meilen, Afrika 
175 Meilen, Nordamerika 12,000 Meilen, Südamerika 160 Meilen, 
Auſtralien 181 Meilen. Auf der ganzen Erde waren 1871: 28,300 
Meilen vorhanden, eine Länge, mit der man die Erde am Aequator 
fünfmal umgürten kann. Dieſe Bahnen haben 15 Milliarden Thlr. 
gekoſtet und transportiren in einem Jahre über 8000 Mill. Ctr. 
Waaren, abgeſehen von Perſonen und dem eigenen Gewicht der 
Züge. Wie Weber im Jahre 1866 berechnete, reicht der von dieſen 
Bahnen zurückgelegte Weg weit über die Grenze des Sonnenſyſtems 
hinaus. 

Nachdem in den Vereinigten Staaten die Central-Pacific-Bahn, 
welche den Atlantiſchen Ocean und das ſtille Meer von New- York 
bis St. Francisco über das Felſengebirge verbindet, in unglaublich 
kurzer Zeit hergeſtellt worden, werden jetzt ſchon zwei andere Pacifie— 
Linien im Norden und Süden quer durch den breiteſten Theil des 
nordamerikaniſchen Continents gebaut. Bereits iſt der Plan einer 
ganz Aſien in das europäiſche Eiſenbahnnetz durch Benutzung des 
ruſſiſchen und des engliſchen Netzes in Oſtindien hineinziehenden 
central⸗aſiatiſchen Bahn aufgetaucht. An dieſes weitſchichtige Project 
ſchließt ſich der Plan einer Vermehrung der ruſſiſchen Eiſenbahnen 
durch 14 Linien in einer Geſammtlänge von 1000 Werſt. Nichts 
wird mehr für unmöglich gehalten! Das beweiſen die Pläne für 
Verbindung Englands mit dem Continent durch den Canal und 
Schwedens mit Dänemark durch den Oereſund mittelſt eines Tunnels. 
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Neben den gewöhnlichen Eiſenbahnen machen einerſeits die klei— 
nen Bahnen mit ſchmaler Spurweite, ſowie die Gebirgsbahnen 
mit Seilbetrieb oder mit Zahnrad, ſowie nach dem Syſtem Wetli 
Fortſchritte, und in Amerika geht man ſogar mit der Idee um, durch 
Herſtellung doppelter Spurweiten die Schnelligkeit der Eiſen— 
bahnen bis auf 20 deutſche Meilen in der Stunde zu vermehren. 

Andererſeits geht auch die Locomotion auf den Straßen mittels 
Anlegung von Pferdebahnen, ſowohl als durch Verbreitung der 
Straßenlocomotiven großen Verbeſſerungen entgegen. In 
Preußen iſt neuerdings ſogar ein Geſetz bezüglich der Ordnung des 
Gebrauchs der Letzteren auf Landſtraßen und öffentlichen Plätzen er— 
laſſen worden. 

In dieſelbe Periode fällt die lange angezweifelte glückliche Voll— 
endung des Suezcanals, welche den Weg nach Oſtindien um 
mehrere Monate abkürzt und wann einmal die nöthige Anzahl ge— 
eigneter Dampfſchiffe gebaut ſein wird, das Mittelmeer wieder zu 
einem Brennpunkte des Welthandels in höherem Maße zu machen 
verſpricht, als er in der blühenden Zeit des Mittelalters geweſen war. 

Neben dieſer großen Vermehrung der Verkehrsmittel zu Lande 
ging die Ausdehnung der Handelsmarine einher, welche in jedem 
Jahre eine Vermehrung aufzuweiſen hatte. Nach dem Internationalen 
Regiſter für Schiffsclaſſification hatte die Handelsmarine Europa's 
und Nordamerika's in den Jahren 1872 und 1873 folgenden Um: 
fang genommen: 


Segelſchiffe. 
Zahl Tonnen 


1872 1873 1872 1873 1873 gegen 1872 
Zahl Tonnen 


1. England 19182 20832 5468327 5320089 1650 148238 
2. Ver. Staaten 7092 6786 2279120 2132838 — 306 — 146282 
3. Norwegen 3884 3930 1072920 1137177 + 46 + 64257 
4. Italien 4705 4220 1058796 1126052 — 485 + 67236 
5. Deutſchland 3890 3834 905566 893952 — 56 — 11614 
6. Frankreich 4799 3973 902096 768059 — 826 — 134037 
7. Spanien 3013 2867 552514 540211 — 146 — 12303 


Transport 46566 46442 12239339 11918358 — 123 — 24505 
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Schweden 
Dänemark 
„Portugal 
Belgien 
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Türkei 
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Transport 
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Zahl Tonnen 
a —— 

1872 1873 1872 1873 1873 gegen 1872 
Zahl Tonnen 

46565 46442 12239339 11918358 — 123 — 24505 
2163 1955 427949 392894 — 208 — 35055 
1552 1447 409106 397232 — 105 — 11874 
1367 1327 352495 347744 — 40 — 4751 
989 965 343504 336113 — 24 — 7391 
1823 1827 320843 327409 — 4 ＋ 6566 
1236 1226 165695 170834 — 10 + 5139 
415 415 102547 93815 — — — 8732 
48 46 16572 14704 — 2 — 1868 

SB 34711 

\ 569 } 407 \ 175818 1520220 * 62 + 10915 
56727 56281 14553868 14185836 — 446 —365032 


Dampfſchiffe. 


Zahl 


— — 


1872 1873 


2538 3061 
420 403 
316 392 
159 200 
169 202 
100 95 
111 114 
102 103 

87 91 
1 
1 
8 
18 42 

16 17 
DIE 
E 
70 109 


4335 5148 


1873 gegen 1872 


Zahl 


Tonnen 


＋ 523 +242236 


Tonnen 
1872 1873 
2382145 2624451 
401043 483040 — 
240273 316765 + 
154045 204894 + 
101185 138675 4 
68438 72753 — 
67257 67522 
64667 85045 — 
61183 84155 + 
33157 53327 + 
20327 34498 —- 
17274 41602 + 
14125 30444 + 
12871 14536 + 
3105 3390 + 
3049 
1 1 
3680670 


17 ＋ 81997 


76 + 76492 
41 + 50849 
33 + 37490 
5-+ 4315 
3 — 265 
1 + 20378 
4 ＋ 22972 
29 + 20170 
17 + 14171 
34 + 24328 
24 + 16319 
1-+ 1665 
1+ 255 
48 ＋ 33541 


4328193 + 813 +647523 
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Dampf: und Segelſchiffe. 


— 


1873 1873 gegen 1872 
Zahl Tonnen 


Zahl Tonnen 
m —j7ꝙ—r——ĩ—— 
> 


1. England 21720 23893 7850472 7944520 ＋ 2173 + 94048 
2. Ver. Staaten 7512 7189 2680163 2615878 — 323 — 64285 
3. Frankreich 5115 4365 1142369 1084824 — 750 — 57545 
4. Dentſchland 4049 4034 1059611 1098846 — 15 ＋ 39935 
5. Spanien 3182 3069 653699 678886 — 113 + 25183 
6. Niederlande 1652 1542 477544 499985 — 110 — 7559 
7. Rußland 1478 1441 419752 415266 — 37 — 4486 
8. Italien 4807 4323 1123463 1211077 — 484 + 87614 
9. Oeſterreich 1076 1056 404687 420268 — 20 J 13581 
10. Schweden 1937 1970 354000 380736 + 33 + 26736 
11. Dänemark 1290 1297 186022 205332 T 7 -+ 19310 
12. Norwegen 3938 4018 1090194 1178779 — 80 + 88585 
13. Belgien 66 88 30697 45148 + 22 + 14451 
14. Portugal 431 432 115418 108351 + 1 — 7067 
15. Griechenland 2170 1963 431054 396284 — 207 — 34770 
16. Türkei 233 37760) 

und Verſchiedene \ 639 58 5 ö 2220895 ie 


61062 61429 18234538 18514029 ＋ 367 +279491 

Während ſich alſo die Segelſchiffe der Zahl nach um 446 
(von 56,727 auf 56,281) und dem Tonnengehalt nach um 368,032 
(von 14,453,868 auf 14,185,836) vermindert haben, haben ſich 
die Dampfſchiffe der Zahl nach um 813 (von 4335 auf 5148) 
und dem Tonnengehalt nach um 647,523 (3,680,670 auf 4,328,193) 
vermehrt. Für Segel- und Dampfſchiffe zuſammen ergiebt 
dies eine Vermehrung der Zahl nach um 367 (von 61,062 
auf 61,429) und dem Tonnengehalt nach um 279,491 (von 
18,234,538 auf 18,514,029). Im Jahre 1872 bildeten die Dampf— 
ſchiffe unter der Geſammtheit der Segelſchiffe der Zahl nach 7 pCt., 
dem Tonnengehalt nach 20 pCt., im Jahre 1873 der Zahl nach 
8% pCt., dem Tonnengehalt nach 23 pCt. 

Auch das Poſtweſen fand eine der Entwicklung der Eiſenſtraßen 
und der Dampfſchifffahrt entſprechende großartige Reform, namentlich 
in Mitteleuropa, wo endlich die in England ſchon vor der Kriſis von 
1857 eingeführte Pennypoſt von Deutſchland, Oeſterreich, Italien und 
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der Schweiz auch angenommen und unter andern weſentlichen weiteren 
Erleichterungen namentlich die wohlthätige Einrichtung getroffen 
wurde, daß um das doppelte Porto Briefe bis zum Gewicht von je 
Pfund befördert werden. Die Tarife für alle Arten des Poſtverkehrs 
wurden über die ganze Erde hin ſehr ſtark ermäßigt; und bereits 
iſt ein Weltpoftcongreß auf Anregung des neuen deutſchen 
Reichspoſtmeiſters einberufen, um neue Erleichterungen zu berathen. So 
reichen ſich Poſt und Telegraph, welcher Letztere mit der internationalen 
Organiſation ſchon ſeit Jahren vorangegangen iſt, die Hand, um den 
Völkern den Segen der Solidarität, der Cultur und der Verbrü— 
derung zu veranſchaulichen und zur Nacheiferung anzuregen. 

Alle jene Fortſchritte treten verhältnißmäßig in den Hintergrund 
vor der zaubergleichen Entwickelung des Telegraphen, dieſes märchen— 
hafteſten aller Verkehrsmittel. Wir entnehmen einem Vortrage von 
W. Huber vor der geographiſchen Geſellſchaft in Paris, nach dem 
Wiener Fremdenblatt, folgende hiſtoriſche Schilderung des allmäligen 
Wachsthums des Telegraphennetzes des Erdballes — im Laufe 
von kaum einem Vierteljahrhundert. 

In Frankreich wurde erſt am 1. März 1851 der Telegraph 
dem öffentlichen Gebrauche übergeben, nachdem er einige Zeit vorher 
bereits im Dienſte der Regierung und des diplomatiſchen Verkehrs 
den ſchwerfälligen und unſicheren optiſchen Telegraphen verdrängt 
hatte; heutzutage beträgt das Telegraphennetz Frankreichs allein 
44,000 Kilom. (5930 d. M.) Linien mit 123,000 Kilom. (16,577 
d. M.) Draht; das Europa's 270,000 Kilom. (36,388 d. M.) 
Linien mit 700,000 Kilom. (94,340 d. M.) Draht, welch letztere 
Länge alſo nahezu der doppelten Entfernung des Mondes von der 
Erde gleichkommt. Für den ganzen Erdball kann die Länge ſämmt— 
licher Telegraphendrähte auf 2 Millionen Kilom. (270,000 d. M.) 
angeſchlagen werden und vermöchten dieſelben hiernach den Aequator 
fünfzigmal zu umſpannen. 

Die Zahl der einzelnen Telegraphenlinien zu Lande hier auf— 
zuzählen iſt ebenſo unmöglich als überflüſſig; hat ja in einigermaßen 
dichtbevölkerten Gegenden nahezu jedes Landſtädtchen ſeinen Telegra— 
phen, oft nach mehr als einer Richtung hin. Geringer an Zahl, wie 
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andererſeits on kosmopolitiſchem Intereſſe ſchwerer ins Gewicht 
fallend, ſind die Linien, welche, den Ocean durchſchneidend, weit von 
einander entlegene Länder und ganze Welttheile, die das Meer trennt, 
in gegenſeitige Verbindung ſetzen; oder jene, welche über uncultivirte, 
ja nicht einmal geographiſch bekannte Landſtrecken geſpannt eine ſolche 
Verbindung erzielen. Obwohl ihrer größten Mehrzahl nach erſt in 
den letzten ſechs Jahren entſtanden, ſind gegenwärtig bereits 213 
untermeeriſche Telegraphen-Kabel in Wirkſamkeit, welche eine Länge 
von 80,000 Kilom. (10,780 d. M.) darſtellen. Der erſte Verſuch 
einer telegraphiſchen Leitung unter Waſſer wurde, und zwar mit Er— 
folg, im Jahre 1849 zu Calcutta, an der Mündung des Ganges— 
ſtromes angeſtellt; im Jahre 1850 erſt conceſſionirte Louis Napo— 
leon, damals Präſident der franzöſiſchen Republik, einen Herrn Brett 
zu dem Verſuche, eine telegraphifche Verbindung Frankreichs mit 
England herzuſtellen. Der Erfolg iſt bekannt; das erſte, im Jahre 
1850 gelegte Kabel wurde, kaum in Thätigkeit, von Fiſchern auf— 
gefangen und durchſchnitten, man wählte hierauf eine geſichertere Stelle 
zur Legung und ſeit dem Jahre 1851 ſtehen die beiden Länder auf 
der Linie zwiſchen Sangate bei Calais und South -Foreland bei 
Dover, in telegraphiſchem Verkehre. 

Das Beiſpiel fand raſche Nachahmung und es exiſtirten bereits 
12 kleine ſubmarine Kabel in Europa, als auch in der neuen 
Welt das Bedürfniß ſich zeigt, mittelſt eines Kabels das Meer 
zu durchſpannen. Zuerſt wurde im Jahre 1857 der Verſuch 
gemacht ein Kabel durch zwei gleichzeitig von Europa und Amerika 
ausgehende Schiffe in der Mitte des atlantiſchen Oceans zu ver— 
einigen. Der Verſuch mißlang in dieſem und zweimal im folgenden 
Jahre; ebenſo ein neuer Verſuch 1865 mit dem Dampfer Great— 
Eaſtern, dem größten aller Schiffe, von England aus. Erſt 1866 
gelang der gleiche Verſuch; noch in demſelben Jahre wurde das vor— 
jährige Kabel wieder aufgefiſcht, vervollſtändigt und jo auf einmal 
zwei transatlantiſche Linien hergeſtellt. Seitdem iſt die telegraphiſche 
Verbindung Europa's mit Amerika nicht wieder unterbrochen worden. 
Vor Kurzem aber iſt das ältere Kabel abermals geriſſen, 568 eng— 
liſche Meilen von Valentia, in einer Meerestiefe von 3700 Metern. 
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Man iſt noch unſchlüſſig darüber, ob man es wieder auffiſchen ſolle; 
die Koſten dieſer Operation ſind zu 3,800,000 Frs. veranſchlagt. 
Im Jahre 1869 durchfuhr der Great-Eaſtern abermals kabel— 
verſenkend den atlantiſchen Ocean; es galt, Frankreich mit Amerika 
in Verbindung zu ſetzen; der Ausgangspunkt auf franzöſiſcher Seite 
war Petit⸗Mitou bei Breſt. Auf der Höhe von St. Pierre Miquelon, 
ſüdlich von Neufundland, dem erſten Landungsplatze des englifch- 
amerikaniſchen Kabels, welcher auch zur Station des franzöſiſch-ame⸗ 
rikaniſchen beſtimmt war, angekommen, kündigte der „Great-Eaſtern“ 
durch das Kabel, welches er eben gelegt hatte, und durch das eng— 
liſch⸗amerikaniſche Kabel ſich dortſelbſt an und erhielt auf gleichem 
Wege die Antwort, daß Alles zu ſeiner Aufnahme bereit ſei. Die 
Botſchaften hatten viermal den atlantiſchen Ocean durchlaufen. 
Zahlreicher noch, als die bereits gelegten atlantiſchen Kabellinien 
ſind die Projecte ſolcher, welche zum Theile für die nächſte Zeit zur 
Ausführung beſtimmt ſind. Die franzöſiſche Compagnie will, nachdem 
ein Verſuch ihrer Fuſion mit der engliſchen fehlgeſchlagen iſt, ein 
zweites transatlantiſches Kabel zwiſchen Cap Landsend in Cornwall 
und Halifax legen; eine andere Compagnie beſchäftigt ſich mit dem 
Project, Cap Landsend mit den Bermudasinſeln telegraphiſch zu ver— 
binden und von letzteren aus die Linie in zwei Richtungen, nach 
New⸗Vork einerſeits, nach St. Thomas in den Antillen andererſeits 
ſich gabeln zu laſſen. Im Jahre 1870 wurde der Plan gefaßt, vom 
Norden Schottlands über die Orkaden, die Faröer Inſeln, Island 
und Süd-Grönland ein Kabel nach Labrador und Quebeck zu legen. 
Die erſte Section des Kabels aber riß bereits zwiſchen Schottland 
und den Orkaden und ſeitdem ruht das Project. Ernſtlicher in An— 
griff genommen und der Ausführung näher iſt der Plan, das Cap 
St. Vincent, die Südweſtecke von Portugal, mit Madeira, den Cap 
Verdiſchen Inſeln und Cap St. Roque in Braſilien zu verbinden. 
Das erforderliche Capital im Betrage von 31 ½ Millionen Franes 
iſt im Februar 1872 zu London vollſtändig gezeichnet worden und 
ſoll Ende des Jahres 1874 die Linie dem Verkehr übergeben werden. 
Endlich hat eine „China-Japaneſiſche Compagnie“ ſich gebildet, zu dem 
Zwecke, von Quebeck aus den amerikaniſchen Continent mit einer 
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Telegraphenlinie zu kreuzen, und über Alaska und die Behrings— 
ſtraße Japan und China zu gewinnen; es wäre dies der erſte Ver— 
ſuch, Aſien mit Amerika in directe telegraphiſche Verbindung zu 
ſetzen. 

England, auf ſubmarine telegraphiſche Correſpondenz mit ſeinen 
Nachbarſtaaten allein angewieſen, iſt auch der Centralpunkt der zahl— 
reichſten Telegraphenkabel geblieben. Nicht weniger als ſechs ſolcher 
kreuzen gegenwärtig den Canal nach der Nordküſte Frankreichs, fünf 
den St. Georgs-Canal und die Irländiſche See zur Verbindung mit 
Irland und Amerika, ſechs die Nordſee nach Belgien, Holland und 
Hannover. Mit Rußland hat Großbritannien eine doppelte Draht— 
verbindung: eine erſte von Newbiggin (Northumberland) nach Sön— 
dewig, durch Dänemark, über die Inſel Möen und Bornholm durch 
die Oſtſee nach Libau an der ruſſiſchen Küſte; und eine zweite von 
Peterhead (Aberdeenſhire) nach Egerſund in Norwegen, quer durch 
die ſcandinaviſche Halbinſel und von Griesleham auf ſchwediſcher 
nach Nyſtad auf ruſſiſcher Seite. Beide Kabel wurden im Jahre 1869 
gelegt. In jüngſter Zeit wurde auch die Verſenkung eines Küſtenkabels 
vollendet, welches London in directen Verkehr mit der nordſpaniſchen 
Stadt Bilbao ſetzt. — Endlich beſteht noch eine kurze ſubmarine 
Kabel⸗Verbindung über den Skager Rack, zwiſchen Hirtshals und 
Jütland und Arendal in Norwegen als Endpunkten. 

Die erſten Verſuche der Kabel-Legung im Mittelmeere wurden 
bereits im Jahre 1853 angeſtellt, allein erſt im Jahre 1870 gelang 
es, Marſeille mit Bona in Algier zu verbinden. Gegenwärtig be— 
ſtehen noch kleinere Kabel-Linien zwiſchen Spanien und den Balearen, 
von Italien nach den Inſeln Corſica und Sardinien, von Otranto 
nach Valona (Türkei) einerſeits, nach Corfu und Athen andererſeits. 
Projectirt find die Linien Trieſt-Korfu- Alexandrien und Marſeille— 
Algier. 

Die Linien des Mittelmeeres, deſſen bedeutendſtes Telegraphen— 
Kabel wir noch unerwähnt gelaſſen, leiten uns unmittelbar auf das 
Telegraphennetz Aſiens hinüber, welches den Zweigen eines Baumes 
gleich, von dem Hauptſtamme der Anglo-Indiſchen Telegraphenlinie 
ab ſich verzweigt. Von Falmouth in England ausgehend, biegt dieſes 
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Kabel um die Weſtecken Frankreichs und der pyrenäiſchen Halbinſel, 
berührt Liſſabon, Gibraltar, zieht dann geradlinig auf Malta, wo 
daſſelbe von Italien herüber die Depeſchen aus Europa, von Bona 
her die aus Afrika empfängt. Dann läuft die Linie über Suez ins 
rothe Meer, um das Cap Aden und quer durch den indiſchen Ocean 
nach Bombay. 

Von Bombay bis Madras hat der Telegraph Landverbindung, 
taucht dann in's bengaliſche Meer und berührt zu Penang (nördliches 
Ende von Sumatra), zu Singapore (ſüdliches Ende von Malakka) 
zu Saigon und endlich zu Hongkong das Land. Die Linie iſt im 
Beſitze von ſieben vereinigten Compagnien, die ihren Hauptſitz zu 
London haben. Die Telegraphen-Linie England-Indien wurde im 
Jahre 1870 fertig geſtellt; ihre weiteren Fortſetzungen ſind noch 
jüngeren Datums. Eine gerade Linie Marſeille-Hongkong mit Ab— 
zweigung nach Borneo und Singapore iſt ernſtlich in Ausſicht ge— 
nommen. — Eine zweite und zwar dreifache europäiſch-aſiatiſche Ver— 
bindung vereinigt fi) mit der Hauptlinie in Bombay; von Aluſchir 
am perſiſchen Golf laufen die Linien gemeinſam die Küſte des per— 
ſiſchen und arabiſchen Meeres entlang. Die erſte derſelben geht von 
Cromer in England aus, über Hannover, Berlin, Wien, Konſtan— 
tinopel und durch Kleinaſien; die zweite von Newbiggin über Däne— 
mark nach Libau, über Warſchau nach Odeſſa, durch das ſchwarze 
Meer nach Tiflis, von da nach Abuſchir; die dritte von Peterhead 
durch Schweden nach St. Petersburg, Moskau, Charkow und Tiflis, 
wo ſie mit der zweiten ſich vereinigt. 

Die Ueberland-Verbindung der ruſſiſchen Kaiſerſtadt mit Sibi- . 
rien iſt bereits ſeit dem Jahre 1863 vollendete Thatſache. Die bis 
Kiachta an der chineſiſchen Grenze fortgeführte Linie wurde im Jahre 
1871 mit Umgehung des himmliſchen Reiches längs der Schilka 
und des Amur nach Alexandrowsk, von dort unterſeeiſch nach Nan— 
gaſaki auf Japan, nach Shanghai und Hongkong fortgeführt. Seit 
wenigen Monaten erſt iſt der ungeheure elektriſche Kreis von London 
durch das atlantiſche, mittelländiſche, rothe und indiſche Meer, über 
Indien, China, Sibirien und Rußland nach London zurück, ge— 
ſchloſſen. 
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Die europäiſch-auſtraliſche Kabelverbindung, jüngeren Datums 
noch, als die europäiſch-aſiatiſchen Linien, zweigt von den letzteren bei 
Singapore ab; von dort geht ein Kabel nach Batavia, anſchließend 
an den Telegraphen, welcher Java ſeiner ganzen Länge nach durch— 
läuft. Ein anderes Kabel geht über die Inſel Timor nach Port 
Darwin an der nordauſtraliſchen Küſte. An ſie ſchließt ſich der auſtra— 
liſche Ueberland-Telegraph nach Adelaide, mitten durch den, vorher 
ſo gut wie unbekannten Continent Auſtraliens gelegt, eine der denk— 
würdigſten Unternehmungen der Neuzeit. In den letzten Monaten 
des vorigen Jahres erſt wurde daſſelbe vollendet, und ſchon ſind neue 
Projecte einer telegraphiſchen Durchſchneidung Weſtauſtraliens in Aus— 
führung begriffen. Nicht allein den Verkehr zwiſchen civiliſirten Län— 
dern vermittelt der Telegraph, er wird vielmehr ſelbſt Pionnier der 
Cultur und bahnt der geographiſchen Forſchung ihre Wege. 

Seit dem Jahre 1859 bereits iſt Melbourne mit Tasmanien (Van 
Diemens Land) durch ein Kabel verbunden, und mit dem Ende dieſes Jahres 
wird der gleiche Zuſammenhang zwiſchen Sydney und Neuſeeland beſtehen, 
welch letzteres bereits ein vollſtändiges Land-Telegraphennetz beſitzt. 

Wir ſtehen nun vor einer großen, zur Zeit noch unausgefüllten 
Lücke, welche noch nicht erlaubt, den elektriſchen Funken um den Erd— 
ball herum, von Paris z. B. wieder nach Paris zu ſenden; es fehlt 
ein Kabel durch den ſtillen Ocean, es fehlt zur Zeit noch eine directe 
Kabelverbindung Amerika's mit Auſtralien und Aſien. An Projecten 
einer ſolchen Verbindung mangelt es jedoch keineswegs, und iſt die 
Ausführung wenn nicht aller, ſo doch einiger dieſer Projecte nur eine 
Frage der Zeit, und wahrſcheinlich der allernächſten Zeit. Der Unter— 
nehmungsgeiſt des Amerikaners Cyrus Field, der bereits über den 
atlantiſchen Ocean den Draht ſpannte, ruht auch vor dem ſtillen 
Meere nicht. Zwei Linien ſind es, welche Herr Field zur nächſten 
Ausführung in Vorſchlag bringt: 1. Von Victoria (Columbia an 
der Weſtküſte Nordamerika's) nach der ſibiriſch-ruſſiſchen Linie, über 
die Aleuten nach Yokohama, mit Abzweigung nach Shanghai; und 
2. von San Francisco nach den Sandwichs-Inſeln, und von da ſich 
gabelnd nach Japan und Sibirien einerſeits, über Neu-Caledonien 
nach Süd-⸗Auſtralien andererſeits. 
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Weitere Projecte betreffen die Verbindung Amerika's mit China, 
eine nordiſche Linie von Neu-Archangel über Kamtſchatka und Petro— 
pawlowsk nach Sibirien, vom Kap der guten Hoffnung nach Natal 
nach Madagaskar und Aden. 

Zur Vervollſtändigung des Verzeichniſſes iſt noch der ſubmari— 
nen Linien in den Antillen Erwähnung zu thun. Seit 1868 iſt die 
Havana mit Florida verbunden; jedes Jahr fügt der telegraphiſchen 
Kette durch die Antillen einige Glieder hinzu, vergangenes Jahr war 
ſie vollendet bis Demerara in Engliſch-Guyana. Projectirt iſt die 
Verbindung der Havana mit New-Orleans und Veracruz, Jamaica's 
mit Colon und Panama, an welche eine Küſtenlinie längs Columbia, 
Peru, Bolivia und Chile ſich anſchließen und in Valparaiſo endigen 
ſoll; letzteres ſteht quer durch den ſüdamerikaniſchen Continent mit 
Montevideo bereits im telegraphiſchen Zuſammenhange. Mit der 
Fortſetzung der Kabel-Linien über Rio-Janeiro, Pernambuco und 
Cayenne wieder nach Demerara wird ein großer ſüdamerikaniſcher 
Cyclus geſchloſſen ſein und in nicht ferner Zeit mögen bis in die 
Magelhansſtraße hinein die elektriſchen Drähte reichen. 

So zieht ſich Jahr für Jahr enger das Netz um den Erdball 
zuſammen, welches von Ort zu Ort, von Küſte zu Küſte das ge— 
flügelte Wort dahin trägt und unſere eigenen Gedanken mit denen 
unſerer Antipoden verkettet. Von der Großartigkeit dieſer Leiſtungen 
gibt eine Berechnung, welche Hr. M. W. Huber in ſeinem Vortrage 
anſtellt, einen annähernden Begriff: Im Jahre 1871 paſſirten 33,000 
Depeſchen die europäiſch-indiſchen Linien. Die Zahl von 45 Tagen 
als Durchſchnittszeit angenommen, welche ein Brief gebraucht, um 
von Europa nach Indien, Auſtralien oder China zu gelangen, wäh— 
rend eine Depeſche in längſtens zwei Tagen an ihrem Beſtimmungs— 
orte ankommt, ergibt für jede Depeſche einen Gewinn von 43 Tagen, 
für die 33,000 Depeſchen eines Jahres ſohin einen Zeitraum von 40 
Jahrhunderten. Die nämliche Berechnung auf die 240,000 Depeſchen 
angewendet, welche jährlich die transatlantiſchen Kabel durchlaufen, 
ergibt eine Erſpaniß von 65 Jahrhunderten. Demnach wird durch 
den transoceaniſchen Telegraphen, ſeinem gegenwärtigen Beſtande nach 
in jedem Jahre die Zeit von mehr als 10,000 Jahren gewonnen. 
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Dieſe Berechnung iſt keine bloße Spielerei; denn denkt man an den 
Spruch „Zeit iſt Geld“, ſo läßt ſich leicht berechnen, daß dieſer er— 
ſparte Zeitverluſt, abgeſehen von den ſonſtigen Vortheilen, welche 
raſche Nachrichten für die Production bieten (3. B. die Gelegenheit 
des günſtigen Ankaufs von Rohbaumwolle in Indien durch euro— 
päiſche Fabrikanten), gleich einer entſprechenden Vermehrung der Pro— 
duction zu rechnen iſt. 

Seit der Kriſis von 1857 hatte auch die induſtrielle Entwicke— 
lung verſchiedene Impulſe erhalten. Seitdem iſt die Nähmaſchine und 
das Petroleum aus den Vereinigten Staaten in Europa eingeführt, 
die landwirthſchaftlichen Maſchinen Englands eingebürgert, der Werk— 
zeugmaſchinenbau in Deutſchland begründet, die Anlegung von ſtädti— 
ſchen Gas- und Waſſerwerken vermehrt, die Stahlproduction durch 
neue Erfindungen auf eine nie geahnte Höhe gehoben und der Eiſen— 
bahnbau enorm ausgedehnt worden. 

Hier iſt auch das Umlaufsweſen zu nennen. In Europa 
und Amerika circulirten nach Annahme von Delmar 3654 Millionen 
Thaler an baarer Münze. Der Notenumlauf der bedeutendſten Banken 
belief ſich auf 4233 Millionen Thaler im Jahre 1871. Die Um— 
ſätze des Clearinghouſe in London betrugen im Jahre 1870: 3904 
Millionen Pfund Sterling, im Jahre 1871: 4787 Millionen Pfund 
Sterling, im Jahre 1872; faſt 6, 000,000,000 Pfd. Sterl. Dieſe letz— 
teren Daten zeugen von der höheren Reife des engliſchen Creditlebens. 
Die Minderabnützung der Geldſtücke bei ſo rieſigen Umſätzen werden 
auf über 200 Ctr. Gold in einem Jahre berechnet. 

Eine Vorſtellung von der bedeutenden induſtriellen Thätigkeit 
unſerer Zeit vermögen auch folgende Daten zu geben: Schon 1860 
beſchäftigten die engliſchen Metall-Bergwerke und Schmelzöfen ſo viele 
Dampfmaſchinen, daß ſie zuſammen 450,000 Pferdekräfte repräſen— 
tirten; die Dampfmaſchinen der Manufacturen hatten zuſammen 
1,350,000 Pferdekraft, die Dampfſchiffe 850,000, die Locomotiven 
1 Million, insgeſammt 3,650,000 Pferdekräfte, eine Leiſtung, 
wozu 77 Mill. Männer, d. i. der mannskräftige Theil einer Bevöl— 
kerung von 250 Millionen nöthig wäre! Heute ſchätzt man dieſe 
Pferdekräfte ſchon höher als das Doppelte. 
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Die Vermehrung der Production läßt ſich auch an einem Bei— 
ſpiele, das uns nahe liegt, veranſchaulichen. Die Bierbrauereien Oeſter— 
reichs (einſchließlich Ungarns), welches gegenwärtig das beſte Bier 
der Erde producirt, haben ſich innerhalb zehn Jahren neben der zweit— 
ſtärkſten Weinproduction Europa's (nach Frankreich) mehr als ver— 
doppelt. Im Jahre 1872 erzeugten die nachſtehend aufgezählten 
Brauereien über 5,400,000 Eimer Bier; ſehen wir, wie viel die— 
ſelben im zehnten rückwärts liegenden Jahre 1862 und in dem 
zwiſchen den beiden liegenden, das iſt im Jahre 1867 producirten: 


2 1862 1867 1872 
Draumereren a ee ER 
Eimer 

Klein-Schwechat 376,120. 7 24853.1502 798950 
St. Marr 198,300 250,440 503,200 
Lieſing 212,760 302,200 483,800 
Brunn 183,118 190,600 331,200 
Hütteldorf 118,137 113,526 312,218 
Ottakring 156,105 157,125 286,260 
Nußdorf 95,025 137,725 245,400 
Jedleſee 112,500 162,800 230,600 
Schellenhof 24,820 106,200 194,500 
Simmering 106,050 99,750 170,940 
Fünfhaus 37,230 79,000 159,550 
Neudorf 40,840 48,370 134,640 
Lichtenthal 54,460 121,800 120,950 
Zipf (Oberöſterreich) 19,000 45,800 100,900 
Pilſener bürgerliches Brauhaus 80,100 138,240 241,856 
Pilſener Actienbrauerei — — 150,240 
Graz (Schreiner) 64,588 108,304 193,600 
Steinfeld (Reininghaus) 58,140 82,900 170,000 
Wagram (Steieref) 89,600 99,800 167,800 
Peſt (A. Dreher) 114,450 129,680 273,400 
Peſt (Actiengeſellſchaft) 99,520 123,056 243,900 


Zusammen: 2,220,863 2,978,464 5,433,904 
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Die Production der hier verzeichneten einundzwanzig Etabliſſe— 
ments ſtieg alſo von 2,2 Millionen Eimer auf 5,4 Millionen oder 
um 145 Procent. 

Erwähnen wir, daß neben dieſem ungeheuren Aufſchwung 
Wiſſenſchaft und Technik fortwährend neue Entdeckungen machen, — 
daß die ſchöpferiſche Kraft der gebildeten Arbeiter die Production 
ſtets mit neuen Erfindungen bereichert, — und erinnern wir an die 
Thatſachen, daß Kriſen überhaupt nur in hochentwickelten Induſtrie— 
ländern — in Staaten, welche auf dem Standpunkte Griechenlands, 
Spaniens und der Türkei ſtehen, überhaupt nicht vorzukommen 
pflegen, ſo kann es nicht mehr Wunder nehmen, daß die Befreiung 
von dem Alp des franzöſiſchen Krieges, welcher ſeit Jahren über der 
ſolidariſch zuſammenhängenden Geſchäftswelt Mitteleuropa's wie ein 
Damoklesſchwert geſchwebt hatte, den Unternehmungsgeiſt in einer 
Weiſe aufſtachelte, daß er hohe Wellen und Schaumkronen trieb und 
endlich bis zur acuten Krankheit der Kriſis ausartete — mit allen 
ihren Auswüchſen und Verbrechen im Gefolge. 

Die Kriſis von 1866 war auf England beſchränkt geblieben, 
obgleich man in Mitteleuropa am Ausbruch des Krieges ſtand. Auf 
den Continenten von Europa und Amerika war nach der Kriſis von 
1857 für die betroffenen Gegenden wenigſtens eine 50jährige Friedens— 
epoche von Kriegen unterbrochen worden von einem Umfang und zum 
Theil einer Raſchheit der Reſultate, wie ſie in der Geſchichte noch 
nicht erlebt worden. Zuerſt kam 1859 der Krieg in Italien, ein 
Jahr darauf brach ſchon der vierjährige amerikaniſche Bürgerkrieg 
aus, welcher die geſammte Baumwolleninduſtrie Europa's brach zu 
legen drohte. Wir haben bereits erwähnt, daß die Gefahr leichter 
beſtanden wurde, als man geglaubt hatte. Dieſer Bürgerkrieg war 
noch nicht beendet, als der däniſche Krieg erfolgte. Die Thatſache, 
daß während deſſelben das Zuſammenſtehen der beiden deutſchen Groß— 
mächte Frankreich und England zur Rolle friedlicher Zuſchauer zwang, 
trug einigermaßen dazu bei, die durch die Umwälzung in Italien 
und die prädominirnunde Rolle Frankreichs beunruhigte Geſchäftswelt 
wieder vertrauensvoller zu machen. Zwar wurde dieſes Vertrauen 
bald wieder geſtört durch den Ausbruch des deutſchen Krieges, allein 


22 Die Kriſis von 1873. 


die kurze Dauer deſſelben, ſowie die Erwägung, daß die deutſche 
Frage ohne eine gewaltſame Entſcheidung der Frage der Hegemonie 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich niemals zu löſen geweſen wäre, 
daß ohne die Löſung der deutſchen Frage aber der Friede von Europa 
überhaupt niemals auf ſichere Baſis gegründet werden könne, — 
waren dazu angethan, die Geſchäftswelt wieder zu beleben. Der 
Unternehmungsgeiſt blieb aber nach 1866 noch zurückgedämmt durch 
die Eiferſucht des franzöſiſchen Volkes auf das neu erſtehende Deutſch— 
land, welche wie ein Alp die Gemüther drückte und auf einen bevor— 
ſtehenden Entſcheidungskampf um die politiſche Führerrolle in Europa 
vorbereitete. Als aber dieſer erwartete Krieg unverſehen raſch aus— 
gebrochen und entſcheidend zu Ende geführt war, — unmittelbar vor 
und nach welchem in Deutſchland und zum Theil auch in Oeſterreich 
eine Periode von Reformen der Geſetzgebung, welche unmittel— 
bar die Erwerbfähigkeit ungewöhnlich ſteigerten, angebrochen war, ſo 
reich und vielſeitig, wie die Geſchichte der Menſchheit kein Beiſpiel 
aufweiſt, da war die Speculation nicht mehr zu halten und ſtürzte 
ſich wie ein losgelaſſener Renner auf den Markt. 

Die Unternehmung neuer Eiſenbahnen nahm ungeheuere Dimen— 
ſionen an. Das eine Zeit lang von dem ſpäter bankrott gewordenen 
Engländer Peto allein betriebene Syſtem des Unternehmerthums von 
Eiſenbahnen für eine Bauſch- und Bogen-Summe, wodurch nament— 
lich ein gewiſſer Strousberg in Berlin eine Zeit lang durch zweck— 
mäßige Erſparniſſe im Ankauf der Materialien und in der Vergebung 
des Baues an einzelne Unternehmer enorme Gewinnſte machte, bis er 
durch Anwendung zu ſchlechten Materials und unſolides Gebahren in die 
Brüche ging, — hatte der Speculation in Eiſenbahnunternehmungen 
eine neue Geſtalt, erneuten Impuls gegeben. Mit dieſem ſtiegen aber 
auch die Gefahren der Ausbeutung des Publikums und der Ver— 
letzung des öffentlichen Wohles durch Abenteurer, Börſenjobber und 
gewiſſenloſe Notabilitäten. 

In den größeren Städten nahmen die Bauunternehmungen 
enormen Aufſchwung und in den Gegenden der Montaninduſtrie wurden 
zahlreiche Bergwerke erſchloſſen und Hütten erbaut, während andere 
induſtrielle Anlagen, ſowie neue Banken wie Pilze aus der Erde ſchoſſen. 
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Das Bankweſen war ſchon in der der Kriſis von 1857 vor: 
hergehenden Periode durch die Gründung einer großen Zahl von 
Creditanſtalten, Handels-, Gewerbe- und Volksbanken, Notenbanken 
und Hypothekenbanken ausgebildet worden. Nach dem Kriege von 
1866 aber begann in dieſer Richtung eine ganz neue Bewegung. 
Schon während des amerikaniſchen Bürgerkrieges hatte die Verſchlechte— 
rung der Valuta und das hohe Goldagio, ſowie die ſtarke Betheili— 
gung namentlich deutſchen Capitals an Unionsanlehen die Ausfuhr 
amerikaniſcher Producte nach Europa außerordentlich begünſtigt. Viele 
Amerikaner erſchienen in Perſon auf den europäiſchen Märkten und 
ſchlugen Waaren um jeden Preis los, wenn ſie baar bezahlt wurden. 
Die Vermehrung der Handelsbeziehungen zwiſchen den beiden Con— 
tinenten erweckte auch das Bedürfniß einer Vermehrung der engeren 
Beziehungen der Geld- und Effectenmärkte auf beiden Seiten des 
Atlantiſchen Meeres. Es entſtanden daher eine Anzahl von Dampf— 
ſchiffoerbindungen zwiſchen Deutſchland und Amerika, von internatio— 
nalen Bankinſtituten, welche ihre Comptoirs in New-York, London, 
Wien, Berlin, Frankfurt hatten, und welche dann ſpäter die Träger 
einer ausgedehnten Speculation, namentlich in Eiſenbahnprioritäten 
wurden. Auch Italien und die Türkei wurde in dieſes internationale 
Bankennetz mit hineingezogen, welche nicht blos den Wechſeldiscont 
beſorgte, ſondern aller Geſchäfte der Creditanſtalten ſich bemächtigte. 

Sehr lebhaft war die Gründungsſpeculation in Oeſterreich, weil 
dieſes nach der Herſtellung der Staatseinheit in Italien und Deutſch— 
land ſeinen Nachbarn keinen Anlaß mehr zu Reibungen zu bieten 
ſchien und daher dem Unternehmungsgeiſte mehr Vertrauen einflößte, 
als Frankreich oder Deutſchland, welche ſich in Folge der Eiferſucht 
des Erſteren auf eine neuen Ausbruch des Krieges gefaßt zu machen 
hatten. . 

Als Hauptſchauplatz der Speculation bot ſich aber beſonders 
Ungarn dar, welches nach wiedererlangter nationaler Selbſtſtändigkeit 
und nach dem Abſchluß des Ausgleichs mit der anderen Reichshälfte 
die Elemente zu einem neuen volkswirthſchaftlichen Aufſchwung zu 
bergen ſchien. Der leitenden Kreiſe Ungarn's bemächtigte ſich eine 
wahre Eiſenbahnmanie, welche um ſo leichter Nahrung fand, als in 
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den erſten Jahren des Ausgleichs, wo das ſtaatswirtſchaftliche Talent 
der Ungarn noch nicht erprobt war, der europäiſche Geldmarkt außer— 
ordentlich bereitwillig entgegenkam. 

Schon im Mai 1869 wurde der Geſammtbetrag der am Wiener 
Platze unternommenen Gründungen auf 982 Millionen Gulden an— 
gegeben, wovon bis dahin 470 Millionen auf Actien-Unternehmungen 
eingezahlt waren. 

Während in Peſth zu Anfang des Jahres 1868 nur 21 Actien— 
geſellſchaften mit einem Capital von kaum 30 Millionen Gulden be— 
ſtanden, waren nach 20 Monaten bis im September 1869 ſchon 
99 Geſellſchaften in Wirkſamkeit, welche ein Nominalcapital von 
135 Millionen darſtellten und auf die, nach Koröſi, bereits 100 Mill. 
eingezahlt waren. Protocollirt beim Peſther Wechſelgericht aber waren 
die nachfolgenden Geſellſchaften mit einem Geſammtcapital von nicht 
weniger als 326,779,600 fl. 


1868. 
Monat der 
Protocol⸗ 
lirung. Actien. à fl. Capital. 
Febr. I. ungariſche Actien-Bierbrauerei . 3000 500 1,500,000 fl. 
Anglo-Hungarian- Bank.. 50,000 200 10,000,000 „ 
März. Königsbierbraueree ii 5000 200 1,000,000 „ 
nion ni! . 2000 500 1,000,000 „ 
Briquets⸗ Fabrik 4000 100 400,000 „ 
April. Fünfkirchen-Bareſer Eisenbahn, in 
Achen . Me in 5 3,464,200 „ 
Fünfkirchen-Bareſer Eiſenbahn, in 
Prioritä en ñ 2,449,000 „ 
Petroleum fabrik 1500 200 300,000 „ 
Seifen- und Kerzenfabrik „Flora⸗ 3000 200 600,000 „ 
Mai. Kammgarnſpinne rein. 3000 200 600,000 „ 
Lederfanei nk 3000 200 600,000 „ 
Bodmerei-Geſellſchaft .. 6000 500 3,000,000 „ 
Ungariſch-Belgiſche Dina 5000 200 1,000,000 „ 
Conſummühle 4000 200 800,000 „ 
Wegwöſchſabrr kk 2500 200 500,000 „ 
Rückverſicherungsbank „Hunnia“ . 5000 200 1,000,000 „ 
5 „Union“. 4000 300 1,200,000 „ 


Peſth-FiumanersSchiffbau-Geſellſchaſt 3000 200 600,000 „ 


Monat der 
Protocol⸗ 
lirung. 


Juli. 


Aug. 


Sept. 


Oct. 


Novbr. 


Decbr. 


Jan. 
Febr. 


Mürz. 


Gründungen von 1868 und 1869. 


Actien. 
Maſchinen⸗Ziegelei 5000 
Aetien⸗Hötel . . 3500 
Geſellſchaft für Fleiſch u. Sede 1500 
Peſther Steinkohlenbau-Geſellſchaft 10,000 
Ungariihe Schweizer Sodafabrif . 10,000 
Wagenfabrik ae: 2000 
Peſth⸗Ofner wechſelſ. Feuerverſiche— 
rungs-Verein . - >; 
I. ungariſche Sialionnrenfahrits. 5000 
Zarzetzky'ſche Zündwaarenfabrik . 1500 
Gſchwindt'ſche Spiritusfabrik. 5000 
Raſtrirfabrik . 2000 
Druckerei „Athenäum“ 3500 
Oetl'ſche Caſſenfabrik 3000 
Deutſche'ſche Druckerei. 1000 
Faßfabrik 3000 
Salgö-Tarjäner Kohlenbaugeſellſchaft 24,000 
Kaſchau⸗Oderberger Bahn, in Aetien 
„ 5 „ in Prio⸗ 
ritäten 
Omnibus⸗Geſellſchaft 4000 
Ofner Bergbahn . 1000 
Szt.-Endreer Ziegelei . 1000 
Alt⸗Ofner Spiritusbrennereti . 1500 
Maſtſtall⸗Geſellſchaft 2000 
Spodium⸗Fabrik 1250 
Pannonia Ziegelei . 900 
Ofner Straßenbahn 2000 
1869. 
Neupeſther Spar-Caſſe. 1000 
Stärkefabrik. r 1250 
Ung. allg. Kohlenbau⸗ Geſellſchaft 4000 
Peſther Actien-Druckerei 500 
Ung.⸗Schweizer Induſtrie-Geſellſchaft 2500 
Waggonsfabrik . 2500 
Ungariſche Oſtbahn in Actien 
" - in Prioritäten 
Franco⸗Ungariſche Bank . 160,000 
Baumaterialien⸗Geſellſchaft 3000 


à fl. 
200 
200 
200 
200 
200 
200 


200 
100 
200 
200 
200 
200 
100 


200 
100 
100 
200 
200 
200 
200 
200 


100 
200 
200 
300 
200 
200 


200 
200 


Capital. 


1 


1,000,000 fl. 


700,000 
300,000 
2,000,000 
2,000,000 
400,000 


50,000 
1,000,000 
300,000 
1,000,000 
200,000 
700,000 
600,000 
200,000 
600,000 
2,400,000 
19,412,600 


38,825,200 
800,000 
100,000 
100,000 
300,000 
400,000 
250,000 
180,000 
400,000 


100,000 
950,000 
800,000 
150,000 
500,000 
500,000 

30,013,400 

45,020,200 

32,000,000 
600,000 


" 


1 
EN 


Monat der 


Protocol⸗ 
lirung. 


April. 
Mai. 


Juni. 


Juli. 


Aug. 


Sept. 
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Actien. 
Bau⸗Geſellſchaft. .. 30,000 
Landes-Dampfſchifffahrts— Geſellſch at 30,000 
National-Verſicherungs-Geſellſchaft 7500 
Thereſienſtädter Spar-Caſſe . . 10,000 
Glasfahbkk . 1000 
Steinbrucher Ziegelei. .. 2000 
Peſth-WienerRemorqueur— Geſellſchaft 6000 
Ganz ſche Fabri! 500 
Ungariſcher loyd 30,000 
Spielkarten; 1000 
Nenſtifter Ziegelees 2000 
Eliſabethmühle . 6000 
Ungariſche Escompte— Geſellſchaft. 15,000 
Auwinkler Villen-Geſellſchaft. .. 1500 
Kalkbrennerei „Victoriak . 2000 
Geſellſchaftd. Journales „Szäzadunk“ 250 
Ungariſche Hypothekenbank .. 10,000 


Ungariſche Nordoſtbahn, in Actien . 


15 1 in Prioritäten 
Internation. Commercial-Geſellſchaft 100,000 
eee, ae 250 
Chemicalien- und Stärkefabrik . 2000 
Läbatlaner Cement fabrik. .. 1500 
Hauptſtädtiſche Spar-Caſſa . 10,000 
Steinbrucher 7 7 3 1250 
Schlick'ſche Eiſengießerei . .. 2500 
„Variétss“⸗ Theater 3000 
Viehverſicherungs-Geſellſchaft. .. 5000 
Salg6-Tarjäner Eiſenwerk. .. 2400 
eee, ee an BU) 


af. 
200 
100 
200 
100 
200 
200 
200 
500 
200 
200 
200 
200 
200 
200 
200 
200 
200 


200 
100 
100 
200 
100 
100 
200 
100 
100 
500 
200 


Capital. 


6,000,000 fl. 


3,000,000 
1.500,00 
1,000,000 
200,000 
400,000 
1,200,000 
2,500,000 
10,000,000 
200,000 
400,000 
1,200,000 
3,000,000 
300,000 
400,000 
50,000 
2,000,000 
18,885,600 
28,328,400 
20,000,000 
250,000 
200,000 
300,000 
1000,00 
125,000 
500,000 
300,000 
500,000 
1,200,000 
10,000,000 


— | | 


Zuſammen ein nominelles Capital von 


326,779,600 fl. 


Schon damals war die Oeſterreichiſche Nationalbank genöthigt, 


um der 


Gründungswuth einen Zügel anzulegen, 


Ende Juli zu der 
bei ihr ſeltenen Maßregel einer Discontoerhöhung von 4%, auf 5 %o 


zu ſchreiten, welche aber zu ſpät kam. Denn ſchon im Spätherbst 


brach eine Geldklemme aus, welche bis zum „großen Krach“ bereits 
Kriſis genannt wurde, aber doch ſo wenig als Warnung diente, daß 


to 
— 


Das Vorſpiel der Kriſis von 1869 in Ungarn. 


3 ½ Jahre ſpäter doch die regelrechte Kriſis eintrat. Die Geſchäftswelt 
war ſchon damals jo vom Geiſte der Agiotage und waghalſigen 
Spielſucht imprägnirt, daß bereits, wie zu allen ſolchen Zeiten, die 
Vorſchläge der Projectenmacher auftauchten, der Geldklemme durch 
weitere Emiſſion von Papiergeld zu ſteuern — während der Zwangs— 
cours herrſchte und das Silberagio auf 120 ſtand, alſo die handgreif— 
lichen Beweiſe vorlagen, daß ſeit 1868 durch die Creirung von 350 
Millionen Staatsnoten das Bedürfniß von Umlaufsmitteln längſt 
überſchritten war. 

Als die erſte Warnung der Oeſterreichiſchen Nationalbank nichts 
geholfen hatte, ſchritt dieſelbe zu umfaſſenden Kündigungen im Report 
und zu einer Einſchränkung des Belehnungsmaximums im Lombard— 
geſchäft. „Auch dieſe Maßnahmen,“ ſagt Joſeph Neuwirth), „reichten 
nicht aus und die Bankdirection ſah ſich am 26. Auguſt zum Schutze 
ihrer Notenreſerve genöthigt, den Zinsfuß für Platzwechſel und Ri— 
meſſen um 1 9% d. h. auf 5 % im Escompte von Domicilen und ebenſo 
im Lombard auf 5 ½ % zu erhöhen. Dieſe Maßnahmen kamen 
nicht unerwartet und nach Lage der Dinge konnte kein Einſichtiger 
ihnen die Billigung verſagen. Die Ueberſpeculation hatte allen War— 
nungen und Mahnungen zum Trotze ihre Orgien fortgeſetzt. Mit 
Engagements überladen, gegen eine Geldklemme ankämpfend, welche 
nicht etwa auf einen Mangel an Noten, ſondern auf eine coloffale 
Ueberladung mit unanbringlichen Werthen zurückzuführen war, von 
den Bankinſtituten, welche das Treiben bis dahin pouſſirt hatten, 
plötzlich im Stiche gelaſſen, durch ihre eigene bedrohliche Lage und 
zu allem Ueberfluſſe auch noch durch beunruhigende Nachrichten po— 
litiſcher Natur aus Paris geängſtigt, wurde die Speculation angeſichts 
der Maßregeln der Nationalbank allgemach einiger Selbſterkenntniß 
zugänglich, aber mit dem Beginn dieſer Selbſterkenntniß war auch jene 
Kriſis inaugurirt, welche im Monat September 1869 ſo große 
Verhecrungen anrichtete und eine Situation völliger Erſchöpfung her: 
beiführte. Die eingetretene Kriſis und ihre verheerenden Wirkungen 


*Bankacte und Bankſtreit in Oeſterreich-Ungarn 1862 —1873. Leipzig 
bei Duncker & Humblot 1873. 
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wurden naturgemäß dort am fühlbarſten, wo am ſtärkſten und mit 
der geringſten Berechtigung geſündigt worden war, nämlich in 
Ungarn. 

In dieſe Zeit fiel auch die betrügeriſche Speculation, welche ein 
belgiſcher Abenteurer, Langrand-Dumonceau, der ſich vom päpſtlichen 
Stuhl den Titel eines Grafen zu verſchaffen gewußt hatte, unter dem 
Mantel katholiſcher Frömmigkeit und unter der Form einer Bank für 
den ländlichen Credit trieb. Viele Landleute Belgiens und der 
Oeſterreich-Ungariſchen Monarchie wurden durch das Verſprechen hohen 
Zinsfußes verlockt, ihre Erſparniſſe herzuleihen und darum betrogen. 
Der Betrüger endigte mit Recht vor dem Zuchtpolizeigericht in Brüſſel, 
welches ihn zu dreijähriger Zwangsarbeit verurtheilte. 

Allein weder dieſe noch ähnliche Vorkommniſſe, weder die Con— 
ceſſionspflicht in Oeſterreich, noch die Aufhebung der Conceſſionen für 
Actiengeſellſchaften (mit Ausnahme der Eiſenbahnen und Zettelbanken) 
im deutſchen Reiche, noch die bedeutende Zunahme der Fallimente?) 
warnten oder hinderten die Speculation. Dieſelbe ſchritt vielmehr zu 
einer Maſſe von Gründungen, welche an Zahl und Verwegenheit dem 
Südſeeſchwindel berüchtigten Angedenkens auf ein Haar glichen und bei 
welchen es leider häufig noch weniger, als zu früheren Perioden in 
der Wahl der Mittel offen und ehrlich zuging. 

Nach amtlichen Erhebungen wurden in den Jahren 1869 bis 
1872 folgende neue Geſellſchaften in Oeſterreich und Norddeutſchland 
gegründet: 


*) Die Statiſtik der Fallimente ergibt deren in Oeſterreich-Ungarn 
im Jahre 1872 nicht weniger als 1250, wovon 990 auf den Handelsſtand 
und die Induſtrie entfallen, der Reſt auf Private, Angeſtellte und das kleine 
Gewerbe. 491 von dieſen Inſolvenzen kommen auf Ungarn. Wir glauben 
bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam machen zu ſollen, daß überhaupt 
der vergleichenden Statiſtik der Fallimente größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden 
ſein dürfte. 
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Geſterreichiſche Gründungen. 


Es wurden im Jahre 1869 auf den Wiener Markt gebracht 
und zum großen Theile auch abgeſetzt: 


An Eiſenbahnactien: 


Ungariſche DOftbahn - . . » 12, Mil. fl. Silber. 
Kaiſer Ferdinands⸗Nordbah . . ... 6 GR 5 
Karl Ludwigsbahn, IV. Emiſſion 8, „ „ a 
Kaiſerin Eliſabeth-Weſtbahln nn 4 BR: 0 
Kronprinz Rudolfsbahn, III. Emiſſionn . 3 Kr f 
Kaſchau⸗Oderberger Bahn . . . Dh. " 


Kronprinz Rudolfsbahn, IV. Emiſſion En 
60 fl. von 162 fl.; Ende des Jahres 
1869 eingezahlt) 42 


1 9 1 


An Prioritäten von Eiſenbahnen: 


Buſchtehrader Bahn 2, Mill. fl. Silber. 
Oeſterteiche Nordweſtbahn n 7, „ „ 1 
13, „ „ " 
r et 5 
Kaiſerin Eliſabeth⸗Weſtbahn 15 AU 1 
—‚„2 " 2 „ 
Kaſchau⸗Oderberger Bahn . . . A NG A 


Die Anſprüche der Börſe an das Kapital beſchränkten ſich jedoch 
nicht auf die Emiſſion von Bahnpapieren. 

Keine Woche verging, in welcher nicht eine neue Bank oder ein 
neues Induſtrieunternehmen ſeinen Einzug auf der Börſe gehalten hätte. 

Im Verlaufe von 6 — Monaten ſind die Aktien folgender 
Unternehmungen auf den Markt gebracht und hierauf noch im Jahre 
1869 eingezahlt worden: 


Gulden. Gulden. 
Innerberger Gewerkſchaft . 4,500,000 | Baban I. FE. 1:2422278726,000,000 
Franco⸗Oeſterreichiſche Bank.. 6,000,000 Baugeſellſchaf . . . 4,000,000 


Auſtro⸗Aegyptiſche Bank (Silber) 4,000,000 St. Egydi⸗Kinderberger Gewerkſch. 3,300,000 
Auſtro⸗Orientalbank (Silber) . 4,000,000 Steieriſche Eiſeninduſtriegeſellſch. 2,400,000 
Generalban? . - - 3,000,000 Neuberg-Mariazeller Gewerke . 3,200,000 
Mähriſche Bank 1,200,000 Forſtinduſtriegeſellſchaft. . 1,600,000 
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Gulden. Gulden. 
Forſtban tk. 6,000,000 Discontob ank 4,000,000 
Fünfhauſer Brauerei.. 600,000 Centralbann kn . 3,200,000 
Graudenzdorfer Fabriken. . 400,000 Oeſterr.-Niederländ. Bank (Silber) 8,000,000 
Lankowitzer Gewerfe e. 400,000 Bankverein 3,200,000 
Hotel-Actiengeſellſchaft ... 1,600,000 Wiener Bunk 900 
Maſchinenziegel-Geſellſchaft .. 1,600,000 Volks bannt 1090990 
Schlöglmühler Papierfabrik .. 1,200,000 Wechslerbank .. 25,000,000 
Vieinalbahnen-Geſellſchaft. .. 1,500,000 Wechſelſtuben— Geſellſchaft „2095000 
Rannersdorfer Spinnerei .. 400,000 Europa. 800,000 
Wienerberger Ziegelfabrik. .. 4,200,000 Telegraphen— Geſellſcaaft 30900 
Waggonbau-Geſellſchaft . .. 500,000 Galiz. Bank f. Handel u. Induſtrie. 1,600,000 
Zuckerfabrikations-Geſellſchaft . 750,000 Franco-Ungariſche Bank.. . 2,400,000 
Zündwaaren fabrik... 200,000 Gewerbebannnk 400,000 


Außerdem ſind noch eingezahlt worden: 
6,000,000 fl. auf das Communal-Anlehen, 
2,500,000 „ Silber (weitere Einzahlung) bei der Anglo-Oeſterr. Bank. 
2,000,000 „ „ (neu emittirt) N 1 A 7 
2,250,000 „ auf Actien der Tramway-Geſellſchaft, 
1,000,000 „ auf die Handelsbank-Actien und 
1,000, „ „ „ Aetien der Omnibus-Geſellſchaft. 

Doch ſind damit die an den Geldmarkt geſtellten Anſprüche noch 
lange nicht erſchöpft, und es find noch viele Actienunternehmungen 
ins Leben getreten, die ſich ihres beſcheidenen Capitals wegen aller 
Controle entzogen haben. 


Emiſſionen und Einzahlungen 1870. 
Mill. fi. 
Donau-Regulirungsanleihe, 120,000 Looſe ... 12,276 
Ungariſche Prämienanleihe, 300,000 „ ne ee 


Cisleithaniſche ſchwebenbe Schub. 15, 
Auſſig⸗Teplitzer Bahn, 25,000 Ac tieren 0,525 
Buſchtehrader Bahn, 15,000 5 de cine ee 


Ferdinands N 5 7,649 Prioritäten N 5,750 
Graz⸗Köflacher Bahn, 2325 Atien „2 2.00. 0,465 
Karl⸗Ludwigsbahn, 2 990 Aetlen „ ee, 5,880 
Kaſchau-Oderberger Bahn, 40 fl. 50 5 3,580 
Leoben-Vordernberger Bahn, 20 fl. Einzahlung... 0,054 


Transport 754,530 
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Transport 754,530 


Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn, 9 Mill. fl. Actien dei; 
r x 5 13% „ „ Prioritäten P 
Ungariſche Weſtbahn, 7 ¼ Mill. fl. Actien . 6,225 
Staatseiſenbahn-Geſellſchaft, Prioritäten, Serie 5 (Sitte) 5 
Südbahn⸗Prioritäten (Silber), Serie 4K 30 


Erſte Ungariſch⸗Galiziſche Eiſenbahn, Nominalbetrag .. 31,5 
o Netie n. 1 
Wos Traunthaler, 930 Actieie ns 0,194 
Prager Eiſeninduſtrie, 5000 Actiie s 1 
Forſtinduſtrie-Geſellſchaft, 40 pCt. Einzahlung. .. 6 
Handelsgeſellſchaft für Forſtproducte, 10 pCt. Einzahlung . 1,5 
Vordernberg-Köflach (Montan), 20 pCt. Einzahlung. 0, 


Anglo-Oeſterreichiſche Bank, Emiſſion (Silber), 20,000 Xctien 2 
Bodencreditanſtalt, Emiſſion (Silber) 60,000 Actien . 4,20 
Franco⸗Oeſterr. Bank, Abrundung auf 40 pCt. Einzahlung 0,657 
Generalbank, 40 fl. Einzahlung 2 
h fl. Einzahlun- ggg 172 
e ſſen⸗Emiſſio n 08 
Mähriſche Bak J7ͤ ER ER 2: 
Königgrätzer Vorſchußanſtalt, Emiſſton e 0,1 


Galiziſche Hypothekenbank, Einzahlung. 0, 
Warnsdorfer Escompte-Geſellſchaft, Einzahlung. 0, 
Felirdorfer Weberei r 1,2 
Erſte Oeſterreichiſche Sulefoinnteret . 0,6 
Maſchinenziegel, Actien .. ee ee, 
Waggon- und na Bangeieliiccit RER . 1 

Wiener Trammway-Gelellihaft “ - . 2 2 220 09 


193,026 
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NRominale Gründungen und Emiſſionen in Oeſterreich- 


Ungarn 1871. 


I. Quartal. |" Quartal I" Quartal 


IV. Sa 


Im ganzen 


Jahre 1871 
Betrag Betrag Betrag Betrag Betrag 
Zahl Mill.] Zahl Mill. Zahl Mill. Zahl Mill. Zahl Mill. 
Gulden Gulden Gulden Gulden Gulden 
Staatsanlehen — — 1 3 1 30 — — 2 33 
Städteanlehen — — 32 eee | 1 5 14 
Banfemijfionen . 25,2 10 | 2831 4 81 14 | 73 300115, 
Eiſenbahnemiſſionen .| 8 18, 11 170,8] 8 61 [12 | 54,5] 34305, 
Induſtrialemiſſionen ] 2 3,15 27,8 12 14,7 32,8] 36 77,2 
Zuſammen] 7 | 2741 40 242,2] 26 |114,6| 34 161 107 545, 
1872 Betrag. 
Staatsanlehen 1 40 Mill. Gulden, 
Städteanlehen . 7 143 „ 5 
Bankemiſſionen 87 420,05 „ N 
Eiſenbahnemiſſionen. 35 N 7 
Induſtrialemiſſionen 131 38114 „ 5 
Zuſammen 261 1108 Mill. Gulden. 
Emiſſionen an der Wiener Börfe 1871. 
2 u 5 Zur Emiffion | Ein⸗ 
2 Name des Effeetes. | re Ng 
2 | Gulden Gulden 
1 e ea Pfandbriefe (der Gö⸗ 
mörer Eiſenbahn) 2 6,624,300| 6,624,300 
2 Obligationen des Wiener Communal— Anlehens, 
III. Emiſſion 7,000,000 7,000,000 
3 Obligationen des Wiener Communal— Anlehens, 
IV. Emiſſion „„ 7,0000 
Banken. 20,624,300 
1 Berliner Wechslerbank ; ; 8,000,000| 3,200,000 
2 Bielitz⸗Bialaer Handels- und Gewerbebank „ 250,000 250,000 
3 Bodeneredit-Actiengeſellſchaft, Allg. Ungariſche 20,000,000 8,000,000 
4 Böhmiſche Bank, Allgemeine . ... 3,000,000 1,200,000 
5 Commiſſionsbank, Wiener . 5,000,%00 00 2,000,000 
| Transport | 14,650,000 


= 
=. 


bis 1872. 
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2 Zur Emiſſion Ein 
: Name des Effectes. en 9 9 05 
— | Gulden Gulden 
| | Transport | 14,650,000 
6 | Depofitenbanf, Allgemeine . 5 5,000,000 2,000,000 
7 Frankfurter Bankverein. 10,000,000“ 4,000,000 
S Hyppothekariſche Rentenbank, Oefterreichiich 8,000,000 3,200,000 
9 Hypothekenbank, Mähriſche 1,000,000 400,000 
10 Ungarische 2 1,200,000 360,000 
11 Mähriſche Depoſiten- und Wechslerbank 500,000 250,000 
12 Oeſterreichiſche allgemeine Bank 12,000,000 12,000,000 
13 Oeſterreichiſche deutſche Bank 14,000,000 5,600,000 
14 | Real-Creditbanf . 3,000,000| 1,200,000 
15 Vereinsbank, Oeſterreichiſche 2 10,000,000“ 4,000,000 
16 Wiener Report- und Creditbank (Bororteban 5,000,000 2,000,000 
17 | Zionostenskä Banka 5 | 500,000 250,000 
Actien v. Transport-Unternehmungen. 49,910,000 
1 Donau-Drau⸗Eiſenbahn . : 5,000,000 5,000,000 
2 Buſchtehrader Eiſenbahn, V. Emiſſion 2,655,975] 2,655,975 
3 it B. II. rn 3,800,000 3,800,000 
4 Dnjeſtr⸗ Bahn ; 5,000,000 5,000,000 
5 Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn, Lit. B. 3,200,000 3,200,000 
6 Franz⸗Joſephsbahn - 11,000,000 11,000,000 
7 Graz⸗Köflacher Eiſenbahn- u. Bergbaugeſellſchaft 970,000 388,000 
S Lundenburg-Nikolsburg und Grußbacher Eifenb. 2,300,000 2,300,000 
9 Nordweſtbahn, Oeſterreichiſche u Lit. B. 18,000,000 18,000,000 
10 Prag⸗-Duxer Eiſenbahn . { 4,500,000 4,500,000 
11 Staatseiſenbahn, Defterreichiiche . 30,000,000| 30,000,000 
12 Vorarlberger Eiſenbahn . 6,500,000 6,500,000 
Actien v. Induſtrie-Unternehmungen. 92,343,075 
1 Baugeſellſchaft z. Herſtell, billiger Wohnungen 10,000,000 4,000,000 
2 Böhmiſche Bau- und Immobilienbanke. 5 4,000,000 1,600,000 
3 Dux⸗Brüx⸗Komotauer Braunkohlen-Bergbaugeſ. 2,000,000 2,000,000 
1 | Erzgebirg.Eijen- u. Stahlwerksgeſellſch.Komotau 2,500,000 1,000,000 
Grazer Waſſerverſorgungsgeſellſchaft .. 900,000 900,000 
Induſtrie⸗, Forſt⸗ u. Montan⸗Eiſeubahngeſellſch. 2,000,000 2,000,000 
7 Erſte Oeſterreichiſche Juteſpinnerei und Weberei 500,000 300,000 
8 Königs- und Laurahütte * .. 10,000,000“ 10,000,000 
9 Knepper'ſche Buntpapier⸗ ꝛc. Geſellſchaft 1,000,000 1,000,000 
10 | Navale adriatico für Schiffbau z. 2,000,000 2,000,000 
11 Oeſterreichiſcher Verein für n und me- 
tallurgiſche Produktion. 1,000,000 1,000,000 
12 Koſſitzer Bergbaugeſellſchaſt .. 3,000,000 3,000,000 
13 Salgo⸗Tarjaner Steinkohlengeſellſchaft | 300,000 300,000 
14 | „Union“, Baugejellihaft . .. 10,000,000 4,000,000 
15 Doitsberger Kohlenwerks⸗ ⸗„Actiengeſellſchaft. 600,000 600,000 
16 Wieſer Kohlenbergbau- und Handelsgeſellſchaft! 1,000,000 400,000 
34,100,000 
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— | Zur Emiſſion | Ein⸗ 
= | Name des Effeetes. a 9905 
= Gulden Gulden 
Prioritäts-Obligationen. 
1 Donau-Drau-Bahnn . 6,665,400 6,665,400 
2 Baugeſellſchaft, Allgemeine Oeſterreichiſche. 4,000,000 4,000,000 
3 Wiener 4,000,000 4,000,000 
4 Böhmiſche Nordbahngeſellſchaft : 2,499,900 2,499,900 
5 Buſchtehrader Eiſenbahn. g 7,867,800 7,867,800 
6 Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, Ungarische . 3,000,000 3,000,000 
7 Dnjeſtr⸗ Bahnn 3 7,200,000 7,200,000 
8 Erſte Donau- Damfiiffabetsgefelichnt > 3,000,000 3,000,000 
9Dux⸗-Bodenbacher Eiſenbahn . 5 5 5,033,100 5,033,100 
10 Ebenſee-Iſchl-Steger Eijenbahn . 2,700,000 2,700,000 
11 Eiſeninduſtriegeſellſchaft, Steiriſche 3,500,000 3,500,000 
12 Eliſabethbahn (Linz-Budweis) 11,200,000 11,200,000 
13 Galiziſche Karl-Ludwigsbahn . 3 8,400,000 8,400,000 
14 Graz Köflacher Eiſenbahn- u. Bergbaugeſellſchaft 2,520,000 2,520,000 
15 Innerberger Hauptgewerkſchaft ... 3,000,000 3,000,000 
16 Lundenburg-Nikolsburgu. GrußbacherEEiſenbahn 2,500,000 2,500,000 
17 Neuberg-Mariazeller Gewerkſchaft . 8 3,000,000 3,000,000 
18 Oeſterreichiſche Nordweſtbahn, Lit. B. 29,800,000 29,800,000 
19 Oſtrau-Friedländer Eiſenbahn 1,449,000 1,449,000 
20 Prag-Duxer Eiſenbahn 12,150,000] 12,150,000 
21 Südbahngeſellſchaft— Obligationen 159,000,000 159,000,000 
22 Ungariſch— Galiziſche Eiſenbahn 8,200,000 8,200,000 
23 Ungariſche Weſtbahn (Raab— Sn 21,000,000 21,000,000 
24 Vorarlberger Bahn. 5 8 7,500,000 7,500,000 
319,185,200 
Innsbrucker Stadtanlehen . 1,000,000 1,000,000 
Emiſſionen an der Wiener Börfe 1872. 

2 Zur Emiſſion Ein⸗ 

= Name des Effectes. 8 5 

2 Gulden Gulden 

Banken. 

1 Franco-Ungariſche Bank 8,000,000 3,200,000 
2 Induſtrie- und Bodenereditbank 5,000,000, 2,000,000 
3 Auſtro-Ottomaniſche Bank 25,000,000“ 10,000,000 
4 Sparverein, Oeſterreichiſcher . i 5,000,000 2,000,000 
5 Interventionsbank, Defterreichiiche - 5,000,000 2,000,000 
6 Raten- und Rentenbank : 5,000,000| 2,000,000 
Transport | 21,200,000 
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— — — 


Name des Effeetes. 


Nummer 


| 
1 


| 
Böhmiſcher 1 
Börſenbank, Wiener 
Matlerbant, * 

Sparbank, Oeſterreichiſche 
Bedenerchitanſtalt, Mähriſche 
Hypothekar⸗Verſicherungsbank, 
Prager Bankverein 8 
14 Böhmiſche Unionbank 
15 Escompte- u. Creditbank, 
16 Wiener Caſſenverein 

17 Grazer Bankverein. 
18 „Fels“, Allgemeine Gewerbebank 
19 Sparverein, Böhmiſcher . l 
20 | Börjen- und Creditbank . 
21 Auſtro⸗Türkiſche Creditanſtalt 


7 
8 

9 
— 


— 


Allgemeine. 
13 N 


23 Niederöſterreichiſche Bank 


24 Börſen⸗ und Wechslerbank, L Sacnrethiſce 
25 Giro- und Kaſſenverein, Wiener 
26 Central-Bodenereditbank, Oeſterreichiſche 
27 i „Oeſterreichiſchen. 
28 Internationale Handels- u. Speditiousgeſellſchaft 
29 Handelsbank, Wiener, 

Waarenverkehr. 
Länderbankverein 1 
Boden-Creditgeſellſchaft, Böhmiſche 
Wechſelſtubengeſellſchaft, Prager 
Wechslerbank, Prager Ä : 
34 Unionbank 1 
Börſen⸗ und Arbitrage- Maklerbank 8 
„Credit foncier“ für das Königreich Böhmen 
Böhmiſche Hypothekariſche Rentenbanke. 
e Leopoldſtädter Bank See 4 
35 Italiſch-Oeſterreichiſche Bank ... 
Reichenberger Bank u 
Anglo-Oeſterreichiſche Bank 
Franco-Oeſterreichiſche Bank . 
Oeſterreichiſch-Orientaliſche Bank 
3 Trieſter Bank, Allgemeine . 
Peſter Bank 
Galiziſche Bodencreditanſtalt 
Commerzialbank, Wiener 
7 Induſtrialbank, e 
48 | Teplitzer Bank 

Trieſter Bankverein 


Zur Emiffion | 


e u 


22 Municipal-Creditanſtalt, $ Senne. ung 


für Producten- und 


gelangter 
Betrag 
Gulden 


Transport 
3,000,000 
5,000,000 
10,000,000 
6,000,000] 
1,000,000 
4,000,000, 
15,000,000 
10,000,000 
10,000,000 
5,000,000 
3,000,000 
500,000 
4000,00 
„000,000 
20,000,000 
10,000,000 
500,000 
5,000,000) 
3,000,000 
4,000,000, 
2,000,000 
6,000,000 


5,000,000) 
15,000,000 
3,000,000 
2,000,000 
3,000,000 
10,000,000 
5,000,000 
6,000,000 
3,200,000 
3,000,000 
10,000,000 
1,000,000 
2,000,000 
12,000,000 
1,000,000, 
3,000,000 
2,500,000 
2,000,000 
13,000,000 
5,000,000 
3,000,000 
3,000,000 


Transport 


Ein⸗ 
gezahlter 
Betrag 
Gulden 


21,200,000 
1,200,000 
2,000,000 
4,000,000 
2,400,000 

400,000 
1,600,000 
6,000,000 
4,000,000 
„000,000 
2,000,000 
1 200,000 

500,000 
1,600,000 
2,000,000 
8,000,000 
4,000,000 

500,000 
5,000,000 
3,000,000 
1,600,000 
2,000,000 
2,400,000 


5,000,000 
6,000,000 
3,000,000 
2,000,000 
1,200,000 
10,000,000 
5,000,000 
4. 000,000 
3,200,000 
3,000,000 
4,000,000 
500,000 
1,200,000 
4,800,000 
1,000,000 
3,000,000 
2,500,000 
2,000,000 
4,800,000 
2,500,000 
1,200,000 
3,000,000 


132,300,000 


0 
E 


Die Kriſis von 1873. 


| Zur Emiſſion 


2 Ein⸗ 
E Name des Effeetes. 0 RS 
a Gulden Gulden 
| | Transport 132,300,000 
50 Escomptebank, Marburger . | 500,000 250,000 
52 Mariahilfer Spar- und Sscomptegefelficnit 1,000,000 1,000,000 
Raten⸗ und Rentenbank 5 | 1,000,000 1,000,000 
53 Commiſſionsbank 1,500,000 1,500,000 
54 Real- und Creditbank 5 2 1,800,000. 1,800,000 
55 Escompte⸗ und Depoſitenkaſſe, Wiener 5 10,000,000 4,000,000 
56 Steiermärkiſche Escomptebank 2,000,000 2,000,000 
57 Anglo-Hungarianbank 10,000,000 4,000,000 
58 Wiener Boden- Ereditgeſellſchaft. Er 6,000,000 2,400,000 
59 Franco-Oeſterreichiſch-Ungariſche Bank 20,000,000 10,000,000 
60 | Univerjalbanf . BEE 5,000,000| 5,000,000 
61 Lebensverſicherungs⸗Creditbank, Haza“ 2,000,000 2,000,000 
62 Ungariſche . 5 10,000,000 4,000,000 
63 Oeſterreichiſcher 2 Vorſchußkaſſenverein ; 5,000,000 5,000,000 
64 Salzburger Bank s 3 500,000 500,000 
65 Allgemeine Vorſchußbank e 5,000,000 5,000,000 
66 Peſter Wechſelſtuben-Geſellſchaft 1 3,000,000 1,200,000 
204,150,000 
Anlehen- u. Eiſenbahnen- Pfandbriefe. 
1 5 procent. eb feen e 
Rentenbank) . 2 . 2,000,000 2,000,000 
2 Oeſterreichiſche Nordweſtbahn, Lit. B. BR 29,800,000 29,800,000 
3 5 ½ procent. (Silber) Bfandbriefe (Dupothelaric 
Renten bank) : 5,000,000 5,000,000 
Dur-Bodenbader Eiſenbahnactien 5 1,500,000 1,500,000 
51 procent. Pfandbriefe öſterreichiſch. Wahrung 
(Hypothekar. Rentenbank) Be 3,000,000 3,000,000 
6 Wiener Communalanlehen, IV. Emiſſton 7,000,000 7,000,000 
7 Auſſig⸗Teplitzer Eiſenbahngeſellſchaft . 1,753,000 1,753,000 
8 | Hüttenberger Eiſenwerksgeſellſchaft . 4,000,000 4,000,000 
9 Albrechtsbahn (Prioritäten) 15,179,400 15,179,400 
10 5 (Actien) . 10,119,800 10,119,800 
11 | Omnibusgeſellſchaft, Neue Wiener. 2,500,000 2,500,000 
12 Ferdinands Nordbahn . 6,773,750 6,773,750 
13 Mähriſche Grenzbahn . .. 9,000,000 9.000,000 
14 | Elifabethhahn (Prioritäten) 8,200,000 8,200,000 
15 Mähriſche Grenzbahn . 5 8,000,000 8,000,000 
16 | Ottomaniſche Schatzbons à 9 Proc. 5 110,000,000 110,000,000 
17 | Braunau-Straßwalchner Eiſenbahn (Aetien) . 2,000,000 2,000,000 
18 4 (Prioritäten) 3,000,000| 3,000,000 
19 Lemberg: Czernowitz— Jaſſybahn 5,400,000 5,400,000 
20 | Graz⸗Köflacher Eiſenbahn⸗ u. Waranga 128 00 3,000,000 
21 Salzburger Prämien-Anlehenslooſe 1,726,300 1,726,300 
22 Grazer Waſſerverſorgungsgeſellſchaft . 600,000 


j | 600,000 


Transport 239,552,250 


Gründungen von 1869 bis 1872. 


os 


Name des Effectes. 


Nummer 


— 


| Tramwaygeſellſchaft, Badener. N 
Egerins⸗Tarnower Eiſenbahn-⸗Actiengeſellſchaft 
(Prioritäten) . . 

Egerins⸗Tarnower Eiſenbahn— Actiengeſellſchaft 
(Aetien) 


gierung \ 4 
Lotterieanlehen der Stadt Krakau 5 
Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn 

Kaiſer Ferdinands Nordbahn 

Buſchtehrader Eiſenbahn 2 
Oeſterreichiſche Bergbahngeſellſchaft. 
Rumäniſche Eiſenbahn⸗Actiengeſellſchaft .. 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft des öſterr. „Lloyd“ 


Induſtrie-Geſellſchaften. 


„Metropole“, Hotel⸗Actiengeſellſchaft . 
„Salus“, Rückverſicherungsgeſellſchaft 
Baugeſellſchaft, Steieriſche. .. 


8 


ten verkehrt. 
Gasgeſellſchaft, Inländiſche 
| Baden⸗Vöslauer Baubanf . 
Bauverein, Wiener 


jo AD 


gejellichaft 
Hotels und Badeanſtalten⸗Actienverein Wien. 


Ne} 


10 
11 
12 


Baubank, Trieſter . 


material und Brennſtoffe 
13 Gasinduſtriegeſellſchaft, Wiener . 
14 | Möllersdorfer Kammgarnſpinnerei und Weberei 
15 Steyrermühl, Papierfabrik und Verlagsgeſchäft 
16 Miethwagen⸗ (Fiaker) Unternehmung. 
Kaſſenfabrik, Erſte Oeſterreichiſche . 
Eiſenbahnwagen⸗Leihgeſellſchaft, Erſte 5 
Hotel „Goldenes Lamm“, Aetiengejellichaft . 
Telegraphenbau Geſellſchaft, Allgemeine 
Hohenwanger Hauptgewerkſchaft 
Bauverein, Mähriſcher 0 
„Atlas“, Rückverſicherungsbank. 5 
„Allianz“, Geſellſchaft für Rüdverfiherung . 
Baumwollinduſtrie⸗ Actiengeſellſchaft in Böhmen 


„Kalusz“, Kali⸗ Bergbau⸗ U. Salinen⸗Belriebs⸗ | 


Spinnerei-„Weberei⸗- u. Druckerei-Actiengeſellſch. 
Wien, Wöllersdorfer Actiengeſellſchaft f fir Bau- 


| 


Prämienanleibe der kaiſerliſch otomanifchen Re⸗ | 


Handelsgeſellſchaft für den aügemeinen Kealitä- | 


1 


N 
| 


| gu Emiſſion 
gelangter 
Betrag 
Gulden 


Transport 


2,500,000 


4,131,000 


275.000 


170,000,000 
1,500,000 
92 
14,400,000 


4,076,100 
2,000,000 


31,280,000 
1,575,000 


3,000,000 
1,500,000 
2,500,000 


5,000,000 
3,000,000 
2,000,000 
10,000,000 


4,500,000 
3,600,000 
5,000,000 
4,000,000 


800,000 
10,000,000 
1,000,000 
3,000,000 
3,200,000 
2,000,000 
10,000,000 
2,500,000 
1,200,000 
3,000,000 
2,000,000 
1,500,000 
800,000 
1,300,000 


Transport 


782 


Ein⸗ 
gezahlter 
Betrag 


| Gulden 


239,552,250 
2,500, 000 


4,131,000 
2,754,000 


170,000,000 
1,500,000 
92,782 
14,000,000 
3,447,075 
2,000,000 
31,280,000 
1,575,000 


472,860,107 


1,200,000 
600,000 
1,000,000 


5,000,000 
1,200,000 

800,000 
4,000,000 


4,500,000 
1,440,000 
2,000,000 
2,000,000 


320,000 
4,000,000 
1,000,000 
3,000,000 
1,600,000 
2,000,000 
4,000,000 
2,500,000 

480,000 
3,000,000 

500,000 

600,000 

320,000 
1,300,000 


48,660,000 


03 
0 


Die Kriſis von 1873. 


2 ' Zur Emiffion | Ein⸗ 
= | Name des Effectes. N | 5 
= Gulden | Gulden 
1} 
| | Transport | 48,660,000 
26 Prag⸗Smichower Kattunmanufactur . 10,000,000 4,000,000 
27 Baugeſellſchaft, Wiener 2,500,000 2,500,000 
28 Oelinduſtriegefellſchaft, Wiener 2,500,000 2 500,000 
29 Zuckerfabrikations-Actiengeſellſch., Allg. Prager 3,000,000 1,200,000 
33 | Kainachthaler Bergbangeſellſchaft A 1,000,000 1,000,000 
Parzellirungs⸗ und Baugeſellſchaft, Galiziſche 2500000 2,500,000 
32 | Eienbopnbaugeeigaf, Oeſterreichiſche . 10,000,000 4,000,000 
33 Lieſinger Brauerei⸗Actiengeſellſchaft 6,000,000 6,000,000 
34 Cotton⸗Schafwollinduſtrie-Geſellſchaft 1,000,000 1,000,000 
35 5 Celluloſe und Papierfabriks⸗Actiengeſellſchaft. 3; 000, 000 3,000,000 
36 St. Egydi und Kindberger Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
werksgeſellſchaft in Grad 700,000 700,000 
37 „Minerva“, Lebens-, Renten⸗ und Unfall⸗ 
verſicherungsbank ne] 000,000 400,000 
35 Waldinduſtrie⸗Verein, Böhmiſcheer . 10,000,000 4,000,000 
39 Waggon⸗ und Maſchinenbau⸗ und ä erks⸗ 
| geſellſchaft in Graz.. 2,000,000 2,000,000 
40 Stregiſter Kohlenbergbau⸗ Geſellſchaft. 1,200,000 1,200,000 
41 Scheerdinger Granit-Actiengewerkſchaft . 360,000 360,000 
42 Rentenanſtalt, Oeſterreichiſche TER?“ ' .1,000,000 400,000 
45 Seehandlung, Defterreihtihe -. ». » - » .„ . | 15,000,000 6,000,000 
44 Waggon-⸗Leihanſtalt, Allgemeine Beiter . 10,000,000 4,000,000 
45 Brünner Brauerei, Actiengeſellſchaft der 2,000,000 2,000,000 
46 Straßen⸗ und Brückenbauten⸗ an 1,800,000 1,800,000 
47 „Univerſale“, Wiener Rückverſicherungsbank. 1,000,000 400,000 
48 Schuhwaarenfabriks-Actiengeſellſchaft, Wiener 1,500,000 1,500,000 
49 Wiener Parzellirungs- und Baug ſellſchaft 4,000,000 4,000,000 
50 Baugeſellſchaft für Kurorte, Oeſterreichiſche 5,000,000 2,000,000 
51 „Union“, Eiſen⸗ und Blechfabriks⸗Geſellſchaft 1,2000 % 1,200,000 
52 Kleinmünchener Baumwollſpinnerei und mecha— 
niſche Weberei . ne 1,500,000 1,500,000 
53 „Perlmos“, hydr. Kalk-u. Bortland- Sämentjabrit 2,200,000| 2,200,000 
54 Elementar-Verſicherungs⸗ Aktienbank 2,000,000 800,000 
59 Actiengeſellſchaft für Erwerbung und Ver⸗ | 
werthung induftrieller Erfindungen e 500,000 100,000 
56 | Erfte Oeſterreichiſch-Ungariſche Actiengeſellſchaft 
für Zuderfabrifation . 600,000 600,000 
57 | Actiengejellichaftder Groß— Zintentorfe Suche. 
fabriken . 750,000 750,000 
58 „Metropole“, Hotel- Actiengeſellſchaft. ih | 600,000 1,200,000 
59 Leopoldſtädter Baugeſellſchaft . ; 2,500,000 2,500,000 
60 Grazer Waggon-, Maſchinenbau- und Stahl⸗ 
werksgeſellſchaft c 1,000,000 1,000,000 
61 Wiener Schuhwaarenfabrikat. ⸗Aetiengeſellſch. 
| D. H. Pollack & Horwitz 500,000 500,000 
| Transport 70,810,000 


Gründungen von 1871 bis 1872. 


Name des Effeetes. 


| Nummer 


2 
| 
62 Allgemeine Telegraphenbaugeſellſchaft 
63 
Portland-Cämentfabrik ee 
64 | Salga-Tarjaner ban beſelſg. 
65 Peſter Baugeſellſchaft. .. 
66 | Allgemeine Realitätengeſellf ſchaft. e 
67 Erſte Oeſterreichiſche Militärbaugeſellſchaft. 
68 Wiener Parzellirungs- und ee 
69 Tramway⸗ Baugeſellſchaft .. 5 
70 Allgemeine Induſtrial⸗ Baugeſellſchaft 9 
71 | Prage Wiener Actiengeſellſchaft für Fabrikation 
von Waggons ꝛc. TE 
72 Neue Wiener Tramway— HGeſellſchaft N 
73 „Union“, Eiſen⸗ und Blechfabriks— Geſellſchaft 


Actiengeſellſchaft der k. k. priv. hydr. Kalk- und | 


| 


Zur Emiſſion | 
gelangter | 
Betrag 
Gulden 


Transport 
1,200,000 


2,200,000 
300,000 
10,000,000 
5,000,000 
5,000,000 
4,000,000 
5,000,000 
3,000,000 


200,000 
4,000,000 
1,200,000 


39 


Ein⸗ 
gezahlter 
Betrag 
wu 


70,810,000 
480,000 


2,200,000 

300,000 
4,000,000 
5,000,000 
5,000,000 
4,000,000 
5,000,000 
3,000,000 


200,000 
4,000,000 
1,200,000 


153,850,000 


N 1 D 0 D 
— 


Die Kriſis von 1873. 
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71 bis 18 
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172 


Deutſche Actiengeſellſchaften des Jahres 1871. 


41 


3 Augsburg 
22) Berlin 


4 


2 


25 


Bremen 
Breslau 


28 Caſſel 
29 Chemnitz 
30 Cöln 


31 Danzig 
35 Dresden 
36 Elberfeld 
37 Erfurt 
38 Frankf. a. M. 
39 = 
40 > 
41 

42 8 
43 Hamburg 
44 l 

45 

46 ® 


47 Hannover 


48] Königsb. i. Pr. 


49 Leipzig 
50 Lübeck 
51 Mannheim 
52 

3 München 
54 Nürnberg 
55 Oldenburg 


23 Braunſchweig 


43 Begrün⸗ 
Fir ma det reſp. 
regiſtrirt | 
1. Banken und Eredit- | 
| Inſtitute. 
Be Bank. 1. Sept. 


„Verzeichniß der Berliner 
HGeſellſchaften Nr. 1—21 


Braunſchweig. Creditanſtalt 10. Nov. 
Deutſche Nationalbank E Ion: 
Breslauer Handels- u. Entre— 
potgeſellſchaft . 19. Juni 
Breslauer Maklerbank . Nov. 

- Wechslerbank .. 12. Mai 
Heſſiſche Bank.. 4. Sept. 
Chemnitzer Bankverein Det. 
Bank für n u. Weſt⸗ 

F I, Set. 
Kölniſche Wechsler- u. Com- 

miſſionsbank e e 
Niederlauſitzer Bank . . . 28. Nov. 
Actien-Commanditgeſellſch. 1. Mai 

Holthauſen, Smidt u. Co. 
Danziger Bankverein . . 11. Oct. 
Sächſiſche Creditbank. . 117. Mai 
Bergiſch⸗Märkiſche Bank .|13. Dec. 
Thüringer Bankverein 20. Oct. 
Oeſterreichiſch⸗Deutſche Bank 1. März 


Landwirthſchaftl. Creditbank April 
Deutſche Vereinsbank. . Juli 


Frankfurter Wechslerbank . Novbr. 
E Bankverein .. Deebr. 
Anglo-Deutiche Bank. . 3. Nov. 


Hypothekenbank zu Hamburg 12. Mai 

Maklerbank in Hamburg . 3. Nov. 

Waaren-Creditanſtalt (porm. Nov. 
Comm.- Geſ. Horwitz). | 


Hannoverſche Bodenereditbank 24. Oct. 
Königsberger Vereinsbank . 21. April 
Leipziger Vereinsbank 7. Nov. 
Lübecker Bank . 7. Dec. 
Pfälzer Bankverein . 125. Nov. 
Rheinische Hypothekenbank . 128. Nov. 
Süddeutſche Bodencreditbank 15. Mai 
Nürnberger Vereinsbank . Juni 
est u. N 

bank .Octbr. 


| 


> 


I 


Emittirtes 


Grundcapital 


inel. Hypo⸗ 
theken 


Thaler. 
2,000,000 


67,250,000 
3,000,000 
7,500,000 


1,000,000 
1,500,000 
1,000,000 
1,000,000 
1,000,000 


5,000,000 


1,000,000 
1,000,000 
500,000 


1,000,000 
2,000,000 
4,500,000 
2,000,000 
8,000,000 
250,000 
8,000,000 
4,000,000 
12,000,000 
5,000,000 
2,500,000 
1,000,000 
3,000,000 


5,000,000 

500,000 
7,000,000 
2,000,000 
4,000,000 
2,000,000 
8,000,000 


1,500,000 


500,000 


| Transp. 176,500,000 


Actien— 
Nennwerth 


200 


100 
200m. 40% 


100 „ 40, 

2 40% 
200 „ 40 „ 
100 


200 „AO, 


200 
200 
200 


100 „ 40 
200 
100 
100 


100,40, 
100 
200 „40, 
250 „ 40 
200 „ 40 
200 


200 
200 
200 „ 40 „ 
100 
200 „ 40, 
200 „ 40 „ 
200 „40 „ 
100 


200 


42 Die Kriſis von 1873. 


2 | | - | GEmittirtes 
8 | > | Bee | Se Grundcapital Actien⸗ 
E | Si tz | Fur ma | akt 1 | Nennwerth 
| | | Thaler 
| Transp. 176,500,000 
56 Poſen Oſtdeutſche Bank. . . 23. Oct. | 1,000,000 100 
57 Ratibor Oberſchleſiſcher Cre ditverein 15 Nov. 600,000 100 
58 Roſtock Roſtocker Vereinsbank . Nov. 1,000, 000/200 „ 40 „ 
59 Schwerin Mecklenburg. Hypotheken⸗ u. | | 
| Wechſelbank 19. Aug. 3,000,000 200 „ 40, 
60 . ı Meklenburg - Schweriniſche | 
| Bodeneredit-Actiengeſellſchaft 1. Dee.  5,000,005/200 „40 „ 
61 Stettin Stettiner Maklerbank .. Dee. 1,000,000/200 „40 „ 
62 e Vereinsbank .. 15. Juni 2,000,000|200 „50 „ 
63 Stuttgart Stuttgarter Bank. . . Nov. 6,000,000 200 „ 40, 
64) 5 Würtembergiſche Notenbank 24. Juli 3,000,000 200 
65 Teplitz Teplitzer Bank 30. Nov. fl. 3,000,000 200 „ 40 „ 
66 Wien Oeſterr. Börſen- u. Wechsler 
bar . 1. April „ 5,000,000 200 
67 W Wiener Commiſſionsbank . Nov. „ 5,000,000 200 
68 „ Handelsgeſellſchaft für den all- 
| gemeinen Realitätenverkehr Dee. | „ 2,000,000 100 „40 „ 
690 „ Oeſterr. Hypothekar-Renten⸗ 
afk Een | „10,000,000 200 „ 40 „ 
707% Wiener Vorortebank . .. 24. 1 „ 5,000,000 200 „40 „ 
71 Zittau Oberlauſitzer Bank 16. Oct. Th, 000,000 200 
| | | 220,100,000 
| Il. Baubanken und | 
| Baugeſellſchaften. N 
1/5 Berlin Siehe Berliner Geſellſchaf— | 
ten Nr. 30—34 . 23,600,000 
6 Braunſchweig Baubank zu Braunſchweig 2 2. Mai 250,000 500 
7 55 Actiengeſellſchaft für den Bau | 
| von Arbeiterwohnungen . 27. April 100,000,100 
8 Dresden „Germania“, Actiengeſellſch. | 
zur Verwerthung eines 80,000 100 
Bauterrains in Berlin, Aetien 
Müllerſtr. 60. 17. Sehr 130,000 500 
9 Frankf. a. M. Deutſche Eiſenbahnbaugeſell⸗ Pr. Actien 
ſchaft zu Frankfurt a. M. 13. Sept. 1,000,000 200 


10 Frankf. a. O. a nal (Franke | 
furt a. d. O. bis Buſch⸗ 


| N 21. Sept. 9,870 10 
11 Lüneburg Gemeinnützige Baugeſellſchaft 16. Juni 17,000 100 
12 Magdeburg Magdeburger Bau- u. Cre⸗ 

nh Dec. 2,000,000 100 
13 Mainz Süddeutſche Immobilien: 
geſellſchaft . . |12. Aug. 10,000,000 200 


Transp. 37,186,870 


Emittirtes 


8 5 * BVegrüns Grundcapital | Acetien— 
6 * 18 
8 | Sitz F irma | wie (nn 7 Nennivertb 
| 5 — 
| ge Thaler 
Transp.] 37,186,870 
14 Prag B Böhmiſche Bau- und Im⸗ | 
| mobilienbank .. 31. Dee. fl. 4,000,000 200m. 40% 
15 Stettin Weſtend⸗Stettin, Bauverein 
ain 6. Juli Thl. 250,000 200 
| | 40,105,536 
III. Bergwerks- und 
Hüttengeſellſchaften. 
1 Altenburg. Braunkohlenabbaugeſellſchaft 
„Mariengrube“ bei Meu⸗ 
ſelwitz. . 2. Nov. 250,000100 
2 5 „Friedensgrube“ bei Meuſel⸗ 
witz (für Braunkohlen) . 21. März 200,000 100 
3/5 Berlin Siehe Berliner Geſellſchaften | 
| | Mr. 8840 . . ... .| 7,010,000 
6 Frankf. a / O. Bergbau Actiengeſellſchaft . 22. Sept. 100,000 100 
7 Görlitz „Glückauf“, Aetiengeſellſchaft 
zur Verwerthung der v. 
Dobſchützſchen Braunkoh- 
leuwerke zu Langenöls . Nov. 350,000 100 
8 Meuſelwitz Braunkohlen-Actiengeſellſch. 
„Vereinsglück“ in Meu⸗ 
. 1. Juli 150,000 100 
9 8 Prehlitzer Braunkohlen⸗ 
Actiengeſellſchaft Meuſel⸗ 
witz u. Zeitz. . . 20. März 150,000.00 
10 Prag Dux⸗Brüx⸗ Komotauer Braun⸗ | 
kohlenbergbau-Actiengeſell⸗ | 
ſchaf . 1. Aug. fl. 2,000, A 


11 Gersdorf i /S. 


12 5 

13 Glauchau 
14 Zwickau 
„ 

16 = 

17 x 


RE ee 
Gersdorfer Steinkohlenbau— 
verein (Dufoure-Féronce) 
„Teutonia“, Nieder⸗Erzge⸗ 
birg. Steinkohlenbauverein 
Steinkohlenbauverein Hohne 
dorf 
Steinkohlenbauverein, Vater⸗ 
landsgrube“ zu Oelsnitz 
Steinkohlenbauverein „Kö⸗ 
nigsgrube Bernsdorf“. . Nov. 
Steinkohlenbauver.„Deutſch⸗ 
land“ zu Oelsnitz. . . 15. Juli 
Steinkohlenbauverein „Oels⸗ 
nitzer Friſch-Glück“ .. 25. Juli 
Transp. 


Nov. Th 1,000,000 100 
30. Nov. 


14. Oet. 


1,200,000 100 
800,000 100m. 25% 
12. Nov. 400,000 100 


650,000 100 


550,000 100 


400,000 100 
15,210,000 


. 
Ha 
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| Thaler. 
| Transp. 15,210,000 
18 Zwickau Steinkohlenwerk „Vereins— 
glück“ zu Oelsnitz. . . 12. Sept. 400,000 100 
1919 Steinkohlenbauver. „Reichs: | 
| zꝛeche“ zu Oelsnitz .. .|9. Oct. 500,000 100m. 250% 
20 5 Steinkohlenbauverein „Con— 
cordia“ in Niederölsnig 1871 330,000 100 
21 Bochum Bergbau⸗ . . 2 | en 2 
| mond 3 ö 200,000 100 
Pr. ⸗Actien 
22 Courl bei Weſtphäl. Bergbau: Actien- 
Dortmund] geſellſchaft (Eiſenſtein, Koh— 
len ꝛc.) F AT 1,500,000| 200 
23 Dortmund \Berg.-Märf. Verwerten, 
| zu Dortmund . - 3 Nov. 1,400,000 200 
24 Rübeland Harzer Werke zu 2 
a/ H. und Zorg 87 \  1,200,000| 200 
25 Wien Oeſterr.-Ungar. Hochofen— | | 
geſellſchaft .. 1. Juli fl. 2,000,000 1000 
260 Witten a/ R. „Steinhauſer Hütte” (Pudd⸗ 
lings- und Walzwerk) . 23. Oct. Th 1,000,000 200 
23,406,666 
IV. Brauereien, Bren: 
nereien u. Malzereien. 
1 Alteuburg Altenburger Actienbrauerei Sept. Thl. 300,000 100 
2 Aſchaffenburgſv. Hertlings Bierbrauerei- 
Actiengeſellſchaft . 1. Aug. fl. 100,000 175 fl. 
3.10 Berlin Siehe Berliner Geſellſchaften 
Nr. 22— 29 T9 4,080,000 
11 Braunsberg Aetienbrauerei „Bergſchlöß— | 
| chen“ (Mückenberger) .. 25. Nov. 160,000 100 
12 Breslau Breslauer Actienbrauerei 
(vormals J. Wiesner) . 27. April 360,000 100 
13 Caſſel Heſſiſche Bierbrauerei-Actien- 
geſellſchaft Nov. 350,000) 100 
14 Dresden Actienbrauerei z. Plauenſchen 
| Lagerkeller . Nov. 350,000 100 
180 Bier-Actiengeſ. „Saxonia“ Mai 10,000 50 
16 Grünberg Grünberg. Actienbierbrauerei 
| i Schl. und Spritfabrik. 28. Nov. 150,000 200 
17 Gumbinnen Gumbinner Actienbrauerei 
| (vorm. Ment) 25. Juli 140,000 100 
| Transp. 6,000,000 
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2 | Emittirtes 
I RR Begrün- | Gyumbcapital | Actien— 
= Si Firma det reſp. 
1 6 | stern | regiſtrirt | u | Nennwertb 
| | Thaler 
| | Transp.| 6,000,000 
18 Halle a/S. Halleſche Bierbrauerei, Com: 
| mandit⸗Geſ. a. Act. Mi⸗ 
chaelis und Co. . . . . Juli 200,000 200 
19 Hamburg Aetienbierbrauerei „Marien— 
| ar . Sept. 600,000, 100 
20 Hannover Hannoverſche Actienbrauerei 8. Mai 350,000 100 
21 Königsb. i Pr. Actienbrauerei „Wickhold“ . 8. Dec. 560,000 500 
22 Leipzig Actienbrauerei zu N bei | 
Leipzig 14. Juni 250,000) 100 
23 Linden bei Lindener Actienbrauerei, vor⸗ 
Hannover mals Brande und Meyer 1. Juni 450,000) 500 
24 Löbau Actienbrauerei Löbau (Bier⸗ 
brauerei d. Braucommune) 3. April 215,000 100 
25 Magdeburg Actienbrauerei Neuſtadt⸗ 
| Magdeburg (vorm. Wernecke) 1. Oct. 900,000, 200 
26 Marienwer=- | Hammermühler Brauerei: 
der Actiengeſellſchaft b. Marien— 
| Welden 1871 80,000 100 
27 Memel Memeler Actienbrauerei u. 
| Deſtillation . 4. März 120,000) 100 
28 Oſchersleben Aetienbierbrauerei Dichers- 
Ber’... 2. Dec. 68,000) 100 
29 Sagan Aetienbrauerei „Bergſchlöß⸗ 
| chen zu Sagan. 28. Nov. 163,000 100 
30 Schwiebus Aetienbrauerei „Eichberg“ 
| vorm. Schur, Salkau). 12. Nov. 90,000 — 
31) Stettin Stettiner Actienbrauereigeſell— 
| ſchaft „Elyſium“ (Pächters 
| Söhne). 19. Mai 300,000 200 
32. , Stettiner Bergiclofbraneni 
| Nud. Rückforth, A. C. G. 31. Aug 130,000 200 
33 Tilfit Tilſiter Actienbrauerei .. 2. Dec. 96,000 100 
34 Frankf. a O. Frankfrtr Actien-Spritfabrik 9. Juni 100,000 100 
35 Landsberg b. Actien-Malzfabrik \ Landsberg 26. Oct. 100,000 4000 
Galle 10,729,143 
I 
| V. Cementfabriten. | 
1 Berlin Siehe Berliner Geſellſchaften 
| Nr. 76, Hermsdorfer 
| Portl.⸗Cementfabrik .. 28. Det. 425,000 200 
BC Actiengeſellſchaft Portland: 


| Cementfabrik „Cammin- 
Sriſo w 4. Aug. 150,000 500 
| 


| Transp.| 575,000 


Ha 
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Thaler. 
Transp. 575,000 
3 Danzig Preuß. Portl.-Cementfabrik— 
ActiengeſellſchaftBohlſchau 8. Juni 90,000 100 
4 Gößnitz Portl.-⸗Cementfabrik Gößnitz 24. Oct. ? 2 
5 Hirſchberg in Hirſchberger Portl. Cement⸗ 
Schleſien fabrik u. Maſchinenziegelei 1. Juli 77,000 250 
6 Stettin Stettiner Portland-Cement⸗ 
fabrik Bredow . 15. Aug. 300,000 200 
1,042,000 
IV. Chemiſche Fabriken. 99 
1/6 Berlin Siehe Berliner Geſellſchaften | 
Nr. 585—63 . 9,922,000 
7 Braunſchweig Chemiſche Fabrik Eiſenbüttel 17. Nov. 100,000 200 
8 Heinrichshall Chemiſche Fabrikzuheinrichs— 
b, Köſtritz hall Actiengeſellſchaft (v. 
Seckendorf) .. 4. Sept. 260,000) 100 
9 Stettin Verein für chemiſche Industrie 
auf Actien . 1. Juni 50,000 200 
10 Hannover Hannoverſche Ultramarinfab. 
(vorm. Egeſtorff). . Nov. 300,000 290 
3,632,000 
VII. Dampfſchifffahrts— 
geſellſchaften. 
1 Hamburg Deutſche Dampfſchifffahrts— 
| rhederei zu Hamburg . 1. Iuli 500,000) 500 
2 * Hamburg-Südamerikaniſche 
Dampfſchifffahrtsgeſellſch. 
(A. Bolten) 8 Nov. 1,250,000 250 
3 Roſtock Roſtocker Dampſſchiffſahrts⸗ 
Actiengeſellſch. „Obotrit“ Oet. 60,000, 500 
1,810,000 
VIII. Eiſenbahngeſell— 
ſchaften. 
1/30 Berlin Siehe Berliner Geſellſchaften 
Nr. 41, 42, 43. 60,560,500 —d 
4 Cölleda Saal = Unſtrut . Sijenbahı |, 
gieſellſchaften. : 5 „Nov. 2,640,000 100 
5 Jena Saal⸗ Eiſenbahngeſellſchaft April | 4,500,000 | 100 
5,400,000 100 
60 Pr Ping Duter Eisen eſ. 10. Mär Aetien 
rag Prag-Duxer-Eiſenbahngeſ. März. 8,100,000 100 
Pr. Aetien 
Transp. 81,200, 500 


Gründungen von 1871 bis 1872 


47 


| | 
| Begrüns | 
det reſp. 
regiſtrirt 


Emittirtes 
Gundcapital 
inel. Hypo⸗ 
SEN 


Thaler. 


Transp. 81,200,500 


9) 

7 Ruhland Oberlauſitzer Eiſenbahngeſells tel 
ihaft(Koplfurt- Falkenberg) 11. Okt. | 3,600,000 
Pr.⸗-Actien 

8 Steinfurt "Münfte Euſcheder Eiſen— | | 

| bahngeſellſchaft . 6. Dec. | 1,350,000 
| . Pr.⸗Actien 

9 Unterjen Ueterſener Eiſenbahngeſell— 
| ſchaft Schleswig-Holſtein. 14. März 400,000 

10 Wien Lundenburg-Nikolsb.-Gruß— 
| bacher Eiſenbahn . Aug. 3,000,000 

. K. priv. Vorarlberger 
| Eiſenbahn .. Nov. 4,000,000 
| 906,950,500 
| | | 

IX. Eiſenbahnmaterial— | 
| Fabriken. | 

1 Brauuſchweig Braunſchweigiſche Eiſenbahn⸗ | 

wagen⸗Bauanſtalt (vorm. | | 
| Deide) . - 24. Nov. 350,000 

2 Breslau Breslauer Actiengeſellſchaft 
für Eijenbahn-Wagenbau 
bsvormals Lincke) . 3. März 960,000 
a MW Oberſchleſiſche Eiſenbahn— 
| bedarfs Actiengeſellſchaft. 9. Febr. 1,750,000 
4 Dresden Voigtländiſche Eiſenbahnwa— | 

gen⸗ und Maſchinenfabrik 
Reichenbach i / V. . . Juli. 500,000 
1 Elbinger Actiengeſellſchaft 
| für Fabrikation von Eiſen⸗ 
| | bahnmaterial n 
Vollbaum und Co.) . . 9. Febr. 1,000,000 
N Erfurt⸗Gotha Thüringer Actiengeſellſch. für | 
Fabrikat. von Eiſenbahn— 
material.. 21. Nov. 400,000 
7 Frankf. a/ M. Frankfurter Waggonfabrif, | 
vorm. Reiffert und Co. | 
(Bockenheim) 15. Sept. 650,000 
8 Hambur Eiſenbahnwagen⸗ Bananftalt 
in Hamburg (vorm. Lauen⸗ | 
ftein) r uli 850,000 
Transp. 6,460,000 


Aetien— 
Nennwerth 


100 
200 
100 


200 


100 


133 ½. 200 


133˙)/ 


200 


100 


200 


200 


100 u. 200 


100 


100 


200 


. 
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2 - : Begrlinz rn Actien- 
E itz Firma ee | Nennwerth 
Thaler 
Transp. 6,460,000 
9 Stettin Stettiner Eiſenbahnbedarf 
und Maſchinenbau-Actien⸗ 
geſellſchaft „Arthursberg“ 
(vormals Koleſch) .. . 1. Sept. 300,000 200 
(4,000,000) 
X. Maſchinenbau— 6,760,000 
Geſellſchaften. 
1 Berlin Siehe Berliner Geſellſchaften 
Nr. 44—54 9,355,000 
2 Breslau Schleſiſche Actiengeſellſch. für 
Eiſengießerei, Maſchinen— 
u. Wagenbau (vorm. C. 
Schmidt und Co.) .. . Nov. 750,000 100 
Chemnitz Chemnitzer Werkzeug-Maſchi— 
nenfabr. (J. Zimmermann) Nov. 2,000,000 2 
Eſſen Maſchinenbau— Actiengeſellſch. 
„Union“. 2 Juli 600,000 200 
5 Hannover Hannoverſche Maſchinenbau⸗ 
Actiengeſellſch. (vorm. G. 
Egeſtorff) 5 16. März! 3,500,000 200 
Kalk b Deutz Maſchinenbau— Actiengeſellſch. 
„Humboldt“ (vorm. Sie 
vers und Co.) . . . 28. Oet. 635,000) 100 
7 Königsberg Königsberger 3 b 
Actiengeſellſchaft, Vulkan“ 1. Juni 300,000) 100 
Kommotau Erzgebirgiſche Eiſen-u.Stahl— 
werksgeſellſchaft 9. Nov. fl. 3,000,000200m. 40% 
Ratibor und Ganz u. Co., Eiſengießerei u. 
Ofen | Maſchinenfabrik. -Aetien— 
geſellſch., Ofen u. Ratiborſ3. Juni 2,500,000 500 
Pirna Sächſiſche Eiſeninduſtrie— | 
geſellſchaft 8 9 Det. 1,600,000| 200 
Roſtock Roſtocker Aetiengeſellſchaftf für 2 
| Schiff- und Majchinenbau 1. Oet. an 0 
Zeitz Zeitzer Eiſengießerei- u. Ma— 
ſchinenbau-Aetiengeſellſch. 
(vorm. Abendroth) .. . Dee. | 400,000) 100 
| 23,156,666 
XI. Papierfabriken. 
„2 Berlin Siehe Berliner Seifen 
Nr. 74, 75. N 1,050,000 
Trausp.“ 1050,00 
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8 N N Gegrän- | 
5 S i tz Firma det reſp. 
& | regiſtrirt 
Transp. 
3 Dresden Königsſteiner Actienpapier— 
fabrik (vorm. Dr. Rudel) Juni 
Aenben Emdener Papierfabrik Dec. 
5 Freiberg i S. Mundenthal-Papierfabrik in 
Freiberg (Schmidt und 
Mehner). 2 Juni 
6 5 Freiberger Papierfabrik zu 
Weißenborn 8 Mai 
7 Halle a/ S. SrölwigerYetinpapierfabri 
(Keferftein) . 28. Dek 
8 Leipzig Pufierfabrik zu Lösnig bei 
Leipzig.. Aug. 
9 Schlema Holzſtoff⸗ und Papierfabrik 
(vorm. Roſtosky) . 12. Aug. 
10 Sebnitz Sebnitzer Papierfabrik (vorm. 
Gebr. Juſt und Co.). 
11 Sinsleben beil Papierfabrik u. Kalkbrennerei 23. Dee. 
Ermsleben Sinsleben (vorm. Kefer— 
ſtein) 14. Oct. 
12 Stettin Stettiner Papierfabrik So | 
henttug, - Nov 
13 Zſchopau Actienpapierfabrik denen. 
dorf Zſchopan 2 
— 
Färberei, Appretur x. 
1/4 Berlin Siehe unten Berliner Geſell⸗ 
ſchaften Nr. 65, 68, 70, 71 
5 Breslau Actiengeſellſch. für ſchleſiſche 
Leinen-Induſtrie (vorm. 
Kramfta). - - . 29. Nov. 
6 Grünberg in Schleſiſche Tuchfab. Jer. Sig. 
Schleſien Forſter u. Co., A. C. G. 26. Mai 
7 Harthau bei Sächſiſche Kammgarnſpinne⸗ 
Chemnitz rei, vorm. Solbrig. . 27. Sept. 
8 Johanngeor- Maſchinenbandweberei zu | 
genſtadt Johanngeorgenſtadt i. S. Juli 
9 Königsberg Inſterburger Actienſpinnerei 27. April 
10 Tilſit Mechaniſche Flachsſpinnerei Dec. 


7,155,000 


Cmittirtes 
Grundcapital 
incl. Hypo⸗ 
3 


T Thaler 
1,050,000 


250,000 
150,000 
300,000 
350,000 
600,000 
270,000 
288,000 


500,000 
215,000 
200,000 


150,000 
4,323,000 


1,140,000 


3,600,000 
1,000,000 
680,000 
225,000 


275,000 
235,000 


Actiens 
Nennwerth 


200 
500 
100 


100 
100 
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XIII. Ver ſicherungs— 
geſellſchaften. 
1 Berlin Deutſche Transportverſiche— Thaler. 
rungsgeſellſchaft (S. Berl. 
? GSeeſellſchaften Nr. 82) 500,000/1000m. 200% 
2 Bremen Aſſecuranz-Compag.„Hanſa“ 1. Jan. 500,000,500 u. 100 
3 Dresden Erſte deutſche Unfall-u. Trans: m. 400% 
portverſicherungs-Actien— 
geſellſchaft 21. April (1,000,000) 500 
4 Lübeck Lübecker Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft 6: Jan. 500,000,100 0m. 200% 
5 Papenburg | Seeverficherungs - Aetien— 
geſellſchaft „Eintracht“ . 1. Febr. 4 7,3000550 
6 Zürich „Schweiz“, Transportver— 
ſicherungsgeſellſch., Zürich 
und Berlin . . 5. Aug. Fr. 5,000,000 2500 
Th 3,880,638 
XIV. Waſſer- und Gas 
anlagen. 
1/3 Berlin Siehe unten Berliner Geſell— 
ſchaften Nr. 35, 36, 37. 1,600,000 
4 Duisburg Actiengeſellſchaft für Gas— 
beleuchtung in Duisburg. 11. Febr. 180,000 200 
5 Gotha Aetiengeſellſchaft für Waſſer— 
verſorgung .. 14. Mai 300,000 100 
6 Oberhauſen Actiengeſellſch. „Dbrchaufene 
Waſſerwerk“ 12. Oct. 100,000,200 
2,180,000 
XV. Zuckerfabriken und 
Raffinerien. 
1 Alt-Jauer Zuckerfabrik Alt-Jauer . 22. Nov. 3800001000 u. 200 
2 Braunſchweig Actienzuckerfbr. Braunſchweig 2. Oct. 250,00 %500 
3 Deſſau Deſſauer Zuckerraffinerie. . 14. Juni 240,000 1000m. 12 
00 
4 Dettum bei Actienzuckerfabrik Dettum . 1. Febr. 500,000,100 
Braunſchweig 
5 Frankf. a/ O. Stärkezuckerfabrik, Actienge— 
ſellſchaft (vorm. Köhlmann 
n.%o:). . Bl . . |30. Nov. 600,000 100 
6 Yangenmwed- ingen web bürger Actien— 
dingen zuckerfabr. (bei Wanzleben) 9. Juli 80,000 1000 
7 Nordgermers- Actienzuckerfabrik Nord— 
leben germersleben bei Neu— 
haldensleben 5 29. Juli 96,000| 1000 


1 Transp. 


2,146,000 
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E 1 tz Fur ma | kei W Nennwerth 
| Thaler. 
| Transp. 2,146,000 
8 Querfurt Vereinszuckerfabrik Querfurt, 
| Rödiger u. Co. (51 offene 
Geſellſchafter) . 45. Sept. — — 
9 Schladen Aetienzuckerfabrik Schladen 
bei Vienenburg Dec. 120,000 1500 
10 Strehlen Strehlener Actienzuderfabrifi21. Dec. 150,000 500 
11 Trachenberg Aetienzuckerfbr. i.Trachenberg 12. April 200,000,500 
i, Schl. 2.616000 
XVI. Induſtrielle Dun 
Geſellſch. verſchiedener 
Art. 
1/11 Berlin S. u. Berliner Geſellſchaften 
Nr. 55, 56, 57, 64, 66, 
67, 69, 72, 73, 77, 78. 6,350,000 
12 Braunſchweig Grimme, Natalis und Co., 
| Commandit-Geſellſchaft 
auf Actien . 24. Nov 360,000 100 
13 Breslau Breslauer Actiengeſellſch. für 
| Möbel-, Parquet⸗ u. Holz⸗ 
banarbeit (Baur u. Rehorſt) 11. Dee 1,000,000 200 
14 Cöln u. Gel- Actiengeſellſchaft f. Rheiniſch— 
ſenkirchen Weſtphäliſche Induſtrie 10. Dec 2,000,000 200 
15 + Central-Actiengeſellſchaft für 
Tauerei (reſp. Schlepp⸗ 
ſchifffahrt) 12. Dec 1,200,000 200 
16 Dresden Dresdener Actienmühlen⸗ 
geſellſchaft (C. Kittler) Nov. 300,000 100 
17 Hannover Continental-Kaoutchuc- und 
Guttapercha-Compagnie . 24. Nov. 300,000 200 
18 Nordhauſen Actiengeſellſch. für Tapeten- 
fabrikation (vorm. Becker) 1. Sept. 350,000 100 
19 Oberſalz⸗ Actiengeſellſchaft Schleſiſche 
brunn b. Wal⸗ Spiegelglas-Manifactur . 2. Det. 500,000 1000 
denburg 
| XVII. Geſellſchaften 
f. verſchiedene commer— 
zielle Zwecke. 
1/4 Berlin S. u. Berliner Geſellſchaften 
Nr. 79, 80, 81, 84 4,851,666 
5 Dresden Central⸗Schlachthof u. Vieh⸗ 
lk 19. Oct. 360,000 100 
6 Stettin Stettiner Speicher-Aetien⸗ 5% Obligat. 
geſellſchaft 429. Nov. 100,000 200 


7 


[> 


5,311,666 
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Emittirtes 


— | 
= Begrün⸗ 5 ae 
2 er Be Hr Grundcapital Actien⸗ 
Sitz Firma | det reſp. incl. Hypo⸗ Nennwert 
E | regiſtrirt ie ennwerth 
| XVII. Diverſe. nz 
1/6 Berlin S. on. Sn 
Nr. 83, 88 88 4,155,000 
7 Hannover Tivoli « Actiengeiellſhaſt 
(Röpke's Vergnügungs— 
| \  Etablifjement) . 10. Nov. 240,000 100 
S Poſen Teatr Polski w ogrodzie Po- 
tockiegs w Posnaniu .. 20. Nov. 60,000, 50 
| Summa 4,455,000 
Die Berliner Actiengeſellſchaften des Jahres 1871. 
2 . | Emittirtes 
= | F i r ma 9 | Aetiencapital | Actien⸗ 
E | regiſtrirt | le Nennwertb 
| 
I. Banken und Ereditinftitute. Thaler. | 
1] Berlin Bull... a: [% Jun 2,000,000 100 m. 50% 
2 Berliner Bankverein .. 19. April 6,000,000 N m. 400% 
3 7 Commerz— und Wechſelbank, 
Stechbahn (Jaquier u. 2 5. Dec. 1,000,000 | 200 
4 * Lombardbank 28 8. Aug. 500,000 1100 
5 5 Maklerbank ; 30. Sept. 1,000,000 200 m. 400 
6 7 Produktenmaklerbank . . | 10. Det. 500,000 200 
7 = Produkten- u. Handelsbank 20. Nov. 4,000,000 200 m. 40% 
8 * Wechslerbank . 15. April 5,000,000 200 m. 40% 
9 Wollbank und Wolhwälched 
Actien⸗ Geſellſchaft . 8 8 6. Dec. 250,000 100 
100 Börſenbank für Mallergeſchäfte. 17. Nov. 1,500,000 200 
111 Centralbank für Genoſſenſchaften . 20. April 1,000,000 100 
12 „ Handel und Induſtrie 25. Nov. 12,500,000 200 m. 400% 
13 Allgemeine Depoſitenbank 7. Nov. 5,000,000 200 m. 40% 
14 Deutſche Discontobank, Comm.⸗Geſell—⸗ 
ſchaft auf Actien (Julius Krohn und 
Comp.) Nov. 500,000 100 
15 Ae e deutſche Handelsgeſellſchaft 5. Dec. 1,000,000 100 
Transp. 41,750,000 
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Firma 


| Nummer 


| 
| 
| 


| 


Internationale r 
Maklervereinsbanke. 5 5 
18 Provinzialdiscontogeſellſchaft . 
19 Deutſche Unionbank ; 
20 Bank für Handel und Induſtrie zu 
Darmſtadt und Berlin (Filiale) . 
21) Vereinsbank Quiſtorp und Comp., 
Charlottenburg und Berlin (Filiale) 


1 


II. Bierbrauereien. 


22 Actienbrauerei Moabit (vorm. Ahrens) 
Actienbrauereigeſellſchaft „Friedrichs 
höhe“, vormals Patzenhofer 
Actiengeſellſchaft „Schloßbrauerei 
Schöneberg“ (Schlegel) . | 
Berliner Adlerbierbrauerei, Actien- 
geſellſchaft (vorm. Schwendy) 
Berliner Bockbrauerei, Actiengeſellſch. 
(vorm. Hopf) . e 
Brauerei „Königsſtadt“, Actiengeſell— 
ſchaft (d'Heureuſe und Buſſe) . 
Schultheiß“ Brauerei, Actiengeſellſch. 
Berliner Weißbierbrauerei, Actienge— 
ſellſchaft (vorm. E. Gericke u. Comp.) 


III. Baugeſellſchaften und 
Verwandtes. 


Allgemeine F cet zu 
Dortmund und Berlin . £ E 
Deutſche Eifenbahnbaugejellidaft, . 
Actiengeſellſchaft der verein. Bau⸗ 
unternehmer (für Eiſenbahnen) . 
„Berolina“, Häuſerbauactiengeſellſch. 
Landerwerb⸗ und Bauverein (Steglitz) 
Berliner Actiengeſellſchaft für Central⸗ 
heizungs⸗, Waſſer⸗ und Gasanlagen 
(Schaeffer und Walcker) . 
Continentalactiengeſellſchaft f. Waſſer⸗ 
u. Gasanlagen (Mattiſon u. Brandt) 
„Neptun“, Continentalwaſſerwerks⸗ 
Actien⸗Geſellſch. (Elsner u. Stumpf) 


30 


31 
32 


33 
34 
35 
36 


37 


Summa er 
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ER Emittirtes 
ns Aetiencapital Actien⸗ 
regiſtrirt | ie Nennwertb 
| Thaler. 
Transp. 41,750,000 
Dee 2,500,000 200 m. 400% 
21. Oct. 1,000,000 200 
18. Nov. 10,000,000 200 m. 40% 
11. März 12,000,000 200 m. 50% 
11. Det⸗ 14,285,814 [142% 
1. Oct. 500,000 200 
cl. 20 u. 21 67,250,000 
9. März 550,000 100 
7. Juni 350,000 100 
28. Mai 540,000 100 
27. April 650,000 100 
17. Febr. 500,000 100 
13. Juni 800,000 100 
26. Juni 500,000 100 
13. Dec. a 190,000 |100 
Summa 4,080,000 
31. Dec. 
1870 17,000,000 200 
9. Oct. 5,000,000 200 
16. Sept. 500,000 5000 
2. Nov. 1,000,000 100 
10. Juli 100,000 100 
19. Juni 750,000 200 
6. Dec. 300,000 200 
16. Dec. 550,000 100 
Summa 25, 200,000 


oT 
He 
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— ERBEN | Emittirtes | 
= Firma | 9 Yetlencapitt Actien⸗ 
E | | regiſtrirt e Nennwerth 
| IV. Bergwerks- und Hütten | 
geſellſchaften. 
38 Vereinigte Königs- und Laurahütte, Thaler. 
V für Bergbau ꝛc. 18. Juni 6,000,000 200 
39 „Victoriahütte“ Actiengeſellſchaft für 
Fabrik von Nickel u. Kupfervitriol, | 
Naumburg a. Bober (vorm. L. Kayſer) 6. Nov. 350,000 100 
40 Greppiner Werke, Actiengeſellſch. f. Bau- 
bedarf u. Braunkohlen (A. Stange) 25. Nov. 660,000 100 
Summa 7,010,000 
V. Eiſenbahngeſellſchaften. 
| 3,680,000 
41 Pommerſche Centralbahugeſellſchaft | 27. April | N 200 
| Pr. ⸗St.⸗A. 
42 Rumäniſche Eijenbahnactiengejellichaft | 18. Nov. 52,340,500 100 
43 Continental-Pferdeeiſenbahnactien— 
geſellſchaft She 30. Det. 860,000 | 100 
Summa 60,560,500 
VI. Maſchinenbaugeſellſchaften. 
44 Berliner Maſchinenbauactiengeſellſchaft 
(vorm. Schwartzkopff). 617. Jan. 2,000,000 200 
45 Berliner Aetiengeſellſchaft für Eiſen⸗ 
gießerei und Maſchinenfabrik (Freund 
und Comp.) 9. Mai 1,250,000 200 
46 Märkiſch⸗ſchleſiſche Maſchinenbau⸗ und 
aeg (vorm. 
Egells) 20. Sept. 2,300,000 200 
47 Ponger eisen r U. Maſchinen⸗ | | 
bau = Xetiengejellihaft (Spalding, | 
Stralſund) . 5 n 225,000 100 
48 „Berliner Vulkan“, Eiſengießerei und 
Maſchinenfabrik für Eiſenbahn- u. | 
Bauweſen (vorm. v. Michalkowski) 22. Nov. 450,000 200 
49 Lieferungsgeſchäft für Eiſenbahn- und | 
Fabrikbedarf, Actiengeſellſchaft 13. Nov. 25,000 | 100 
50) Actiengeſellſchaft für den Bau land⸗ 
wirthſchaftl. Maſchinen u. Geräthe zc. 
(v. Eckert) 29. Juli 600,000 200 
51 Berliner Wertzeugmaſchinenfabrit, | 
Actiengeſellſchaft (Seutfer) . 30. Nov. 450,000 100 
52 Berliner Nähmaſchinenfabrik, Actien⸗ 
geſellſchaft (F. Boecke) g 20. Sept. 330,000 100 
Transp. 7,630,000 
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Emittirtes | 


5 * Gegründet Actiencapital Actien— 
5 arma | veb. incl. Hypo⸗ Nennwerth 
= regiſtrirt | theken | 
. Thaler. 
Trausp. 7,630,000 


53 Nähmaſchinenfabrik vorm. Friſter und 
Roßmann, Aetiengeſellſchaft .. 24. Nov. 850,000 100 
54 Hamburg⸗amerikaniſche Nähmaſchinen— 
fabrik, vorm. Pollack, Schmidt u. Co. 


Ha 


1 
0 


. Nov. 875,000 100 


N 9,355, 600 
VII. Verſchiedene induſtrielle 
Geſellſchaften. | 
55 Gummi⸗ und Guttaperchawaarenfabrik, | a 


« ND . * 5 . | O — 
norddeutſche (Fonrobert u. Reimann) 19. Det. 150,000 


f Hypoth. 
56 Gummi- u. Guttaperchawaarenfabrik, 


Berliner, (Bolle, vorm. Elliot). . 12. Oct. 250,000 100 
57 Gummi⸗ u. eren 

deutſche (vorm. Volpi und Schluter) 2. Dee. 480,000 100 
58 Cöpeniker chemiſche Fabrik, Aclien⸗ 

geſellſchaft 13. Mai 750,000 100 

59 Chemiſche Fabrit Oranienburg, Aetien— | 

geſellſchaft = 20. Juli | 400,000 100 
60 Chemische Fabrik Berlin - Charlotten— | 

burg (K. Lieber). Nr 375,000 100 
61 Chemiſche Fabrik auf deen, vorm. | | 

E. Schering. 30. Oet. 500,000 200 
62 Chemiſche Fabrik Leopoldshall, Actien⸗ 

geſellſchaft (Ziervogel u. Tuchen) . 6. Nov. 367,000 100 
63 Chemiſche Fabrik Staßfurter, vorm. 

BROTHER und Grüneberg... 6. Nov. 530,000 | 100 
64| „Albertinenhütte“ (Charlottenburg), | 

Actiengeſellſchaft für Glasfabrikation 13. Nov. 460,000 200 
65 Appretur, Dekatur u. Färberei, Actien— 

geſellſchaft, C. G. Ullrich. .. 15. Nov. 130,000 100 
66 Preußiſche Berntein-Xetiengefelichft | 

(Berlin und Königsberg). 12. Oct. | 2,000,000 200 
67 Berliner Cichorienfabrik, Aetiengeſell⸗ 

ſchaft (H. L. Voigt, Moabit) . . | 16. Sept. 350,000 100 
68 Färberei und Appreturanſtalt Berlin— 

Schönweide, Actiengeſellſchaft . . 6. Nov. 430,000 100 
69 Actiengeſellſchaft für Feilenfabrikation 

vorm. C. Schaaf und Comp. . . 20. Dec. 330,000 200 
70 Deutſch⸗öſterreich. Handelsgeſellſch. auf 

Actien f. Flachsbau u. Leineninduſtrie 24. Nov. 100,000 200 
71 Berlin. Kammgarnſpinnerei, Schwendy 2 

und Comp., Actiengeſellſchaft .. 10. Nov. 480,000 200 


Transp. 8,562,000 
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= Gegründet Cmittirtes i 
5 Firma i . 
& regiſtrirt thefen = 
| Thaler 4 
Transp. 8,562,000 
72 Berliner Lampen- und i 
N fabrik, vorm. Stobwaſſer . 3 8. Nov. 800,000 200 
3 Oelfarbendruckgemäldever. „Boruſſia“, 
Actiengeſellſchaft. . .. 6. Nov. 150,000 100 
74 Norddeutſche Papierfabrik, Actiengeſe ell. 
ſchaft (B. Behrens, Cöslin) . 6. Juli 500,000 200 
75 Berliner Actiengeſellſchaft für Papier⸗ 
flabrikation (Hendler E | 
und Ullſtein) . 9. Juli 550,000 200 
76 Hermsdorfer Portlandcemeut', Ver⸗ 
bandziegel- und Thonwaarenfabrik, 425,000 200 
Actiengeſellſchaft (vorm. Leſſing) . 28. Oct. 
77 Berliner Porzellanmanufactur (vorm. 
Schumann). . ... . März 300,000 100 
78 Deutſche Spiegelglasactiengeſellſchaft 
u Grünenplan bei Braunſchweig) 16. Sept. 600,000 100 
Summa 11,887,000 
VIII. Geſellſchaften für ver— 
ſchiedene commerzielle u. gejell- 
ſchaftliche Zwecke. 
79 Deutſche Expreßcompagnie (Dienſt— 
manns- und Speditionsinſtitut) 1. März 25,000 100 
80 Allgemeine Transportgeſellſchaft 12. April 60,000 200 
81 Vereinigte deutſche Telegraphengeſell— 
ſchaft 18. Mai 1,200,000 | 100 
82| Deutſche Transportverfiherungsgefel- 
TOTER 8 1. Juli 500,000 |1000m.20° o 
83 Actiengeſellſchaft „Anionsgefit Hoppe— 
garten 5. Juli 150,000 200 
84 Berliner Viehmarkt, Actiengeſellſchaft 
(£ 400,000) . > Juni 2,666,666 133 ½¼ 
85 Actiengeſellſchaft zur Verwerthung der 
Herrſchaft Stolzenburg (bei Stettin) 10. Juni 1,500,000 100 
86 Bazar-Aetiengeſellſchaft (Illuſtrirte 
Damenzeitung) e e Nos. 850,000 200 
87 Deutſche Landeszeitung, Actiengeſellſch. 
erf, uli 25,000 100 
88 Actiengeſellſchaft „Flora“ für Berlin 
in Charlottenburg . del 1,130,000 100 
89 Thiergartenetabliſſement, Actiengeſell— 
ſchaft (vorm. Kroll) n 500,000 100 
Transp. 8,506,666 
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General-Ueberſicht. 


| 


2 Dentichland und Norddeutſchland. Berlin. 
5 Art der Geſellſchaſten. Oeſterreich 2 1 
©) 2 Gapitel 2 Capital Capital 
| Thaler. Thaler. Thaler. 
1) Bankeen 71220, 100,000 58[175,100,000|21| 67,250,000 
2 Baugeſellſchaften . 15 40,103,536 130 27,436,870 5 23,600,000 
3 Bergwerke 2c. 26 23,406,666 26 21,790,000 3] 7,010,000 
4 Bierbraue reien. 35 10,729,000 34 10,672,000 80 4,080,000 
5 Cementfabriken 6 6,592,000 6 6,592,000 1 425,000 
6 Chemische Fabriken. 10 3,632,000 10 3,632,000 6, 2,922,000 
7 Dampfſchifffahrtsgeſellſch.. 3 1, 810,000 3] 1,810,000 — — 
8 Eiſenbahngeſellſchaften. . | 11) 96,950,500 8 76,450,000 30 60,560,500 
9 Eiſenbahnmaterialfabriken 9 6, 760,000 9 6,760,000 — — 
10 Maſchinenbauanſtalten. . | 22 23,156,666 200 19,490,000110 9,355,000 
110 Papierfabriken 13 4,323,000 13] 4,323,000 2] 1,050,000 
12 Spinnereien u. Verwandtes 10 7,155,000 10 7,155,000 4 1,140,000 
13 Verſicherungsgeſellſchaften. 60 3,880,633 5 2,547,300 1 500,000 
14 Waſſer⸗ und Gasanlagen. 6 2,180,000 6 2,180,000 3. 1,600,000 
15 Zuderfabrifen . . . 11! 2,616,000 11 2,616,000 — — 
16 Diverſe induſtrielle Geſell⸗ | 
ſchaften 19 12,360,000 19 12,360,000 110 6,350,000 
17 Diverſe commerzielle Gejell- | | 
ſchaften. 6 5,311,666| 6 5,311,666| 4| 4,851,666 
18 Verſchiedenees 8 4,455, 000 8 4,455,000 6 4,155,000 


Summa 287 475,521 670 zus 390,680,836 890194, 849,166 
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Gründungen von 1872 in Preußen. 
General-Ueberſicht: 


1872 | Special- | Berlin allein daten Preußen 
37. 8 Nummer | — 
n S. 498 ff. Zahl Kapital Zahl Kapital 
1 (Banken und Creditinſtitute 1—49 14 39,850,000 49 115,205,000 
2 Baubanken, Bau- und Im⸗ 1 
mobiliengeſellſchaften. . 50—110 350 41,520,000 61 75,769,050 
3 Berg- und Hüttenwerke . 111—175 | 17 15,449,000 65 65,429,828 
4 Brauereien u. Malzfabriken 176—205 | 8 4,800,000 30 10,902,900 
5 Cement, Borzellan=, Thon- 3 
waarenfabrik, Ziegel ꝛc. 206—227 12 3,960,000 22) 6,989,000 
6 Chemiſche Fabriken. 228 — 243 5 1,635,000 16 8,735,000 
7 Eiſenbahngeſellſchaften . . 244—255 | 6 54,650,000 12 89,701,600 
8 Geſellſchaft für Fabrikation 
von Eiſenbahnbedarf 256—261 1 750,000 6 5,540,000 
9 Glas- Waffer- u. Sr | 
anlagen 262—274| 4 2,800,000 13] 16,748,000 
10 Glashütten = 275—279| — — 5 1,910,000 
11 Maſchinenfabriken, Brücken⸗ 
bau und Verwandtes . 280-311 12 9,195,000 32 16,664,200 
12 Geſellſchaft für verſchiedene 
Zweige d. Metallinduſtrie 312—323 7 2,420,000 12 6,966,667 
13 Mühlengeſellſchaften. . . 324—335 1 200,000 12 2.028,500 
14 Papierfabriken 336-343 1 900,000 8| 3,100,000 
15 Spiritusfabriken 344—346 — — 3 1,600,000 
16 [GGeſellſchaften für Spinnerei 
Weberei, Färberei 2c. . 347-356 5 5,573,000 10 7,218,000 
17 Tabacksfabriken 357358 2 1,050,000 2 1,050,000 
18 Tuchfabriken 359—367 5 2,750,000 9, 4,600,000 
19 Berſicherungsgeſellſchaften. 368-377 2 1, 100, 000 10 9,110,000 
20 [Geſellſchaften 5 Zeitungs⸗ 
verlag und Druckerei 378-389 3 600,000 12 1,652,000 
21 Zuckerfabriken . 390-409 5 3,500,000 20 7,645,000 
22 Diverſe induſtrielle Geſell⸗ | [HH 
ichaften . 410—433 7 525,000 24 12,865,000 
23 Diverſe commerzielle Geſell⸗ | | | 
ſchaften 434-451 7 9,070,000 18 25,295,000 
24 Geſellſchaften f. Förderung | 
des Verkehrs . 452-461 3 1,300,000 10 2,875,000 
25 Geſellſchaften f. verſchiedene N ei 
geſellſchaftliche Zwecke: 1 N 
a) Badeanſtalten . 462 2468 1 500,000) 7, 1,048,000 
b) Geſ. f. geſell., fociafe | 
u. N 469—479 1 150,000 11 470,450 
c) Verſchiedenes 480 — 494 3 4,200,000 15 6,634,214 
167 211,447,000 494 507,751,509 


Gründungen von 


1872. 


Berliner Gründungen des Jahres 1872. 


2 8 S Bezeichnung der Geſellſchaften, reſp. Firma 
28325 
SOS 

I. Banken und Creditinſtitute. 

1) 1 Generalbank für Maklergeſchäfte 

2 2 Commiſſions⸗ und Maklerbanf . 

3 3 Provinzial⸗Wechslerbank. 

4 4 Börſen⸗Handelsverein. 

5 5 Deutſche Buchhändlerbank . 

6 6 Preußiſche Creditanſtalt. ! 

7 8 Bank für Sprit- und Produktenhandel 

5 S Wechſelſtuben⸗Actiengeſellſchaft 

99 Deutſche Hypothekenbank, Actiengeſ. . 

100 10 Deutſche Rentenbriefs-Wetienbanf . 

11 11 Provinzial⸗Gewerbebank 5 

12) 12 Vermittelungs- und Creditbank. 

13 13 Hamburg⸗Berliner Bank.. 

14 14 Berl. Vereinsbank, vorm. A. Lilienhain 
II. Baubanken, Bau⸗ und 
Immobiliengeſellſchaften. 

15 1 Actienbrauerei „Thiergarten“ 

16 2 Deutſche Baugeſellſchaft. 

17 3 Hofjäger- und Corjoftraßen- Actiengeſ. 

18 4 Actien⸗Bauverein „Königsſtadt“ 

19. 5 Belle⸗Alliance“, Berliner a, 
ſchaft auf Actien 

20 6„Thiergarten-Weſtend“, Actiengeſ. 

21 7 „Berliner Bauvereinsbank“, Actiengeſ. 

22 8 Aetien⸗Bauverein „Unter den Linden“ 

23 9 Actiengeſellſchaft für Bauausführung 

24 10 Allgemeine Häuſerbau⸗ enz Mach 
iin : 

25 11 Centralbank für Bauten 5 2 

26, 12,Berlin = Charlottenburger Banverin, 
Actiengeſellſchaft. At 

27 13 Preußiſche Baugejellichaft . 

28 14 Preußiſche Baubank 8 

29 15 Baugeſellſchaft für Mittelwohnungen 

30 16 Berlin⸗Hamburger Immobiliengeſ. 

31 17 Kuxhavener Immobiliengeſellſchaft 

32 18 Deutſcher Central-Bauverein .. 

33 19 Freienwalder Bad- und Immobilien- 
geſellſchaft - 8 

34 20 Berliner Nordend⸗Actiengeſellſchaft 


we 


| a cg 
conſtituirt an 
.117. Jan.] 2,500,000 
26. „ 2,500,000 
5. Febr.] 2,500,000 
6. „ 3,000,000 
22. „ 1,100,000 
28. „ 5,000,000 
12. März 2,000,000 
8. April! 1,500,000 
7. Juni 3,000,000 
| 8. Oct 5,000,000 
5. Nov. 4,000,000 
AR: 50,000 
3. Dee. | 7,500,000 
1 300,000 
39,850,000 
18. Jan. 850,000 
5. Febr.] 6,000,000 
9. „ 1,400,000 
lb. 950,000 
e, 1 200,000 
19. 5 900,000 
22 2,000,000 
22. „ 2,400,000 
26. „ 1,000,000 
2. März 200,000 
3 550,000 
e 2,100,000 
16. „ 1,500,000 
. 2. April 1,000,000 
655 1,000,000 
28. 2, 1,500,000 
15. Juni 1,200,000 
24. „ 1,200,000 
27. Juli 500,000 
2. Aug. 200,000 
Transp. 27,550,000 


Actien— 
Nenn— 
werth 


200 
100 
200 
200 


100 
200 
100 
200 
200 


100 
100 


200 
200 
200 
200 
200 
200 
200 


200 
100 
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A 2 Regiſtrirt Emittirtes gletjen⸗ 
2 8 Bezeichnung der Geſellſchaften, reſp. Firma Wee Grund⸗ 955 
SE conftituirt ae 55 wertb 
2 Thalern 
Transp. 27,650,000 
35 21 Deutſchlands Baubeförderungs— u 
Actiengeſellſchaft. 1 19. Aug. 400,000 100 
36 22 Actiengeſellſchaft „Südend“ 30. 5 850,000 200 
37, 23 General-Baubank .. ... 11. Sept.] 3,000,000 200 
38 24 Actienbau-Verein „Friedrichshain“ . 16. „ 1,000,000| 200 
39 25 Berlin-Tempelhofer Baugeſellſchaft . 28. „ 190,000. 100 
400 26 Actien-Baugeſellſchaft „Oſtend“ 8. Det. 300,000 200 
41) 27 Niederſchönhauſener Baugeſellſchaft . 21. „ 230,000 200 
42 28 Baugeſellſchaft „Cottage“... . 26. „ 500,000 200 
4% 20 Baubanf „Meropole“ 5 29. „ 500,000 200 
44 30 „Union“, Baugeſellſchaft auf Actien 5. Nov 150,000, 200 
45 31 Deutſch-Holländiſcher Actien-Bauverein 6. „ 5,000,000|500u.250 
46 32) Berliner= Cementbaın - ee 
(Rummelsburg) . 2 500,000 200 
47 33 Berliner Nordbaubank . 5. Dec. 150,000 100 
48 34 Weſt⸗Club Aetiengeſellſchaft . NN 500,000 100 
49 35) „City“ Actien-Baugeſellſchaft IE 600,000] 200 
41,526,000 
III. Berg: und Hüttenwerke. 
50 1Eiſenhüttenwerk „Marienhütte“ bei 
Kotzenau, Aetiengeſellſchaft 17. Febr. 900,000 200 
51) 2 Deutſche Actiengeſellſchaft für Bergbau, 
Eiſen- und Stahlinduſtrie 20. März. 4,000,000 200 
52 3 Weſtfäliſche Marmorwerke, Actien— 
geſellſchaft zu Allagen bei Soeſt . 21. „ 725,000 100 
53] 4 „Redenhütte“, Actiengeſellſchaft für 
Bergbau, e und 
Coaksfabrik. 25. 5 1,500,000 200 
54 5 Actiengeſellſchaft Hüttenwerk „Eiſen⸗ 
ſpalterei“ bei Neuftadt-Eberswalde 13. April| 500,000 200 
55) 6 „Union“, Eiſenwerk zu Pinneberg . 20. „ 500,000 200 
56 7 Braunkohlen-Bergbau-Actiengeſellſch. 
auf Rittergut und Bad Rudersdorf 20. 600,00 200 
57 8 Berliner Bergbau -Actiengeſellſchaft dr Mai 2,000,000 200 
58 9Zſchipkauer Braunkohlenwerke, Actien— 
geſellſchaft. .. 7. „ 200,000 200 
59 10 Siegersdorfer Werke, Actiengeſellſchaft 7. Juni 650,000 200 
600 11 Vereinigte Oderwerke, Actiengeſellſchaft 
flür Baubedarf und Braunkohlen . 20. „ 150,000 100 
610 12 Märkische Torfgräberei-Actiengeſellſch. 12. Aug. 224,000 100 
62 13 Antonienhütte zu Koswig (Anhalt), 
vorm. Große, Schreyer und Comp. 24. „ 350,000 200 
63 14 Thüringiſche Schieferbau— e 
ſchaft bei Gräfenthal . . . 9. Sept. 400,000 200 


Transp. 12,699,000 
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2203 1 Regiſtrirt Actien— 
2 f SE Bezeichnung der Geſellſchaften, reſp. Firma | aa Betz 
SE de | conjtituirt Thaler wertb 
| Transp. 12,699,000 
64 ee Gußftahlwerke. . . . . 10. Sept. 350,000 200 
65 1 6 Siegener Bergwerksverein „Siegena“ 21. Oct. | 1,200,000 200 
66 17 Steinkohlenbergwerk „Ritterburg“, 
| Aetiengeſellſchaf tet. 8. Nov. 1,200,000 200 
15,449,000 
IV. Brauereien u. Mälzereien 
67 1 Berl. Brauereigeſellſchaft, Commandit⸗ 
„| Aetiengejellihait. - - - 2. Jan. 1,000,000| 100 
68 2 Vereinsbrauerei Berliner bfu, 
5 Actiengeſellſchaft. ... 16. März! 1,000,000 100 
69 3 Weißbier⸗Actienbrauerei, vormals H. 
e 26. Aug. 300,000 100 
70 4 Berliner Brauhaus, Actiengeſellſchaft 
vormals H. Fiſcher, Wittwe. . . 26. „ 300,000 100 
71 5 Werder'ſche Brauerei-Actiengeſellſchaft 
vormals H. W. Hoffmann. .. 31. 250,000 200 
72 5 de, Sept. 1,000,000 200 
73 Fr l 
ſchaft, vormals Landré SEE 185 4; 550,000 200 
74 8 Bapyeriſche Bierbrauerei „Schloß Ora⸗ 
nienburg“ Aetiengeſellſchaft . .. 20. „ 400,000 200 
4,800,000 
2 V. Cement⸗, Porzellan- und 
Thonwaarenfabriken, Ziege 
leien und Verwandtes. 
75 1 Birkenwerder Aetiengeſellſchaft f. Baus 
material . . 16. März) 560,000 200 
76 2 Berliner Ziegelei⸗ Actiengeſellſchaft 
Heegermühle . - 7. Mai 350,000 200 
77 3 Berliner Emailleöfen und Glafurfabrik 
Arneburg 8. Juni 150,000 200 
78 4 Deutſche Marezzo⸗Marmor-Aciiengeſ. 19. Juli 300,000 200 
79 5 Schleſiſche Porzellan- und Steingut⸗ 
Manufacur . . 28. Aug. 200,000 100 
80 6 Actiengeſellſchaft für Oefenfabrikation, 
vormals Dankbergg 14. Sept. 500,000 200 
81 7 Pommer'ſche Portland⸗ Cement⸗ und 
Thonwaarenfabrik „Merkur“ .. 3. Oct. 550,000 200 
82 8 Pommer'ſche Chamottewaarenfabrik, 
Actiengeſellſchaft. .. . 14. Nov. 150,000 100 
83 9 Berliner Ziegelei⸗ Aetiengejelichft 
Herzfelde ur 300,000 200 
Transp. 3,060,000 


Y 
do 
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Emittirtes 


NICH TR en wee ss Actien⸗ 
2821858 Bezeichnung der Geſellſchaften, reſp. Firma reſp capital in Nenn⸗ 
SE de ei Thalern werth 
Transp. 3,060, 000 
84 10 Schleſiſche Thonwaarenfabrik Actien— 
geſellſchaft zu Tſchauwitz 4. Dec. 200,000 200 
85 11/ Bunzlauer Geſchirr-, Oefen-, Thon⸗ 
röhrenfabriken, vormals Lepper und 
Küttner jo. 200,000 200 
86 12 Vereinigte Bralitzer Dampfziegeleien, 
Actiengeſellſchaft. 8 Aal 500,000 200 
3,960,000 
VI. Che miſche Fabriken. N 
87 I Chemiſche Farbenfabrik, Aectiengeſellſch. 3. Mai 50,000 100 
88, 2 „Askania“, chemiſche Fabrik zu Leo— 
poldshall, vormals F. R. Kieſel . 16. Juli 460,000, 200 
89 3,5 Gotha“, Salzſiederei und chemiſche 
| Fabrik, Actiengeſellſchaft 12. Sept.. 200,000 100 
90), 4 Berliner chemiſche Produecten- und 
Dampfknochenmehlfabrik, Actiengeſ. 21. „ 600,000 200 
91 5Chemiſche Fabrik Schönebeck, Actiengeſ. 24. Det. 325,000) 200 
1,635,000 
VII. Eiſenbahngeſellſchaften. 
92 1, Berliner Nord-Eiſenbahngeſellſchaft . 19. Jan. 12,500,000 100 
93 2 Deutſche Reichs- und continentale | 
Eiſenbahnbaugeſellſchaft ... 12. Febr. 10,000,000 200 
94 3 Berlin-Dresdener Eiſenbahngeſellſch. 11. Sept. 10,500,000 100 u. 200 
95 4 Kuxhavener Eiſenbahn-, Dampfſchiff⸗ 
| u. Hafen-Actiengejellichaft - 6. Mai 20,000,000 200 
96 5Große internationale Pferde-Eiſenbahn— 
Actiengeſellſchaft . .. 5. März 1,000,000 200 
97 6 Deutſche Pferde- Eiſenbahngeſellſchaft 11. Sept.“ 650,000 200 
54, 650,000 
VIII. Geſellſchaften für Gas-, 
Waſſer- u. Heizungsanlagen. 
98“ 10 Neue Gas-Aetiengeſellſchaft, vormals | 
| W. Nolte und Comp. . . 26. März 1,500,000 200 
99) 2] Actiengeſellſchaft für Gas- und Waſſer- 
anlagen, Gaskronen u. Zinkinduſtrie, 
vormals Schäfer und Hauſchner. 3. Aug. 500,000 200 
100) 3 Aetiengeſellſchaft für Waſſerheizung 
und Waſſerleitung, vorm. Granger 
und Hyan . 14. Sept.“ 500,000 200 
101) 4/„ Globus“ Actieugeſellſchaft, für Gas-, 
Waſſerleitungs- u. Centralheizungs— 
Anlagen, vorm. J. J. Hollerbach. 25. „ 300,000 100 


2,800,000 
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| IN. Maſchinenbauanſtalten, 
Eiſengießereien, Walzwerke. 
102 1 Stettiner Maſchinenbauanſtalt und 
| Schiffsbauwerft-Aetiengeſellſchaft, 
vormals Möller und Holberg 25. Jan. 750,000 200 
103 2 F. Wöhlert'ſche Maſchinenbauanſtalt 
und Eiſengießerei, Actiengejellihaft) 8. Febr. 3,250,000 200 
104 3 Baltiſche Waggon- u. Maſchinenfabrik, 
| Actiengeſellſchaft, vormals C. Keßler 
| und Sohn, Greifswald . 20. März 550,000 200 
105 4 Chemnitzer Maſchinenbaugeſellſchaft 
| vormals A. Münich und Comp. . 20. „ 700,000 100 
106 5 Maſchinenfabrik „Cyklop“ . 3. April, 300,000, 200 
107 6 Berliner Union, Actiengeſellſchaft fur 
Eiſengießerei u. Nähmaſchinenfabri— 
kation, vormals M. Webers . 15. Aug. 1,000,000 200 
108 7 Chemnitzer Eiſengießerei, Actiengeſell— 
| ſchaft, vormals Rockſtroh 27. 5 250,000 200 
109 8 Berliner Eiſengießerei und Werkzeug- 
maſchinenfabrik vormals W. Tietſch 
| und Comp. 128 R 480,000 100 
110 9 Berliner Phönix, Werkzeug⸗Maſchinen— 
| fabrik und Eiſengießerei, vormals 
Ohm und Com. Ei 475,000 200 
111 10 Oberſchleſiſche Eiſenwalzwerk— Actiengeſ. 4. Sept 760,000 200 
112 11 Berlin-Anhaltiſche Maſchinenbau⸗ 
Hetiengejellihaft. - - el 500,000 200 
113 12 Halberſtädter en vormals W. . 
Bartels g a 6. Dee 240,000 100 
9,195,000 
X. Geſellſchaften f. verſchiedene 
| Zweige der Metallinduſtrie. 
114 1 Actiengeſellſchaft für Feilenfabrikat., 
vormals Schaaf und Comp... 2. Jan 330,000) 200 
2 Fagonſchmiede und Schraubenfabrik, 1 
| Actiengeſellſchaft. B 22. Märzi 250,000 200 
116 3 Remjcheider Stahlwerke, Aetiengeſellſch. 6. April, 240,000 200 
117 4 Berliner Patentfeilenfabrik, Actiengeſ., 
| vormals Moritz und Reinach 13. Aug. 300,000“ 200 
118 5 Actiengeſellſchaft für Fabrikation von 
Bronzewaaren und Zinkguß, vorm. 
J. C. Spinn und Sohn . .. . 19. „ 300,000 200 
119 6 Silberwaarenfabrik, Actiengeſellſchaft, 
vormals Fr. Mosgau . . 29. Oct. 700,000 200 
120 7 Metallinduſtrie⸗ Actiengeſellſchaft 30. Dec. 300,000 200 


2,420,000 
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XI. Spinnerei, Weberei, 
| Färberei, Appretur c. 
121 1 Aetiengeſellſchaft für Stückfärberei, 
Appretur und Maſchinenfabrikation, | 
früher Fr. Gebauer. 1 Aug. 650,000 200 
122 2 Erdmannsdorfer Actiengeſellſchaft für 
Flachsgarn-Maſchinenſpinnerei und 
Weher enn 3. Oct. 1,500,000] 200 
123 3 Actiengeſellſchaft für Kunſt⸗ und 
| Schönfärberei, vormals Thiele und 
| Seegers Ze‘ 323,000 200 
124 4 Hagenauer Spinnerei⸗ u. Webereigefell⸗ 
ſchaft, vorm. Horſtmann u. Comp. 29. „ 200,000 200 
125 5 Dannenberger'ſche Cattunfabriken, 
| Actiengeſellſchaft. 6. Dec. 2,900,000 200 
Ne 5,573,000 
XII. Tabaksfabriken. 
126 1 Actiengeſellſchaften für Tabaksfabrikat., 
vorm. G. Prätorius . 19. Febr.“ 450,000 200 
127 2 Deutſche Tabaks-Actiengeſellſchaft . . 15. Nov. 600,000 200 
5 g 1,050,000 
XIII. Tuchfabriken. 
128 1 Vereinigte Biſchweiler Tuchfabriken 29. Aug. 1,200,000 200 
129) 2 Vereinigte Luckenwalder Tuchfabriken 12. Sept.] 570,000 200 
130 3 Sommerfelder Tuchfabrik, Actiengeſ. 3. Oct 360,000 200 
1311 4 Sommerfelder Tuchfabrik, Färberei, 
Appretur und Dampfmühle, vorm. 
Fiſcher und Comp., Aetiengeſellſch. 3. „ 400,000 200 
132 5 Luckenwalder Tuch- und Buckskinfabrik, 
Actiengeſellſchaft (C. F. Boenicke) 16. Nov. 220,000 200 
tr Br R 2,750,000 
| XIV. Verſicherungsgeſellſch. 
133 1 Transatlantiſche Güter-Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften 9. März 1,000,000 500 
134 2 Waſſertransport⸗ Berficherungs- Actien⸗ 
geſellſchaft der e Stroms 
ſchiffer 12. Sept.“ 100,000 100 
1,100,0 
XV. Geſellſchaften f. Zeitung eee 
verlag und Buchdruckerei. 
135 1 „Spener'ſche Zeitung“, Actiengeſellſch. 25. März! 300,000“ 200 
1360 2 „Poſt“, Actiengeſellſchaft für Druckerei 
3 und Zeitungsverlag . 22. Mai 200,000 1000 
137 „Germania“, Actiengeſellſchaft fir 
Berlag und Druderei a Ar 100,000 500 


600,000 
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XVI. Zucker, Sirup: und 
| Stärkefabriken. 
1 Zuckerfabrik Körbisdor . - . . . 12. März; 900,000 200 
2 Nienburger Zuckerfabrik, Actiengeſ., 
r Zuckſchwerdt in Neuſtadt 
. Saale 5 23. Mai 500,000 200 
3 Berliner Zuckerraffinerie- Actiengef. 5 
vormals Gebr. Schickler .. . 22. Oct. 1,200,000 200 
4 Wildunger Zuckerfabrik, Actiengeſellſch. 27. Nov. 600,000 200 
5 Braudenburger Stärke- und Sirup- 
fabrik, Actiengeſellſchaft, vormals 
Dutalis und Comp. . . 16. Sept.] 300,000 200 
3,500,000 
XVII. Geſellſchaften für ver- 
ſchiedene induſtrielle Unter- 
nehmungen. 
1 Actiengeſellſchaft für Telegraphenbedarf, 
vormals Schomburg... 18. Jan. 400,000 100 
2 Internationale Telegraphenbau— Anſtalt, 
vormals W. Horn > ah 350,000 200 
3 Waggonfabrik Gebr. Hoffmann und 
Comp., Actiengeſellſchaft . 292 750,000 200 
4 Deutſch⸗Ungar. Waldinduſtrie-Verein 29. Mai 1,200,000 200 
5 Actiengeſellſchaft für Pappenfabrikat. 22. März! 900,000 200 
6 „Renaiſſance“ Aetiengeſellſchaft für 
Holzarchitektur und Möbelfabrikat. 19. Juni 500,000 200 
7 Verein für Faßfabrikation (ſonſt E. 
Wunderlich) 19. Juli 300,000 200 
8 Aectiengeſellſchaft für Wagenbau, vorm. 
22 19. Aug. 600,000 200 
9 Neuſtadt⸗Eberswalder Dampf- Schnei⸗ 
demühle, Actiengeſellſchaft . . 127. Sept.] 175,000 100 
10 Schöpfurther und Steinfurter, Müh⸗ 
lenwerke, sd. dr. ee 
Erben. 5 4 5. Dec. 71 200,000 100 
5,375,000 
XVIII. Geſellſchaften für 
diverſe Handels- und Ver⸗ 
kehrszwecke. 
1 Internationale Handelsgeſellſchaft. 8. Jan. 2,500,000 200 
2 Berliner Viehmarkt⸗-Aetiengeſellſchaft 14. Febr. 2,000,000 200 
3 Berliner Inſel-Aetiengeſellſchaft (ge-24. „ 120,000 100 
4 gründet 1829) . . 
4 Berliner Holzcomptoir Actiengeſellſch. 21. März 1,000,000“ 200 
5 Wollimport⸗Geſellſchaft. 13. Mai 2,000,000 40,000 
| Transp. 7,620,000 
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Transp. 7,620 000 
158! 6 Centralbazar für Fuhrweſen (vormals | 
Gebr. Besfow) . 8. Juli 500,000 200 
159 7 Norddeutſche Eiswerke, Actiengeſellſch. | 
vormals C. Bolle 23. Aug. 800,000 200 
1601! 8 Berliner Spediteurverein, Aetiengei.. 15. Oet. 550,000 200 
1617) 9 Actiengeſellſchaft für Möbeltransport 
und Möbelaufbewahrung 8. Nov. 250,000 200 
162 10 Centralfactorei für Baumaterial 13. Dee. 650, 000 200 
| 10,370, 000 
XIX. Geſellſchaften für ver- 
ſchiedene geſellſchaftliche und | 
andere Zwede. 
163) 1 Berlin Phosphate Sewage and Ma- 
nure Company (Berliner Actien⸗ 
geſellſchaft für Abfuhr und Phosphat- 
Düngerfabrikat.) Capital 4300,00 
in Stücken à 10 .. 17. Mai 2,000,000 0 66%¼ 
164 2 Berliner Hotelgeſellſchaft 16. Juli 2,000, 000 100 
165 3 Admiralsgartenbad. . 14. Sept. 500,000 100 
166) 4 Berliner Molkerei, Actiengeſellſchaft! 22 200,000 200 
1672) 5 Berliner Reitinſtitut, Actiengeſellſch. 14. Dec. 150,000 1000 
4,850,000 
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2 8 2 Sitz Bezeichnung der Geſellſchaſten, resp. Grund⸗ * 
3 23 reſp. Firma con⸗ capital in t 
os os ſtituirt u | werth 

1 
| I. Banken und Credit inſtitute. 
1 1 Aachen Aachener Discontogeſellſchaft . . 22. Mai | 1,500,000 200 
2 1 5 Bank für Handel u. Induſtrie SA 2,000,000 100 
3 3 Altona Spar⸗ und Darlehnsbank . . 14. Nov. 10,000 100 
4 4 Apenrade „Die Nordſlesvigske Folkebank“ . 6. Juli 45,000 75 
5-18 5-18 Berlin S. Berl. Gründungen 1872, Nr. 1—14 — 39,850,000 

19) 19 Beuten DJS Oberſchl. Bank f. Handel u. Induſtrieſs. April 1 000, 000100. 500. 1000 
20) 20 [Breslau Breslauer Makler- und Vereinsbank 25. Jan. 1,500,000 200 
21 21 = Schleſiſche Bodeneredit-Actienbank .)6. Febr. 2,500,000 200 
22 22 — Provinzial⸗Wechslerbank . . 20. „ 1,000,000 200 
23 23 * Breslauer Caſſen verein. 14. März 1,000,000 500 
24 24 * Schleſ. Centralbank f. Landw. u. Handel IH. 22, 1,000,000 200 
25 25 5 Breslauer Bankverein. 28. „ 1,000,000 200 
26 26 5 Schleſiſche Vereinsbank. . 13. April] 6,000,000 100 
27 27 = BörienzMaklerbant . - . . . 47. Sept. 1,500,000 200 
28 28 Breslauer Wechslerbank „ „ Des: 2,000,000 200 
29 29 Bromberg Oſtdeutſche Wechslervereinsbank . 25. März) 5,000,000 200 
300 30 Cöln Rheiniſch⸗Weſtf. Genoſſenſchaftsbank 21. „ 500,000 100 
311,311, Deutſch⸗Belgiſche La-Plata-Bank. . 4. Mai 10,000,000 200 
8 Rheiniſche Effectenbank in Cöln . 12. Sept. 2,000,000 200 


33) 33 Elberfeld Elberf. Disconto- und Wechslerbankſ8. April 1,000,000 200 
34) 34 Frankf. a. M. Deutſche Effecten⸗ und mn: 1. Juli | 10,000,000 100 


35 35 2 Deutſche Creditbank . 20. Sept.] 8,000,000 200 
36 36 = Frankf. Commerz- und Arbitrage. 30. Dec. 1,000,000 100 
37 37 Gleiwitz Gleiwitzer Discontobank .. 18. Sept. 1,000,000 200 
38 380Görlitz Görlitzer Vereinsbank. 13. Juli 1,000,000 100 
39) 39 Halle a. d. S. Halle ' ſche Creditanſtalt . . 17. Aug. 1,000,000 200 
40 40 1 Halle'ſche Gewerbebank . 28. Sept. 100,000 100 
41 41 Hannover Hannov. Disconto- und Wechslerbank 13. März 2,000,000 200 
42 42 Braunſchw.⸗Hannov. . 24. Febr.“ 3,000,000 200 
43 43 Lande shut Schleſiſche Creditbank . 13. April) 1,000,000 100 
44 44 Leer Oſtfrieſiſche Bank 18. Oct. 500,000 200 


45 45 Magdeburg Magdeb. Wechsler- und Discontobank| 18. März! 2,000,000 100 
46) 46 Neuſt.⸗Ebers⸗ 


walde Märkiſche Gewerbebank . . 4. Nov. 200,000 100 

47 47 Poſen Oſtdeutſche Productenbank . . 1. März! 2,000,000 200 

48 48 „ Provinzial⸗Wechslerbank in een 3 „ 1,000,000 200 

49 49 Stettin Stettiner Maklerbank . 31. Jan. 1,000,000 200 
115,205,000 


II. Baubanken, Bau⸗ und Im⸗ 
mobiliengeſeliſchaften. 


50 1 Aachen Actiengeſellſchaft Frankenberg. . 2. Aug. 375,000 1000 
51— 2— 
85 36 Berlin Vgl. Berl. Gründungen Nr. 15—49 — 41,520,000 — 
86 37 Bielefeld Bielefelder Baugeſellſchaft . 30. Matz 500,000 200 
87 38 Breslau Breslauer Baubanf . . . 28. Aug. 1,000,000| 2000 
88 39 Charlottenb. Charlottenburger Baugeſellſchaſt . 30. Sept. 300,000 200 
89 40 Cöln Rheiniſche Baugeſellſchaft. . 23. März] 3,000,000 200 
90) 41 Diez Diezer Bau⸗Actiengeſellſchaft. . . 15. April 7250 50 
91 42 Dortmund Veſtfäliſche Actien⸗Baugeſellſchaft. . 16. Dec. 700,000 200 
92] 43 Düren ee gemeinnützige Baugeſellſchaft 3. Juli 46,400 100 
93] 44 Düſſeldorf Düſſeldorfer Baubant . . 7. Mai 250,000 100 
94 45 Duisburg Duisburger gemeinnützige Doug feiſg. 24. Dec 50,000 200 
95 46 Erfurt Erfurter Bauverein 14. Aug. 50,000 100 
96 47 Frankf. a. M. Bau⸗ und Sparverein (Fl. 100,000) 15. Jan. 57,143 577 


| Transp. 47,855,793 
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97 48 [Frankf. a. M. Geſellſchaft zur Beſchaffung billiger 
Wohnungen (Fl. 103,700) .. . 29. Jan. 59,257 572 
98 49 75 Frankfurter Baubank . 17. April“ 12,000,000 100 
99 50 n Internationale Baus und Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft . 25. Sept. 10,000,000 200 
100] 510 Grünberg in Actien⸗ Baugeſellſchaft in Grünberg, * 
Schleſien vormals C. Schiedt . 16. Febr. 100,000 100 
1011 52 Guben Actien⸗ Baugeſellſchaft in Guben 30. Oct. 20,000 100 
102| 53 Hannover Hannover'ſche Baugeſellſchaft .. . 15. März! 2,000,000 200 
103] 54 7 Gewerbliche Baubank, Actiengeſellſch. 30. „ 1,000,000 100 
104 55 Lichterfelde bei 
Berlin Lichterfelder Bauverein 20 „ 1,000,000 200 
105 56 77 Land- und e a Aachen 27. Dec 
in Lichterfelde g 1871 1,000,000 200 
106 57 Mühlheim a. 
d. Ruhr Actien-Baugeſellſch. „Mülh. a. d Ruhr“ 15. April 40,000 100 
107 580 Poſen Poſener Baubank . N 500,000 100 
1080 59 Potsdam Gemeinnütziger Bauverein auf Actien 28. Juni 40,000 100 
1090 60 5 Bauverein Potsdam.. 6. Nov. 100,000 100 
110) 610 Witten Witten. gemeinnütz. Bau = Actiengeſ. 6. Oct. 54,0000 100 
III. Berg⸗ und Hüttenwerke. 75,769,050 
111 1 Altenhunden Bergbau⸗ und Hütten -Actiengeſellſch. 
Rgbz. Arnsb. „Lenne Ruhr“. 21. Sept. 900,000 200 
112) 2 Bensberg. Bensberg-Gladbacher Bergwerks⸗ und 
Hütten-Actiengeſellſch. „Berzelius“ 2. Dee. 1,400,000 200 
113-| 3— 
129) 19/Berlin Vgl. Berliner Gründungen Nr. 50—66 = 15,449,000 — 
130 20 Bonn Anonyme Geſellſchaft der Rheingru— 
ben (Hauptſitz Paris) .. 17. Febr. 1,333,333 133% 
131 21Breslau Bergw.- u. Hüttengeſellſch. „Vorwärts“ 4. Sept. 1,000,000 200 
132 22 5 Oberſchleſiſche Aetiengeſellſchaft für 
Kohlenbergbau .. 16. Nov. 2,000,000 100 
133 23 „ „Donnersmarkhütte“, Sberſchleſ. Eifen⸗ 
und Kohlenwerke, Actiengeſellſchaft 21. „ 6,000,000 200 
1344 24 15 „Moritzhütte“, Actiengeſellſchaft für 
Bergbau und Hüttenbetrieb 8 17. Dee. 1,400,000 200 
135 25 Danzig „Marienhütte“, Actiengeſellſchaft . 19. März 100,000 100 
136! 26 Diez „Schönau-Hüttenwerk“ (Fl. 500,000) 25. Jan. 282,828 282,3 
137 27 Dortmund „Union“ Actiengeſellſchaft für Berg- 
bau, Eiſen- und Stahlinduſtrie. 10. Febr.“ 5,000,000 200 
1380 28 Bergbaugeſellſch. „Vereinigte ch falia” 105 März! 1,000,000 500 
1390 29 7 Deutſcher Bergwerksverein * Mai 1,000,000 200 
140 30 7 Bergiſch-Märkiſches Gußjtahlwerk . 5 1 900,000 200 
141| 31] Düſſeldorf Bergwerksgeſellſchaft „Vereinigter Bo⸗ > 
nifacius“ bei Gelfenkirchen .. 1. Mai 2,000,000 100 
142) 320 Duisburg Actienverein „Duisburger Hütte“. 7. u 210,000, 5000 
143 330Elbing Weſtpreußiſche Eiſenhüttengeſellſchaſt 16. Oct. 450,000) 200 
144 34 Ems Geſellſchaft d. EmſerBBlei-u. Silberwerksſf7. März 800,000 200 
145 35/Ejchweiler AuEſchweiler all Actiengeſell— 
ſchaft 5. Dec. 190,000 200 
146 360Eſſen ad. Ruhr Bergwerks- Actiengeſellſch. „Carolina“ 1 Juni 450,000 500 
147 57 5 Bergbau-Geſellſchaft „Neu Eſſen“. 4. 750,000 500 
1480 38 5 Eſſener Bergwerksver.„König Wilhelm“ 14. Nov. 3,000, 200 
149 39 Finſterwalde Finſterwalder Braunkohlen-Bergbau— 
Geſellſchaft . 31. Mai 400,000 200 
150 40 Gelſenkirchen Dachſchiefer⸗ Bergbau⸗Actiengeſellſchaft, 
„Eintracht“ .. 28. März 30,0000 100 
1510 41 m Detillieur und Comp., Commandit⸗ 
Actiengeſellſchaft. „46. Jul 800,000 100 
Transp- 46,845,161 
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42 Gottesberg Schleſiſche Kohlenwerks-Actiengeſellſch. 24. Oct. 

Kr. Waldenb. 3,000,000 100 
43 Grevenbroich Aectiengeſellſch. Walzwerk Grevenbroichfß. „ 150,000 1000 
e Harkort'ſche Bergwerke und chemiſche 

Fabriken zu Schwelm und Harkorten 24. Aug. 2,000,000 200 
15 ® agener Gußſtahlwerk . 289 5 750,000 200 
10 Halle a. d. ächſiſch⸗Thüringiſche Actiengeſellſchaft 
für Braunkohlenverwerthung 10. Juni 1,000,000 200 
17 Hannover Actiengeſellſch. Harzer Bleiwerke, vorm. 
Schachtrupp und Comp. 7 5 225,000 500 
48 je „Harzer Union“, Actiengefenſchaft für 
Bergbau und Hüttenbetrieb . 17. Dec. 2,000,000 200 
19 7 Hannover'ſches Guß- und Stahlwerk 
vormals Bernſtorff und Eichwede 27. „ 500,000 200 
50 Jauer Haaſeler Bergbau- und R 
geſellſchaft. 3. Jan. 63,000 200 
51 Kalk b. Deutz Bergwerksgeſellſchaft „Germania“ 10. Juli 100,000 200 
52 Kattowitz Kattowitzer Actiengeſellſchaft er Eiſen⸗ 
„Hüttenbetrieh, . . 28. Sept. 600,000 200 
53 Lauchhammer „Lauchhammer“, vereinigte vormals 
gräflich Einſiedel'ſche Werke in Rieſaf23. März) 2,500,000 200 
54 Magdeburg onſolidirtes Braunkohlenwerk, Marie“ 
bei Atzendorf. 4. Sept 750,000 100 
e Magdeburger Bergwerks⸗ Actiengef. 5 1,000,000| 100 
56 Mühlheim a. Rheiniſches Walzwerk zu Mühlheim 
Rhein am Rhein 1. Mai 200,000 100 
57 Naumburg a. Naumburger Braunkohlen⸗Actiengeſell⸗ 
d. Saale ihaft . 7. März 160,000) 100 
58 Nieverner Acctiengeſellſchaft, Nieverner Bergwerts- 
Hütteb. Lim und Hüttenverein . . 2... „ — — 
burg a. Lahn 
59 Peine Actiengeſellſchaft Peiner Walzwerk „26. April| 350,000 250 
60 1 Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braun⸗ An 50050 
kohlen⸗Induſtriegeſellſchaft. . 31. Aug. 0, 00 
61 Schalke bei a u Da 5 
Gelſenkirchen Schalker Gruben- und Hüttenverein 9. Nov. 1,000,000 200 
62 Stadtbege Stadtberger Hütte (f. Kurfergewinnung) 23. Oct. 1,000, 200 
N a. Harz Eiſenhüttenwerk „Thale“, Actienger., = 
vormals E. Soltmann 7. März 500,000 200 
64 Tippelstirhen Vereinigte Werke auf Tip! velstirchen, 
Actiengeſellſchaft. . N 10. Juni 10,000 100 
65 Villmar Société anonyme Franco-Alle- 
| mande des Moulins Marbrieres, 
Actiengeſellſch. (Capital Fr.850,000).113. Jan. 226,667 133% 
35 0 
IV. Brauereien und Malz⸗ 5 
fabriken⸗ 

1—8 Berlin Vgl. Berliner Gründungen Nr. 67—74 4,800,000 — 
9 Breslau Schleſiſche Actienbrauerei 28. März 480,000 100 
10 Brieg Brieger Actien-Dampfbrauerei, Thiel, 

Güttler und Comp., C.⸗Actiengeſ.5. Nov. 120,000 200 
11 Cöln Cöln⸗Niedermendiger Actienbrauereiſ19. März 250,000 100 
12 Dortmund Dortmunder Actienbrauerei, vormals 

Herberg und Comp. . . . 19. Oct. 900, 200 
13 Elbing Elbinger Actienbraueri . . . 13. Es 300,000 100 
14 Erfurt Erſte Thüringische Bierbrauerei⸗Aetien⸗ 

geſellſchaft, vorm. J. C. Schlegel Sen. 27. Dec. 520,000 100 
15 Eſſen Actienbierbrauerei in Eſſen a. d. Ruhr 1. März | 500,000 200 
16 Giebichſtein Saalſchloß- Actienbierbrauerei-Geſell⸗ 

ſchaft Giebichenſtein bei Halle a. d. S. 5. „ | 210,000) 100 
7 Havelberg Havelberger Unionsbrauerei. . 11. Sept 274,000 100 

Transp. | 8,354,000 
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18 Hamm Actienbierbrauerei „Mark“. . 9. April 160,000 200 
19 Kiel Kieler Actienbrauerei-Geſellſch., vorm. 
Scheibel ee ee 400,000 200 
20 Königsb. i. Pr. Actienbrauerei Schönbuſch 2 111. Br 300,000 200 
21 Rojen Poſener Actienbrauerei = Geſellſchaſt 
: „ Feldſchloß . . 10. Sept. 260,000 200 
22 Potsdam Potsdamer Brauerei, Aetiengefeli fc 
vormals W. Höne.. - . 3. 385,000 100 
23 Querfurt Actienbierbrauerei Querfurt. . . 16. April 150,000 1000 
24 Sagan Actienbrauerei Bergſchlößchen zu Sagan 9. Jan. 163,000 100 
25 Schwiebus Actienbrauerei „Eichberg“. 10. 90,000 100 
26 Warmbrunn Warmbr. Brauerei, vorm. E. Januſcheck 12. Sct. 300,000 200 
27 Breslau Breslauer Actien⸗Malzfabrik . 2. April 120,000 200 
28 Cönnern Actien-Malzfabrik Cönnern . 8. März | 100,000 200 
29 Langenſalsa „ - Langenjalza . . 7. Nov. | 50,000 200 
30 Sangerhauſen „ - Sangerhauſen . 10. März 70,000 1000 
| 10,902,000 
V. Cäment⸗, Porzellan-, Thon 
1 waarenfabr., Ziegeleien u. dgl. 
12 Berlin Vgl. Berliner Gründungen Nr. 75—860 — 3,960,000 — 
13 Breslau Gogolin-Gorasdzer Kalk-Actiengeſ. 14. Juni 450,000 200 u. 100 
14 Hoyerswerda Teichwirthſchaft u. Ziegelei-Actiengeſ. 27. Aug. 48,000 100 
. Actiengeſellſch. d. Dithmer'ſchen Ziegel⸗ 


| - und Thonwaarenfabrik Rennberg 21. Febr. 400,000 200 
16 Marienburg Marienb. Ziegelei u. Thonwaarenfab. 22. Jan. 100,000 100 


17 Oppeln Oppelner Portland-Cämentfabriken, 
vormals Grundmann 28. Aug. 800,000,500, 200,100 
1377 Schleſ. Actiengeſellſchaft für Portland⸗ 
Cämentfabrikation . 12. Sept 650,000 200 
19 Rohrsheim Actienziegelei St. Maria zu Rohrsheim 4. Dec. 6000 200 
20 Stettin Stettiner, vorm. Keppler'ſche Ofenfabr. 19. Febr. 150,000 200 
ZU, Stettiner Chamottefabrif, ie 
ſchaft, vormals Didier. 24. Dec. 250,000 200 
22 Tiefenfurt bei 
Görlitz Tiefenfurter Porzellan-Chamottefabr. 3. Sept. 175,000 200 
| 6,989,000 


VI. Chemiſche Fabriken. 


2 1—5 Berlin Vgl. Berliner Gründungen Nr. 87—91 = 1,635,000 = 


6 Charlottend. Norddeutſcher Verein f. chem. Induſtrie 29. Juli 100,000 500 
7 Cöln Actiengeſellſchaft f. chemiſche Induſtrie z. Jan. 500,000 200 
8 „ Chem. Fabrik Hochfeld, Actiengeſellſch. 17. Juni 150,000 200 
9 Goldſchmied Chemiſche Fabrit Goldſchmied, vorm. | 
bei Breslau Gebr. Loewing 20. Dee. 400,000 200 
10 Halle a. d. S. Vereinigte Sächſiſch⸗ Thüring. Paraffin | 
und Solarölfabriken 18. Nov. 1,300,000 200 


11 Laaſan bei 
Saarau „Sileſia“, Verein chemiſcher Fabriken 6. Juli 1,800,000 200 
12 Linden bei Actiengeſellſchaft Georg Egeftorfis 
Hannover Salzwerke. 
13 Magdeburg „Union“, Fabrik chemiſcher Producte 
14 Staßfurt Actiengel. der chem. Fabr. Harburg⸗ 
Staßfurt, vorm. Thörl u. Heitmann 12. Aug. 300,000 200 
15 Stettin Pommerensdorfer Seifen- und Chemi⸗ 
kalien fabrik e 150,000 200 


Jan. 1,500,000 500 
Dec. 500,000 200 


885 


16 Wengersdorfer 
Flur (Kr. Chem. Fabrik u. Glashütte, vorm. Louis 15. „ 
Naumburg) Neudeck u. Comp. Actiengeſellſchaft 400,000 


8,785,000 
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| VII. Eiſen bahnge ſellſchaften. 
244 
249 1—6 Berlin Bgl. Berliner Gründungen Nr. 92—977 — 54,650,000 — 
250 7 Breslau Oels⸗Gneſener Eiſenbahngeſellſchaft 16. Sept.] 7,750,000 100 u. 200 
251 8 Danzig Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenb., Danzig⸗ 


Warſchau, preuß. Abtheilung . 26. Nov. 8, 560,000 200 
252 9 Dortmund Dortmund ⸗Gronau-Enſcheder Eiſen⸗ 


bahngeſellſchafft 15. April] 6,000,000 200 u. 100 
253] 10 Frankf. a. M. Kronberger Eiſenbahngeſellſchaft . 14. Aug. 171,600 100 
254 11 Poſen Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahngeſellſch. 7. Dec. 12,000,000 100 u. 200 
255 12 Schwedt a. O Angermünde- Schwedt, Eiſenbahngeſ. 23. April 570,000 100 u. 200 
89,701,600 
VIII. Geſellſchaften für Fabri⸗ | 
kation von Eiſenbahnbedarf. | 
256 1/Berlin Vgl. Berliner Gründungen Nr. 145. — 750,000 — 
257 2 Breslau Oberſchleſ. Eiſenbahnb.-Actiengeſellſch. 20. Febr. 2,500,000 200 
258 3 Düſſeldorf „Hohenzollern“, Actiengeſellſchaft für 
Locomotivbau 23. Aug. 1,000,000 1000 
259 4 Hagen „Weſtfalia“, Waggonfabrik auf Actien]9. Dec. | 700,000 200 
260 5 Jauer Actiengeſellſchaft für Wagenbau und 
Patentaxen fabrik. 30. Jan. 90,000) 100 


261 6 Kordhauſen Harzer Actiengeſellſch. für Eiſenbahn⸗ 
bedarf, Hartguß u. Brückenbau, vorm. 
Thelen und Wedenmeyer . . 26. Aug. 500,000 200 


5,540,000 
IX. Gas-, Waſſer⸗ u. Heizungs⸗ 
262 1 Barop bei anlagen. 

2632 Dortmund Baroper Gas⸗Actiengeſellſchaft. . 16. Sept. 400,0 200 
266 2—5 Berlin Vgl. Berliner Gründungen Nr. 98-1010 — 2,800,000 — 
267 6 Bochold Actien⸗Gasanſtalt in Bochold. . . 20. Juni 50,000 100 
268 7 Borbeck Gas⸗Actiengeſellſchaft. 15. Juli 45,000 100 
269“ 8 Breslau Schleſiſche Gas⸗Actiengeſellſchaft .. 2. April 500,000| 200 
2700 I ur „Neptun“, Actiengeſellſch. für Waſſer⸗ 

und Gasanlagen und Metallgießerei 28. Nov. 350,000 100 
271 10 Cöln Rheiniſche Waſſerwerksgeſellſchaft. 20. Juni 2,500,000 200 
272 11 Frankf. a. M. Deutſche Waſſerwerksgeſellſchaft .. 27. März] 10,000,000 200 

273 12 Kettwig Kettwiger Gas⸗ Actiengeſellſchaft .. 9. April 23,000 100 

274 13 Nippes b. Cöln Actiengeſellſchaft für Gasbereitung „12. Inli 80,0000 100 
16,748,000 
X. Glashütten. 
275 1 Danzig Danziger Glashütte Actiengeſellſchaft 10. Mai 60,000 200 
276 2iEbrenfeld bei 2 5 Seien | 
Cöln Rheiniſche Glashütte, Actiengeſellſchaft17. Juni 250,000 100 
277 3 Penzig Penziger 5 7 6. März 340,000 200 
278 4 Stolberg Stolberger A 5 29. Oct. 260,000 100 
2790 5 Witten Weſtfäliſche Glashütke, vorm. Haar⸗ 
mann, Schott und Hahne . Sept. 1,000,000 200 
1,010,000 
XI. Maſchinenfabriken und 
Verwandtes. 
280 1 Aachen Aachener Näh⸗ u. Nähmaſchinen⸗Nadel⸗ 
fabril, Actiengeſellſchaft . . 19. Oct. 30,000 100 

ei) re Barop, Baroper Maſchinenbau⸗Actiengeſellſch. 1. Dec. 84,200 200 
293 14 Berlin Vgl. Berliner Gründungen Nr.102—1133 — 9,195,000 = 
294 15 Danzig Danziger Maſchinenbau⸗Actiengeſellſch. 29. Jan. 300,000 100 
295 16 „ „ Schiffswerft⸗ u. Keſſelſchmiede⸗ 

Actiengeſellſch aft. 29. Jan. 200,000 100 
| | Transp. 9,809,200 
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296 17 Deutz Gasmotorenfabrik Deutz. ö Sans 300,000 200 
297 18 Dortmund Dortmunder Brückenbau ⸗ Actiengeſ., 
vormals C. Backhaus. . 22. Nov. 550,000 200 
298 19 n Maſchinenfabrik „Deutihland“ . 2 600,000 200 
2990 20 Duisburg Actiengeſellſch. für Ei iſeninduſtrie und 
Brückenbau, vorm. Joſ.Kasp. Harkort/22. Aug. 1,500,000 200 
3000 21 75 Duisb. Maſchinenbau-Actiengeſellſch., 
vorm. Bechem und Keetmann 12. Dee. 350,000 500 
301) 22 Görlig Actiengeſellſch. Görlitzer Maſchinenbau— 
Anſtalt und Eiſengießerei 5. Sept. 295,000 200 
302 23 Grünberg Niederſchleſiſche Maſchinen- Geſellſch. 4. April 500,000 200 
303] 24, Halle a. d. S. Halle'ſche Maſchinenfabrik und Eiſen⸗ 
gießerei, vorm. Riedel und Kemniß 30. Oct. 300,000 200 
304] 25 Inſterburg Inſterb. Maſchinenfabrik Actiengeſ. 16. Sept. 100,000 100 
305 26 Landsberg Actienfabrik landwirtſchaftl. Maſchinen 7. Oct. 60,000 100 
306] 27 Magdeburg (Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik Nien⸗ 
burg a. S. Actiengeſ. (3. Magdeb.) 4. Sept. 200,000 100 
307 28 5 Sudenburger Maſchinenfabrik u. Eiſen⸗ 
gießerei, Actiengejellichaft. 2 650,000 200 
308 29 10 Magdeb. Brückenbauanſtalt in Buckau 12. Nov. 600,000 200 
309) 30 Nordhauſen Actiengeſellſch. für Fabrikation von Eis⸗ 
maſchinen, Mineralwaſſer u. ſonſtigen 
techniſchen Apparaten .. 6. Dec. 200,000 200 
3100 31 Schkeuditz Halle-Leipziger Eiſengießerei und Ma⸗ 
ſchinenbau-Actiengeſellſchaft . . 6. April 250,000 200 
311) 32 Zeitz Zeitzer Eiſengießerei u. Winne 
Actiengeſellſchaft . 3 8. Jan. 400,000 100 
XII. Geſell ſchaften für ver⸗ 16,664,200 
ſſchäedene Zweige der Metall⸗ 
312 induſtrie. 
318017 Berlin Vgl. Berlin. Gründungen Nr. 114—1200 — 2,420,000 — 
319“ 8 Dortmund Eiſeninduſtrie zu Menden und Schwerte, 
Actiengeſellſchaft. 8 . 2. Sept. 1,500,000 200 
320 90Eſchweiler Eſchweil. Actiengeſellſch. f. Drahtfabrik. 5. Dec. 360,000 200 
321 10 Hamm Weſtfäliſcher Drahtinduſtrie-Verein 15. Nov. 2,000,000 200 
322 11 Meiderich bei Anonyme Geſellſchaft der Rheiniſchen 
Ruhrort Stahlwerke zu Meiderich. 8 März 586,667 133175 
3230 12 Kalk b. Deutz, Actiengeſellſch. „Zeus“, Walzwerk für N 
Metallbleche und Feineiſen 13. April 100,000 200 
XIII. Mühlengeſellſchaften. 6,966,667 
321 1 Bartenſtein Actiengeſellſch. Bartenſt. Mühlenwerkeſ22. „ 100,000 100 
325“ 2 Berlin Vgl. Berliner Gründungen Nr. 152 — 200,000 = 
326 3 Bettrum 
(Hannover) Müghlengeſellſchaft zu Bettrum. . 2% „ 2500 25 
327 4 Braunsberg Großamtsmühle Gh. Grunau u. Elbing 20. März 40,000 500 
328 5/Hannover Meinerſer Obermühle, Actiengeſellſch. 13. Dec. 110,000 500 
329 60 Inowraclaw Dampfm. Grabski, Wilkowskiſ u. Co., 
Commandit-Actiengeſellſchaft. . 7. „ 120,000 200 
330 7. Königsb. i. Pr. Pinnau, Actiengeſellſch. f. Mühlenbetr. “13. Jan. 500,000 200 
331 8 Lohnberg an) Actiengeſellſch. der 9 1 
der Lahn „Eintracht“ . 10. Febr. 200,000 200 
332 9 Michelau bei 
Brieg Michelauer Actienmühle in Michelauſ30. März 100,000 200 
333) 10 Schippenbeil Fabrit Schipdenbelk Gef. auf Actien25. Mai 150,000 100 
334 11 Schleswig Actiengeſellſchaft „Stampfmühle“ . 23. Nov. 6000 50 
335 12 Stralſund Stralſ. Dampfmühlen-Actiengeſellſch. 17. April 500,000 100 
XIV Papierfabriken. 2,028,500 
336 1 Altdamm beiſPapierſtofffabrik— eee Alt⸗ 
Stettin damm. „ 80. Dee 120,000 200 
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| ſtituirt Thalern 
| 
| 
| Transp. 120,000. 
337 2er n Vgl. Berliner Gründungen Nr. 147 — 900,00 — 
338 n Verein. Heſſ. Papier⸗ u. Papierwaaren⸗ 
fabrifen, vorm. G. Bodenbeim u. Co. 21. Nov. 750,000 250 
339) 4 Hameln Hameln'ſche Holzſtofffabrik. . 18. Juli 120,000 
340 5 Hannover Hannover'ſche Papierfabriken Alfeld⸗ 
| Gronau, vorm. Gebr. Woge . .|16. Aug. 450,000 200 
341 6 [Kiauten bei Preuß. e u. e 
| Goldapp geſellſchaft 162 Nov. 200,000 100 u. 500 
3412 8 — * Magdeb. Papierfabrit., Acliengſellſch. 6 Juli 60,000 100 
343 Neuß Rhein. Actiengeſellſch. f. Papierfabrikat. 19. Aug. 500,000 200 
3,100,000 
XV. Spiritus fabriken. 
34 1 Breslau Bresl. Spiritusfabrik, Actiengeſellſch. 16. Mai 150,900 200 
345 2 Buckau Buckau⸗Schönebecker Spiritus- und 
Malzfabriken 3 4. Sept. 250,000 100 
346 3 Magdeburg Vereinigte Spiritusbrennereien und 
Spritfabriken in Magdeburg. 12. April 1,200,000] 200 
1,600,000 
XVI. Spinnerei, Weberei, F är⸗ 
347 berei, Appretur. 
351 1— 5 Berlin Vgl. Berl. Gründungen Nr. 121-1255 — 5,573,000 — 
352 6 Cöln Rheiniſche Spinnerei und Tricotfabrik, 
vorm. Klaſſen⸗Kappelmann . 43. Sept. 200,000 100 
353 7 Elbing Elbinger Actiengeſellſchaft für Leinen⸗ 
Induſtrie 7. Mai 190,000 100 
354 8 Liegnitz Schleſ. Wollwaarenfabrit, Actiengeſ. 4. Jan. 530,000 200 
355 9 Mühlheim an Mühlheim. Actiengeſellſch. f. Kunſtwoll⸗ 
der Ruhr fabrik., Woll⸗ u. Baumwollfpinnereil15. Febr.“ 425,000 100 
356 10 Stolberg bei 
Aachen Stolberger Sayetteſpinnerei 23. Juli 300,000 200 
7 218,000 
XVII. Tabaksfabriken. 

3572 1,050,000 =, 
358 1— 2 Berlin Vgl. Berl. Gründungen Nr. 126 u. 127 — | 
XVIII. Tuch fabriken. 

359 1 Aachen Rheiniſche Tuchfabrik. 5. Dec. 600,000 200 

360- 

364 2—6 Berlin Vgl. Berliner Gründungen. Er 2,750,000 = 
365 7 Langenſalza Tuchfabrik Langenſalza, vorm. Gebr. 
Gräſer und Comp. 18. Sept. 600,000 100 
8 Pei Niederlauſitzer Tuchfabrik, Actiengeſ. 14. Aug.“ 300,000 100 
367 9 Want an IR . Bei Aug.“ 350,00001 100 
der Werra Heſſiſche Tuchfabrik⸗Astiengeſellſchaft 16. Dee. 4,600,000 
XIX. Verſicherungsgeſell⸗ | 
368 ſchaften. 
369 1—2 Berlin Vgl. Berl. Gründungen Nr. 133 u. 1344 — 1,100,000 — 
370 3 Breslau Schieſ. Lebens verſicher.⸗Actiengeſellſch. 4. Nov. 1,000,000 500 
371, 4 Danzig „Gedania“, Verſicherungs⸗Actiengeſell⸗ 
ſchaft gegen See⸗ und Stromgefahr 29. Mai [1,000,000 1000 
372 5 Elberfeld Vaterländ. Lebens verſich.⸗Actiengeſ. . 30. „ 3,000,000 1000 
373 6 Frankf. a. M. Deutſche Rückverſicherungsbank .. 17. April 500,000 500 
374 7 Grünberg in 
Schleſien Allgemeine Rückverſicher.⸗Actiengeſ. . 27. Sept.“ 1,000,000 1000 
375 8 Magdeburg Magdeburger Allgem. Berficerunge- 
Actiengeſellſchaft. 48. Mai 1,000,000 100 
Transp. 8,600,000 
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376 9 Stettin Deutſche Allgem. Verſicher.- Geſellſch. 
für See-, Fluß⸗ u. Landtransport. 6. Mai 500,000 500 
377 10 65 „Nautilus“, deutſche Seemannseffecten 
Verſicherungs-Actiengeſellſchaft . .|9. Sept. 10,000 100 
9,110,000 
XX. Geſellſchaften für Zei⸗ 
tungs verlag, Druckerei u. dgl. 
378 1 Aachen Aachener Zeitungsgeſellſchaft 28. Juui 35,000 100 
379 
3812-4 Berlin Vgl. Berl. Gründungen Nr. 135—1377 — 600,000 — 
382 5 Bochum Märkiſche Vereinsdruckerei .. 5. Juni 17,000 50 
383] 6 [Breslau Actiengeſellſch. „Bote aus d. Rieſengeb⸗ 21. März 105,000 100 
384 7 7 „Schleſiſche Preſſe“, Actiengeſellſchaftſ17. Dec. 100,000) 1000 
385 8 Cöln Actiengeſellſchaft en 
Verlag 5 2 April 120,000 100 
386 90Görlitz „Görlitzer Anzeiger”, Actiengeſellſch. 17. Febr. 60,000 500 
387 10 Hannover Zeitungs-Actiengeſellſchaft Hannover 10. „ 165,000 500 
3880 11 Königsb. i. P. Königsberg. Hartung'ſche Zeitungs- u. 
| Verlagsdruckerei-Geſellſch. auf Actien 2. Jan. 375,000 100, 500 
389 12 ” „Oſtpreußiſche Zeitung“, Verlag und 
Druckerei, Actiengeſellſchaft 16. Mai 75,000 100 
XXI. Zuckerfabriken. 58999 
390 1 Amelen Kreis Jülicher Zuckerfabrik zu Amelen26. Juli 150,000 1000 
391 2 Bauerwitz Actien-Zuckerfabrik Bauerwitz . 9 140,000 200 
392- 
39613— 7 Berlin Vgl. Berl. Gründungen Nr. 133 —142 — 3,500,000 — 
397 8 [Elze Rübenzuckerfabrik Elze 26. Sep 100,000“ 500 
398] 9Halle a. d. S. Neue Actienzuckerfabrik 31. Jan. 500,000 1000 
3990 100[Körbisdorf Zuckerfabrik Körbisdorf (bei Magdeb.) — 900,000 200 
4000 11 Neuwerk Actien-Zuckerfabr. Neuwerk bei Han— 
nover 23. Nov 500,000 500 
401) 12 Niederndode⸗ 
leben Actien-Zuckerfabrik z. Niederndodeleben 17. Jan 100,000 1000 
4020 13 Nienburg a. S. Nienburger Zuckerfabrik Actiengeſell— 
ſchaft, vorm. Zuckſchwerdt 23. Mai 500,000 200 
403 14 Ottleben Actien⸗Zuckerfabrik Ottleben 9. Febr. 83,000 1000 
404 15Schellerten Ahſtedt-Schellerter Zuckerfabrik 26. Juni 150,000 125 
405 160 Spora Actiengeſellſchaft für Zuderfabrikation/6. Dec. 100,000 100 
406) 17 Stettin Meſcheriner Zuckerfabrik. 12. Oct. 132,000 500 
407 18 Vlotho Vereinigte Weſtfäliſche Zuderfabrifen 17. Sept. 370,000 200 
408 190 Walſchleben |ActiensZuderfabrit Walſchleben 26. Oet. 120,000 200 
409 20 Frankf. a. O. Frankfurter Actien-Stärkeſirup⸗Trau⸗ 
| benzucker- und Zuckerkouleurfabrik 
| (vormals Seeler und Moiske) . .9. Sept. 300,000 100 
XXII. Diverſe induſtrielle 7 
Geſellſchaften. 
410 1 St. Andreas- Harzer Möbelfabrik-Actiengeſellſchaft 28. Aug. 40,000 500 
berg | 
411-2 — 8 Berlin Vgl. Berliner Gründungen Nr. 143 
417 | 144, 146, 147—151 . — 3,525,000 — 
418 9 Breslau Breslauer Actiengeſellſchaft für Möbel: 
| | Parquet- und Vauarbeit . . 27. Febr. 1,000,000| 200 
419 100 „ Verein. Bresl. Qelfabriken, Actiengeſ 5. Nov. 2,000,000 200 
420 11 Cöln Cölniſche Gummifädenfabriken, vorm. 
Ferd. Kohlſtadt und Comp.. 1. Mai 400,000 100 
Transp. 6,965,000 
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| Transp.] 6,965,000 
421 12 Còln Actiengeſellſchaft für Baubedarf . 21. Dec. 1,000,000 200 
422 13 Deutz Actiengeſellſchaft für Uhrenfabrikation22. Febr. 30,000 100 
425) 14 Dabhlbauſen Dr. C. Otto und Comp., Commandit⸗ 
a. d. Ruhr] Aetiengeſellſchaft.. 2. Aug. 150,000 500 
424) 15 Elberfeld Elberf. Alizarin⸗ u. Anilinfarbenfabrit 5. Dec. 480,000 200 
425 16 Flensburg Flensburger Schiffsbaugeſellſchaft. 12. Juli 225,000 500 
4260 17 Harburg Vereinigte Gummiwaarenfabriken Har⸗ 
burg⸗Wien, vorm. Menier . . 8. Juni 3,000,000 100 
427) 18 Höͤchſt bei Actiengeſellſchaft für Gelatine- u. Leim⸗ 
Frankfurt fabrik, vorm. C. Simeons u. Comp.] 15. Juli 150,000 200 
428 19 Königsb. i. P. Dampfwollwäſcherei Lortzing, Unge⸗ 
witter u. Comp., Com.⸗Actiengeſellſch.ſ7. Juli 30,000 10 
429 20 Königsberger Preßtorffabrit 1 Mirz 2 — 
430 21 Rathenow Rathenow. opt. Induſtrieanſtalt (Buſchj 15. Nov. 275,000 200 
431 22 Stettin Stettiner Fettwaarenfabrik . . 9. Der, 60,000 200 
432 23 Stralſund Vereinigte Stralſunder Spielkartenfabr., 
Actiengeſellſchaf t. 25. 300,000 200 
433 24 Wronke Poſener Actiengerberi . 2. 215 200,000 400 
12, 865,000 


XXIII. Geſellſchaften für 
commerzielle Zwecke. 


134 

4401-7 Berlin Vgl. Berl. Gründungen Nr. 153— 157, 
159, 162 — 9,070,000 — 

441 8 Döhren Wollwäſcherei und Kämmerei in D Döhren 
bei Hannover 17. Juni 700,000 500 
442 9 Elberfeld Elberfelder Handelsgeſellſchaft. 45. Dec. 1,000,000 200 
443 10 [Frankf. a. M. Deutſche Handelsgeſellſchaft.. . 9. Febr. 12,000,000 200 
44 11 P Frankfurter Export⸗Compagnie . 14. April| 1,250,000 1000 
445 12 * Lebensmittelverein . 17. „ 120,000 60 

446 13 Ksnigsberg 

in Pr. Königsberger Handelscompagnie 6. Mai 300,00 500 
447 14 Peine Actien⸗Manufacturwaarenhandlung . 3. Juni 20,000 50 

448 15 Potsdam Potsdamer Holzfactorei auf Actien, 
vorm. Gebr. Saran 3. Dct. 500,000 200 
449 16 Prenzlau Ueckermärk. Wollbank u. Wollwäſcherei 20. Juli 100,000 200 
450 17 Stettin Pommer'ſcher Induſtrieverein a. Actien 15. April 150,000 200 
4511 180 „ Stettiner Speicherverein . 6. Mai 85,0000 200 

XXIV. Geſellſchaften für För⸗ 2320, 
derung des Verkehrs. 

452 1 Altona Er - Altona = Ditenfer Dampf 
453- ſchifffahrtsgeſellſchaft - 9. Dct. 20,000 200 
455 2—4 Berlin Vgl. Berl. Gründungen 158, 160, TB 1,300,000 — 
456 5 Bielefeld Centralbazar für Fuhrweſen . 5. Juli 500,000 200 

457 6/Grünberg in 

Schleſien Omnibus⸗ und Droſchkengeſellſchaft 14. Nov. 25,000 100 
4588 7 Magdeburg Magdeb. Omnibus ⸗Actiengeſellſchaft. 3. Mai 110,000 100 

459 8 Ruhrort Vereinigte Ruhrorter und Mühlheimer 


Dampfſchleppſchifffahrts⸗Geſellſchaft 25. April 700,000 100 
4600 9 Schönebeck Speditions- u. Elbſchifffahrtscomptoir⸗ 
Actiengejellihaft. . 30. Sept. 180,000 100 
461 10 Tönning Tönninger Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 21. März 40,000 100 


XXV. Geſellſchaften für ver: rn 

ſchiedene geſellſchaftl. Zwecke 
a) Badeanſtalten. 

462 1 Berlin Admiralsgartenbad (Berl. Gründ. 165) — 500,000 — 
Transv. 500,000 


A 
O 


Die Kriſis von 1873. 


Regiſtr. Emittirtes 


en 
2 f Bezeichnung der Geſellſchaften, reſp. Grund⸗ Ae 
55 Se reſp. Firma con⸗ capital in wert 
e = | ſtituirt Thalern | 
| 
| | Transp. 500,000) 
463| 2 Bielefeld Bielefelder Badeanſtalt . . 30. März 12,000 — 
464 3 Glücksburg Actiengeſ. d. Oſtſeebades Glücksburg . Mai 4000 50 
465 4 Königsdorff⸗ BadKönigsdorff⸗Jaſtrzemb( Eugen Hey⸗ 1 
Jaſtrzemb mann), Com.⸗Actiengeſ. in Breslau 17. Aug. 250,000 200 
466 5 Magdeburg Magdeburger Bade- und Waſchanſtaltſ18. Oct. 80,000 100 
467 6 Rendsburg Actiengeſellſchaft der Warmbadeanſtalt 
| in Rendsburg - » . 16. Nov. 2000 50 
468 7 Rothenfelde Rothenfelder Salinen- und Soolbad⸗ 
Actiengeſellſchaft. 22. April 200,000 200 
b) Geſellſchaften für geſellige, en 
ſociale und gemeinnützige 
Zwecke. 0 
59 Berlin — 150 — 
270 2 Elbing Berl. Reitinftitut (vgl. Berl. Gründ. 167) 24. Juli . 100 
471 3 Landsb. a. W.Elbinger Schauſpielhaus⸗Actiengeſ. . 30. März 22,000 50 
472 4 Gelnhausen Landsberger Theater-Actiengeſellſchaft 
Actiengeſellſchaft des geſelligen Vereins 24. Jan. 16,000 100 
473] 54 Frankf. a. M.] zu Gelnhauſen 
Neue zoolog. Geſellſch. (zur Förderung 18. Der. 200,000 14257 
474 6 Frankf. a. O. d. Sinnes f. Naturwiſſenſch. u. Zool.) 2. Mai 9000 100 
475 7 Hanau Turnverein zu Frankfurt a. d. Oder 10. Juni 4250 50 
476 5 (Königsb. i. P. Berein für gemeinnützige Zwecke . 0. Aug. 12,000 100 
477 9. Juedlinburg Königsberger Tatterſall . . 21. März 30,0000 100 
475 10 Saarlouis Fuedlinkurger Reit⸗ und Fahrſchule. 5. Aug. 16,0000 50 
479 11 Stade Stabes Ua e für kathol. Intereſſen 28. Juni 7500 100 
Stader Clubhaus „ ae 470,450 
c) Geſellſchaften für verſchie⸗ 
dene Zwecke. 
480 
482 1—3 Berlin Vgl. Berl. Gründungen 163,164, 1666 — 4,200,000 — 
483 4 Clauen Dampf⸗Dreſchmaſchinen⸗Actiengeſellſch. 
von Clauen⸗Lobkfidte . 45. April 7000 50 
484 50Cöln Actiengeſellſchaft „Hotel du Nord“ 5. Sept. 800,000 200 
485 60 Frankf. a. M. Frankfurter Hotel-Actiengeſellſchaft „29. Oct. 1,200,000 200 
486 7 Poſen Poſener Bazar⸗ Hotel 21. „ 32,500 500 
487 8 Kaſſel Actiengeſellſchaft zur Erbauung eines 
eiſernen Stegs über die Fulda. 13. Nov. 12,000 50 
488“ 9 Emden Emdener Häringsfiſcherei-Actiengeſ. 19. Juni 100,0 [ 100 
489 10 Freiſtadt in 
Schleſien Neuſalz-Freiſtädter Kunſtſtraßenverein 16. Mai 1500025, 50, 100 
490) 11 Magdeburg Magdeburger Eiskeller . 23. Febr. 6000 100 
491 12 Peine Actien⸗Getreidedreſcherei Peine . 25. Juni 6000 50 
492 13 Sibeſſe Dampfdreſchmaſchinen-Actiengeſellſch. 20. Dec. 10,000 50 
493 14 Duisburg Langhans, Kupper u. Comp., Comm.⸗ 
| Actiengeſellſchaft. 3. Aug. 100, [ 500 
454 15 Frankf. a. M. Commanditgeſellſch. auf Actien., Engel⸗ 
mann und Comp. 44. März 45,7144 285% 
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E Sitz der | RE Re⸗ 
E| Filiale ‚ anflalten von Banken und anderen Haupt giſtrirt 
S Artiengefellfdjaften. Inſtituts 
| I. Banken. 
1 Altena Filiale der Kieler Bank a . Kiel 28. Nov. 
2 Berlin Niederlauſitzer Er ditgeſellſchaft. . Frankf. a. O. 28. Mai 
3 * F. Schönheimer'ſcher Bankverein, Leipzig . 
Comm. ⸗Actiengeſellſchaft Köslin 26. Aug. 
* Berliner Filiale der Pommer'ſchen 
Hypotheken-Actienbank > Schwerin 12. Oct. 
2 Filiale der Meklenburg. Hypotheken⸗ 
und Wechſelbank A Breslau 19. Juli 
6 Beuthen in Commandite des Soc Bank⸗ 
Oberſchleſien vereins Leipzig 28. Oct.? 
7 Breslau Provinzial⸗ Wechslerbank in Leipzig .| Berlin 30. Juni 
8 Bromberg Provinzial-Wechslerbank Breslau 23. April 
9 Bunzlau Breslauer Wechslerbank in Bunzlau Berlin 29. Dec. 
10 Duisburg Provinzial⸗ 1 Duis⸗ 
B . Sondersh. 6. April 
11 Eisleben Thüringiſche Bank in Sondershauſen 
12 Flensburg Filiale der Kieler Bank in Flensburg Kiel 28. Dec. 
13 Frankenſtein Breslauer Wechslerbank 3 Breslau 24. „ 
14 Frankf. a. M. Rheiniſche Effectenbank zu Cöln Cöln 25. Sept. 
15 Glatz Commandite des Schleſiſchen Bank— 
vereins. Breslau 21. Juni 
16 Gleiwitz Breslauer Wechslerbank, vorm. Ew. 
| Fränkel * 16. März 
17 Gr.⸗Glogau Filiale des Schleſiſchen Bankvereins E 12 
18 Görlitz Commandite des Schleſiſchen Bank— 
vereins .. 75 19. Juli 
19 2 Filiale der Breslauer Wechslerbauk 55 1942, 
20 Göttingen Thüringiſche Bank in Sondershauſen Sondersh. 24. Juni 
21 Halle a. d. S. Norddeutſche Grundereditbank Berlin 24. Febr. 
22 Hannover Provinzial⸗Wechslerbank . Be 23. April 
23 Kattowitz Oberſchleſiſche Bank für Handel und 
| Induſtrie Beuthen 6. 25 
24 Leobſchütz Commandited. Schleſiſchen Bankvereins Breslau 2. Juni 
25 Liegnitz Vreslauer er 2 x 11. Mat 
26 | Provinzial⸗Wechslerbank .. . Berlin Febr. 
27 Neiſſe Commandite des . Bank⸗ 
vereins 5 Breslau 27. April 
28 Nordhauſen Thüringiſche Bank SH. . Sondersh. 9 5 
29 Oſchersleben Bank für Sprit- und Broduftenhan“ 
del (Wrede) Berlin 6. Nov. 
30 Papenburg Oſtfrieſiſche Bank Leer 5. „ 
31 Potsdam Gewerbebank H. Schuſter U. Comp., 
CTComm.⸗Actiengeſellſchaft Berlin 19. Febr 
32 Reichenbach in 
Schleſien Commandite d. Schleſiſchen 3 Breslau 12. März 
33 Schweidnitz Breslauer Wechslerbank 19. 
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34 Stettin Filiale der Schleſiſchen Centralbank 

für Landwirtſchaft und Handel [Breslau 10. Aug. 
35 Wilhelmshav. Oldenburgiſche Spar- und Leihbank Oldenburg 8. Juli 
36 Züllichau Niederlauſitzer Creditgeſellſchaft Zapp 

u. Comp. (14. von Breslau aus 

begründete Bankfiliale) . . Frankf. a. O. 3. Det. 

II. Diverſe Geſellſchaften. 
37 Allagen bei Weſtphäliſche Marmorwerke, Actien— 

Soeſt geſellſchaft En Berlin 18. Sept. 

38 Anklam Neue Gas⸗ Actiengeſellſchaft A Im 11. Juli 
39 Berlin Vereinigte Breslauer Oelfabriken .. Breslau 5. Nov. 
40 5 Rathenower Fabrik für Holzarbeit, 

Actiengeſellſchaft : Rathenow |17. Juli 
41 „La Suisse“, Lebensverſicherungsgeſ. Lauſanne 6. 7 
42 Breslau Silesia“ „Verein chemiſcher Fabriken Laaſan bei 

Saarau 1. ei 
43 Celle Allgemeine Gasactiengeſellſchaft zu 
Magdeburg Magdeburg 31. Mai 
44 Fürſtenwalde Berliner Brauereigeſ fett schaft (Tivoli) Berlin 2. Jan. 
45 Görlitz Niederſchleſiſche Maſchinenbaugeſellſch. Grünberg 4. April 
46 Hannover Continental-Pferdeeiſenbahn-Aetien— 
geſellſchaft Berlin 25. Dek 
47 Harburg Chemiſche Fabriken Harburg- Straßfurt — 2. Aug. 
48 Hechingen Würtemberg-Hohenzollern'ſche Braue— 
reigeſellſchaft ... 5 . Stuttgart 18. Oct. 
49 Hirſchberg Neue Gas— Yctiengejeilichaft . Berlin 3. März 
50 Kiel Actiengeſ. „Moguntia“ (Verſicherung) Mainz 19. Febr. 
51 Königsb. i. P. Internationale Handelsgeſellſchaft . Berlin 23. 
52 Liſt b. Hannov. Norddeutſcher Verein für Induſtrie . — 29. Juli 
53 Menden Eiſeninduſtrie, Actiengeſellſchaft Schwerte 5. Dec. 
54 Merzdorf bei „Silesia“, Verein chemiſcher Fabriken! — 6. Juli 
Schweidnitz Chemiſche Fabrik Oranienburg Berlin 19. April 
55 Oranienburg Actiengeſellſchaft für Bergbau, Blei— 
und Zinkfabrikation . . . Stolberg 
bei Aachen — 
56 Pamsbeck Anonyme Geſellſchaft der Rheingruben Paris 17. Febr. 
57 Ruhrort Aachener und Münchener Feuerver— 
ſicherungsgeſellſchaft . Aachen 27. Nov. 
58 Schleswig Lübecker Feuerverſicherungsgeſellſchaft t Lübeck 15. April 
59 5 Löhnberger Mühle, Acetiengeſellſchaft!“ — „ 
60 Siegen Internationale Handelsgeſellſchaft .. Berlin 8. Jan. 
61 Stettin Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs- 5 
Aetiengeſellſchaft. i Breslau 8. Juni 
62 Zwadzki „Redenhütte“, Aetiengeſellſchaft für 
Bergbau, wee und 
63 Zabrze Koaksfabrikation . Berlin 3. 
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Nach dem „Moniteur des Interäts industriels“ vertheilen 
ſich die Gründungen im Jahre 1872, welche in den europäiſchen 
Staaten, in Amerika und in Tunis an die europäiſchen Börſen 
gebracht worden ſind, in Mill. Frances wie folgt: 


für Staats: für für Eiſenbahnen 
und Städte— Credit⸗ und Induſtrie- Zuſammen 

Anlehen Inſtitute Etabliſſements 
In Deutſchland 26,32 432,41 913,12 1371,86 
„Oeſterreich-Ungarn 94% 11 37700 517,28 989,55 
„Amerika 905,02 10,00 1129,70 2024,72 
„ Belgien 5,00 35,00 14,17 54,17 
„ Spanien 250,00 2,00 3,60 255,60 
„ Frankreich 3500,05 280,50 193,10 3973,65 
„ Großbritannien — 229,50 1209,98 1439/48 
„Italien 12,84 405,24 155,00 573,09 
„ den Niederlanden 1,78 1201 43,56 57,45 

„ den Donaufürſten— 

thümern 4,15 —— 27,20 31,35 
„ Rußland 377,00 117,00 281,34 775,34 
„ der Schweiz 22,30 15,04 67,35 105,30 
„ Tunis — — 5,62 5,62 
„der Türkei 278,15 40,00 667,32 985,48 


Total 5476,94 1955,80 5208,92 12,641,67 


7 


Die Summe ſämmtlicher Emiſſionen betrug demnach 1872 
12,6 Milliarden. Im Jahre 1871 wurden für gleiche Zwecke bean— 
ſprucht 15,6 Milliarden, ſomit in beiden Jahren zuſammengenommen 
28,2 Milliarden Francs (7 ½ Milliarden Thaler). Dabei iſt zu 
bemerken, daß nur die factiſch zur Subfeription gelangten Beträge in 
die Rechnung eingeſtellt ſind, und auch dieſe nicht vollſtändig und 
lediglich zum Nominalcourſe der betreffenden Werthe, ohne Berück— 
ſichtigung des etwa geforderten Agio's. In Wahrheit dürfte demnach 
die Inanſpruchnahme des europäischen Geldmarktes — denn nur 
dieſer kommt hier in Betracht — eine noch namhaft höhere geweſen 
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ſein. Während aber im Jahre 1871 die Summe des zu Staats— 
anlehen verwendeten Geldes vier Fünftheile des geſammten Credit— 
bedürfniſſes, nämlich 11,7 Milliarden, ausmachte und zu Zwecken 
der Induſtrie und des Handels blos 3,9 Milliarden übrig blieben, 
traten diesmal die Staatsanlehen mehr in den Hintergrund. Trotz 
der franzöſiſchen Rieſen-Anleihe abſorbirten dieſelben weniger als die 
Hälfte der Geſammtſumme und kaum mehr als die Eiſenbahnen und 
Induſtrie-Unternehmungen, wie die obige Tabelle zeigt. 

Ueber die Actiengeſellſchafts-Bewegung in Preußen recapituliren 
wir mit etwas vollſtändigeren Angaben die folgenden Ziffern. Ge— 
gründet wurden in Preußen: von 1790— 1867 225 Actiengeſell— 
ſchaften, von 1867—1870 54 Actiengeſellſchaften. Seit dem Geſetz 
vom 11. Juni 1870 wurden gegründet: 1870 34, 1871 259 und 
1872 504 Actiengeſellſchaften. Es wurden alſo gegründet: von 
1790-1867 jährlich 2 bis 3, von 1867-1870 jährlich 18, 
1870 nach dem 11. Juni 34, 1871 wurden gegründet 259 und 
1872 504 Actiengeſellſchaften. Man ſieht, in welch coloſſaler Pro— 
greſſion ſich dieſe Bewegung ſteigert. 

In Oeſterreich betrug die Zahl der Gründungen und Emiſ— 
ſionen 1871 107 im Betrage von 545 Millionen Gulden, 1872 
261 im Betrage von 1108 Millionen Gulden. 

Das Jahr 1873 begann unter den gleichen Auſpicien, wie das 
vorhergegangene geſchloſſen hatte. Nach dem gleichen belgiſchen 
Fachblatt betrugen die Gründungen im erſten Semeſter des Jahres 
1873: 7650 Millionen Francs. Von dieſer letzteren Summe ent— 
fallen auf Deutſchland 1026 Millionen Francs, auf Oeſterreich— 
Ungarn 531 Millionen Francs, auf Amerika 4367 Millionen Francs, 
auf Belgien 320,3 Millionen Francs, auf Spanien 11,5 Millionen 
Francs, auf Frankreich 44,28 Millionen Francs, auf Großbritannien 
1000 Millionen Francs, auf Italien 75,2 Millionen Francs, auf 
die Niederlande 70,4 Millionen Franes, auf die Donaufürſtenthümer 
13,4 Millionen Frances, auf Rußland 116,18 Millionen Franes, 
auf die Schweiz 70,3 Millionen Franes und auf die Türkei 2,15 
Millionen Frances. Der Art nach erforderten die Staats- und Stadt— 
anlehen 2687 Millionen Francs, die Credit-Inſtitute 1573 Millionen 
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Francs, endlich die Eiſenbahnen und Induſtrie-Inſtitute 3388 
Millionen Frances. 

Nach den Aufſtellungen von Berliner Zeitungen war in Preußen 
allein die Zahl der Neugründungen des erſten Semeſters 1873 196 
mit einem Grundcapital von 166 Millionen Thaler. Folgende 
Branchen ſind dabei hauptſächlich vertreten: 


23 Banken mit Thlr. 31,380,000 
45 Bergwerks-Geſellſchaften Fe „ 77,286,000 
22 Baugeſellſchaften „u. 50,000 
10 Ziegeleien a ans 2,660,000 
8 Brauereien 8 er 1,197,000 
4 Zuckerfabriken 5 1 732,000 
2 Papierfabriken 5 15 120,000 
6 Eiſen⸗ und Draht⸗Induſtrie-Geſellſchaften „ „ 4,430,000 
8 Tuch⸗ und Kattunfabriken, Webereien „ 5 2,478,000 
4 Chemiſche Fabriken 7 2 1,750,000 
4 Glashütten 7 7 2,285,000 
12 Maſchinen⸗ und Waggon-Fabriken „ 8,137,000 
45 Diverſe Geſellſchaften In: TUE, 14,984,000 
2 Eiſenbahnen 5 * 1,950,000 
196 Geſellſchaften mit Thlr. 165,949,000 


Bereits war die Kriſis in Wien mit furchtbarer Gewalt zum 
Ausbruch gelangt und ſchon die verbündeten Börſenplätze Deutſch— 
lands in Mitleidenſchaft gezogen, und immer noch dauerten in Nord— 
deutſchland die Gründungen, wie der Lauf eines einmal in Gang 
gebrachten Schiffes obgleich die bewegende Kraft aufgehört hat, noch 
bis in den Monat October fort, m seh Zeichen, daß es bedenklich 
geweſen wäre, die Bewegung, als ſie in Stockung gerieth, auch noch 
durch Staatshülfe zu unterſtützen. 


Vom Monat Juli meldeten die Berliner Zeitungen noch ein 
Dutzend Gründungen ). 


*) Die Nationalzeitung ſchrieb: Der Julicoupon mit dem Geldzufluſſe, 
welchen er im Gefolge haben ſoll, hat noch einige Spätlinge neuer Gründungen 
gezeitigt. Mit Emiſſionen tritt zugleich die Mehrzahl der induſtriellen Etabliſſe— 
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Vom Monat Auguſt melden die Berliner Börſenzeitungen: „Der 
verfloffene Monat hat wieder an Gründungen eine recht ſtattliche 
ments auf, oder falls dieſe Maßregel zu weitläufig und ſchwierig erſcheint, 
wird der Accept-Eredit, welcher bereits in den December-Abſchlüſſen von 1872 
eine ziemlich regelmäßige Poſition bildet, weiter in Anſpruch genommen. In 
das Handels-Regiſter des königlichen Stadtgerichts zu Berlin wurde einge— 
tragen unter der Firma Märkiſche Bau-Bank zu Berlin eine Aetiengeſell— 
ſchaft, deren Gegenſtand iſt: Erwerbung, Parcellirung, Bebauung und Ver— 
äußerung, ſowie jede andere Verwerthung von Grundſtücken, die Ausführung 
von Bauten für eigene oder für Rechnung Dritter, die Erwerbung und Her— 
ſtellung von Baumaterialien aller Art und deren Verkauf, hypothekariſche 
Darlehen an Beſitzer von Grundſtücken zu gewähren und deren Rückzahlung 
in ungetrennter Summe, in Raten oder im Wege der Amortiſation zu be— 
dingen, endlich der Betrieb von Bank- und Handelsgeſchäften aller Art. Das 
Grundcapital von 200,000 Thlr. zerfällt in 2000 Actieu à 100 Thlr. Ferner 
die Gummi-Waaren-Fabrik Voigt & Winde, Aetien-Geſellſchaft zu 
Berlin. Gegenſtand des Unternehmens iſt die Fabrikation von Gummi-Waaren 
und aller hiermit in Verbindung ſtehenden Artikel, insbeſondere der Erwerb, 
Betrieb und die Erweiterung der der Firma Voigt & Winde hierſelbſt gehö— 
rigen, Cottbuſer-Straße Nr. 5 belegenen Gummi-Waaren-Fabrik. Das Grund— 
capital der Geſellſchaft iſt auf 400,000 (vierhundert Tauſend) Thaler feſtge— 
ſetzt und eingetheilt in 4000 Actien, jede Actie zu 100 Thlr. — Die Ma: 
ſchinenbau-Actien-Geſellſchaft Humboldt vorm. Sievers & Comp. 
zu Kalk bei Deutz a. Rh. legt zur Subſeription auf 500,000 Thlr. neue 
Actien für die Beſitzer der alten Actien unter Einzahlung von 40 pCt. in 
Köln bei dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein. — Ferner haben die 
Actionäre der Bochumer Bergwerks-Actien-Geſellſchaft beſchloſſen, 
die noch im Portefeuille der Geſellſchaft befindlichen Actien Lit. A im Betrage 
von 64,000 Thlr. wieder in Cours zu ſetzen und ſo das in Umlauf befind— 
liche Actiencapital auf eine Million Thaler zu bringen. Der Auſſichtsrath 
der Geſellſchaft bringt dieſen Beſchluß zur Ausführung und offerirt den 
Aktionären die Uebernahme je einer der zu begebenden Actien auf 15 in ihrem 
Beſitz befindliche Actien Lit. A oder B. Das Bezugsrecht iſt in der Zeit vom 
1. bis 15. Auguſt bei der Geſellſchaft ſelbſt oder bei der Direction der Dis— 
conto-Geſellſchaft geltend zu machen. Die zu begebenden Actien nehmen vom 
1. Januar c. ab am Reingewinn des Unternehmens Theil. Bei dieſer Gele— 
genheit theilte der Aufſichtsrath mit, daß er beabſichtige, demnächſt eine außer— 
ordentliche Generalverſammlung einzuberufen, welcher der Vorſchlag gemacht 
werden ſoll, das den Actien Lit. A zuſtehende Vorzugsrecht bei der Dividenden— 
berechnung aufzuheben. Da es ſich hierbei im Ganzen nur um die Summe 
von 5000 Thlr. handelt, welche den Actionären Lit. B zuzuwenden wäre (das 
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Anzahl aufzuweiſen. Denſelben ſteht allerdings nur die Emiſſion 
eines Papieres, der Reſidenzbaubank-Actien, zur Seite, wenn man 
von Capitalsvermehrungen, resp. Ausgaben von Prioritäten ſchon 
beſtehender Geſellſchaften abſieht. Die Berlin-Potsdam-Magdeburger 
Geſellſchaft vermehrte ihr Capital um vier Millionen, die Weſtend— 
Geſellſchaft emittirte 600,000 Thlr. Prioritäten, die „Flora“ 
400,000 Thlr. Gegründet wurde ferner die „Actien-Geſellſchaft für 
Hufeiſenmaterial“ mit 300,000 Thlr., die Pommerſche Baugeſellſchaft 
mit 300,000 Thlr. Die Märkiſche Cement-Fabrik mit 150,000, die 
„Noldenhütte“ mit 200,000 Thaler. Zu den in dieſen Monaten ins 
Leben getretenen Geſellſchaften gehört ferner die Berlin-Kölniſche 
Feuerverſicherungs-Geſellſchaft mit 2 Millionen Thaler, und die Bau— 
geſellſchaft Imperiale mit 19 Millionen. Zuſammen betragen alſo die 
Gründungen 21,950,000 Thaler, die Emiſſionen 6 Millionen Thaler. 
Soweit die Emiſſionen zur Erweiterung oder zum Abſchluß vorhan— 
dener Geſellſchaften nothwendig, wird kein billig Denkender gegen ſie 
etwas einzuwenden haben. Anders jene Neugründungen; ihre theil— 
weiſe Ueberflüſſigkeit braucht kaum mehr erörtert zu werden in einer 


Vorzugsrecht der Actien Lit. A beläuft fi) auf 2 pCt. Dividende, die Zahl 
der Actien Lit. B beträgt aber nur 250 Stück), jo dürfte der Vorſchlag des 
Aufſichtsraths wohl ohne Weiteres angenommen werden. Die Annaberger 
Actien-Geſellſchaft für Flachsinduſtrie beruft eine außerordentliche 
General-Verſammlung auf den 4. Auguſt d. J. Die Tagesordnung gipfelt 
vornehmlich darin, daß die Geſellſchaft, dem früheren Beiſpiele der Aetien— 
Spinnerei zu Chemnitz folgend, ihr Capital um 33 ¼ pCt. durch Zuſammen— 
legung von drei Actien in eine Stammactie und eine Stammprioritätsactie 
reduciren will. Ferner will ſich dex Verwaltungsrath zur Aufnahme einer 
Anleihe durch Emiſſion von Stammprioritätsactien in Höhe von 30,000 Thlr. 
ermächtigen laſſen. Von einem der Herren Aetionäre der Geſellſchaft find fol— 
gende Separat-Anträge geſtellt: a) Reduction des Actiencapitals um 33 ½ pCt. 
durch Zuſammenlegung von drei Actien in zwei dergleichen; b) Nachzahlung 
von 10 pCt. auf den jetzigen Nominalwerth der Stammactien; c) Emiſſion 
einer Anleihe durch Ausgabe von Stammprioritätsactien zu Gunſten der Be— 
triebsmittel; d) Bewilligung der Mittel für den Bau von Arbeiterwohnungen 
auf den Grundſtücken der Geſellſchaft; e) Bewilligung der Mittel für Ergän— 
zung von Vorbereitungsmaſchinen, ſoweit ſolche für zweckdienlich erachtet 
werden. 
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Periode, in der der Zug der Zeit auf die Auflöſung vorhandener 
Objecte zielt. Dieſe Gründungen nach Jahresſchluß haben jetzt aber 
bereits eine ganz beträchtliche Höhe erreicht und da man bei den 
meiſten verſuchen wird, wenn die Stimmung ſich erſt durchgreifend 
gebeſſert, für die der Actionäre harrenden Actiengeſellſchaften, auch 
Käufer ihrer Papiere zu finden, kann dieſe bedeutende Zahl von Grün— 
dungen dem Markt von Neuem eine nicht geringe Gefahr bringen. 
Beträgt doch das Geſammtcapital dieſer Geſellſchaften bereits nahezu 
50 Millionen, genau 48,679,000 Thaler!“ 

„Sogar der Monat September brachte dem nicht gerade geringen 
Beſtande an unemittirten und unemittirbaren Gründungen einen wei— 
teren Zuwachs von 2,300,000 Thlr. Es wurden in die betreffenden 
Handelsregiſter eingetragen: Die Rehmsdorfer Mineral-Oel- und 
Paraffin⸗Fabrik, vormals Hübner, mit 400,000 Thlr., die Nieder— 
lauſitzer Glashütten-Actien⸗Geſellſchaft mit 260,000 Thlr., die hamb. 
Drahtweberei, Bau- und Kunſtſchloſſerei, vormals Nietner, 140,000 
Thaler. Hoffentlich haben alle dieſe Geſellſchaften es ebenſo wenig 
wie die gleichfalls im vorigen Monat entſtandene „Union“, Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft, auf eine Emiſſion, weder jetzt, noch ſpäter ab— 
geſehen. Der geſunde Sinn (12) der Börſe würde jeden derartigen Verſuch 
mit einem völligen Fiasco enden laſſen. Die „Union“ beſitzt ein Ca— 
pital von 1,500,000 Thlr. Ueber die vorausſichtliche Prosperität 
derartiger neuer Verſicherungsunternehmungen denken wir uns dem— 
nächſt auszulaſſen.“ 

„Auch an Neueinführungen an der Börſe hat es nicht gefehlt. 
Selbſt wo man des Mißerfolges ſich vollkommen klar war, ließ man 
eines Tages, ohne daß Börſe, Publikum oder Preſſe irgend etwas 
davon wußte, irgend ein Bergwerk durch vereidete Makler neu ein— 
führen, und einige Tage einen rein nominellen Cours notiren, um 
bei einer etwaigen ſpäteren Gelegenheit nur die Möglichkeit zum 
Arrangement einer Courstreiberei zu haben. Wir ſehen in der That 
nicht ein, welcher vernünftige Grund dafür vorliegt, Effecten, die ſich 
an der Kölner Börſe eines idylliſchen Daſeins erfreuten, in Zeiten 
einer Kriſis hier einzuführen. Andere Papiere mußten, theils um 
eingegangenen Verpflichtungen zu genügen, theils um ſie „börſen— 
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gängig“ und dadurch eher lombardfähig zu machen, zur Notiz ge— 
bracht werden. Neu eingeführt wurden: Hagen-Grünthaler Eiſenwerk 
mit 110 (jetzt ca. 80), Eſchweiler Bergwerk mit 119 — 125 und 
Wilhelmine⸗Victoria mit 190 (jetzt 174 Brief).“ 

Um die Schwindelperiode würdig abzuſchließen, konnten die 
gleichen Organe, nachdem die Kriſis bereits in Berlin und Nord— 
amerika zum Ausbruch gekommen war, noch vom Monat October 
folgenden Bericht erſtatten: Als in den erſten Tagen des Octobers 
kurz hintereinander mehrere neue Actiengeſellſchaften gegründet wurden, 
mußten wir die Befürchtung ausſprechen, daß dieſer Monat ſich zu 
einer wirklichen Gründungsperiode geſtalten werde, ſo unfaßbar dieſer 
Gedanke auch ſein mochte. Ganz ſo ſchlimm iſt es nun freilich nicht 
geworden, allein immerhin hat ſich der October zu 13 neuen Grün— 
dungen mit einem Actiencapital von 7¼ Millionen aufgeſchwungen. 
In einer Zeit, wo nur von Liquidationen beſtehender Geſellſchaften 
die Rede iſt, wo mit allen Kräften eine Entlaſtung des Effecten— 
marktes angeſtrebt wird, überſchreitet dieſe Ziffer weit die Grenzen 
der Berechtigung und es iſt ſchwer zu ermitteln, welche Zwecke mit 
dieſen Gründungen beabſichtigt werden. Wenn auch zunächſt gewiß 
Niemand daran denkt, die Actien dieſer neuen Geſellſchaften auf den 
Markt zu bringen, ſo involvirt die Exiſtenz derſelben doch ſtets eine 
Bedrohung für die Zukunft. Die Namen der 13 Neugründungen 
lauten: 


Preußiſche Unionbank Thlr. 200,000 
Bad Ottenſtein, Actien-Geſellſchaft 17 100,000 
Zinnbergbau-Geſellſchaft Zinnwald 65 100,000 
Rhein. Eiſen⸗ und Thon⸗Induſtrie 5 200,000 
Johann Hoff 5 800,000 
Wuſterwitz⸗Rathenower Ziegelei 2 200,000 
Bergwerksgeſellſchaft Dannebaum „ 3,000,000 
Geſellſchaft für Stahl⸗Induſtrie in Bochum „ 1,000,000 
Waldauer Braunkohlen-Induſtrie 15 433,000 
Wetterſcheider Actien-Geſellſch. für Kohlen: 

und Coaks⸗Induſtrie 5 100,000 


Transp. Thlr. 6,133,000 
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Transp. Thlr. 6,133,000 


Eiſen⸗ und Stahlwerk Höſch „ 1,200,000 
Fabrik patentirter künſtlicher Bauſteine 5 46,000 
Alizarin- und chemiſche Fabrik ’ 350,000 


Thlr. 7,729,000 

Die Unvollſtändigkeit des von Berliner Börſenblättern gebrachten 
Verzeichniſſes der October-Gründungen, ſowie die Unrichtigkeit der 
daraus gezogenen Folgerungen ergibt ſich aus obiger Aufſtellung 
von ſelbſt. 

Das war mehr, als was bei irgend einer der früheren Kriſen 
geleiſtet worden war. Erwägt man, daß Amerika abermals zum 
Zwecke der Converſion eine rieſige Anleihe in Europa aufzunehmen 
im Begriffe war, daß die großen engliſchen Colonien und zahlreiche 
andere Staaten auf der angeführten Liſte fehlen, und wird die un— 
vermeidliche Mangelhaftigkeit privater Aufſtellungen mit in Berück— 
ſichtigung gezogen, ſo gelangt man zu dem Reſultat, daß in einem 
Zeitraum von 2½½ Jahren faſt 40 Milliarden Frances von den 
Gründungen in Anſpruch genommen wurden. Eine genaue Statiſtik 
der Erſparniſſe in der gleichen Periode iſt freilich noch nicht verfaßt 
worden, aber daran iſt doch kein Zweifel möglich, daß dieſe rieſige 
Summe den Ueberſchuß der Production bei Weitem überſteigt, und 
daß die bereits eingetretene Gegenſtrömung eine nothwendige ökono— 
miſche Folge der Fictionen war, deren ſich die ganze europäiſche Ca— 
pitalswelt in gleicher Weiſe ſchuldig gemacht hatte. Die Verirrungen 
des Unternehmungsgeiſtes, der die vorhandenen Kräfte überſchätzte, 
zwangen zu einem Stillſtande, welcher der wirklichen Capitalsſchaffung 
Raum gönnen muß, die leeren Gebilde zu entfernen, bis wieder 
Raum entſteht für die Befriedigung der wirklichen Bedürfniſſe. 

Unſere nächſte Aufgabe iſt es nun eine der Haupterſcheinungen 
dieſer Gründungen zu unterſuchen. 

Von 1871 an brach in Wien und Berlin eine Art Banko— 
Manie aus, indem ſogar Baugeſellſchaften in Bankform ſich umwan— 
delten, förmliche Gründerbanken ſich bildeten, und ſchließlich ſogar 
das Maklergeſchäft in die Form von Banken gebracht wurde. 
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Die Ehre dieſer neuen Erfindung, oder wie man es nennen 
ſoll, gebührt Berlin. Dieſe ſonſt fo demokratiſche Stadt darf aber 
nicht ſehr ſtolz auf die Maklerbanken ſein, denn unter allen Kunſt— 
griffen, welche je angewendet worden ſind, um das Privatpublikum 
und die uneingeweihten kleinen Leute zu Gunſten der gewiegten 
„Haute Finance“ auszubeuten, war dieſer einer der ergiebigſten. Von 
Berlin wanderte das neue Inſtitut raſch nach Breslau, Wien, Frank— 
furt, Leipzig, Poſen und in andere Börſeuſtädte Deutſchlauds und 
Oeſterreichs. Bei den Börſengeſchäften iſt es von Wichligkeit, daß die 
abgeſchloſſenen Verbindlichkeiten auch richtig erfüllt werden. Da die 
großen Häuſer ſich aber dabei oft kleiner Mittelsmänner bedienen 
müſſen, ſo laufen ſie Gefahr, daß die eingegangenen Engagements 
zuweilen nicht gehalten werden. Bis dahin mußten die Geſchäftsleute 
dieſe Gefahr ſelbſt tragen. Sie wollten ſich von derſelben durch die 
Maklerbanken befreien, welche das Riſico übernahmen ohne die Pro— 
viſion oder Courtage weſentlich zu erhöhen. 

Gegen die neue Einrichtung wäre an und für ſich nichts einzu— 
wenden geweſen, weil ſie in der That ein Fortſchritt war, wären die 
Actien nicht zum Spielpapier geworden, und hätten ſie nicht auch das 
Privatpublikum an ſich gelockt, welches ja ſtets der ſchwarze Peter iſt. 
Natürlich kann es aber nichts unbilligeres geben, als wenn die 
kleinen Leute aus dem Mittelſtand das Riſico der großen Banquiers 
tragen ſollen. Die Gefahr für das große Publikum wäre auch nicht 
ſo groß geweſen, wenn das urſprünglich vorgeſteckte Ziel, welches 
z. B. die Breslauer Börſen-Makler-Bank mit den Worten bezeich— 
nete: „die Maklerbank ſoll weder ſpecultren, noch arbitriren, fie ſoll 
lediglich das Vermitteln von Geſchäften als Hauptzweck betrachten“, 


nicht bei vielen dieſer Anſtalten verrückt worden wäre.“) 
‘ 


) Die Neuheit des Inſtituts mag es rechtfertigen, daß wir der nach— 
folgenden humoriſtiſchen Schilderung der Gründung der Breslauer Maklerbanken 
hier Raum geben, welche wir der Gefälligkeit eines dortigen Geſchäftsmannes 
verdanken: An einem düſteren, kalten Novembertag des Jahres 1871 ver— 
ſammelte ſich zu Breslau ein Dutzend großer Bankiers, um über die Mittel 
und Wege zu berathen, wie fie ſich bei ihren Börſenſpeculationen vor durch 
Inſolvenz der Contrahenten entſtehenden Verluſten ſchützen könnten. Die Ge— 
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Allein viele dieſer Banken ließen ſich in riskirte Unternehmun— 
gen ein, betheiligten ſich an Eiſenbahnen, welche erſt in ſpäter Zu— 


fahr nach dieſer Richtung war um ſo mehr gewachſen, als ſich in Folge der 
Ausſichten auf den Zufluß der franzöſiſchen Milliarden alle Welt an der Börſe 
betheiligte, neue Banken entſtanden, die Courſe auf der ganzen Linie des Cours⸗ 
zettels ſtiegen und man bei allem was man auch kaufte, ſicher war, nach einigen 
Tagen ſchon Procente zu verdienen. Das große Publikum, gleichviel ob es 
Verſtändniß für die Sache hatte, oder nicht, beſtürmte die Agenten und ihre 
Banquiers mit Aufträgen, welche das Commiſſionsgeſchäft blühen ließen, wie 
noch nie. Die Banquiers ſtrichen die Achtel Procente Proviſion und was ſich 
ſonſt am Courſe erübrigen ließ, vergnügt ein; aber die Medaille hatte auch 
ihre Kehrſeite. Selten konnten die großen Herren mit einander handeln; viel 
häufiger mußten fie mit der Aufgabe des Maklers oder eines Mitglieds der - 
Couliſſe vorlieb nehmen und die Tage bis zum Ultimo ſind lang. Da wurde 
ihnen doch recht bange; die große Sorge, ob auch alle Contrahenten zum 
Ultimo ihre Verbindlichkeiten erfüllen würden, lag ihnen centnerſchwer auf der 
Bruſt und wenn ſolchen Herrn die Sorge des Nachts nicht ſchlafen ließ, nahm 
er des Morgens ſein Engagementbuch vor und hielt Heerſchau, ſonderte die 
weißen von den ſchwarzen Schafen, machte bei dem einen Namen ein Leichen- 
ſteinkreuz, zeichnete bei dem andern einen Strich, welcher die Grenze bedeutete, 
bis herher und nicht weiter, und verbrachte die Tage bis zum Ultimo in fieber— 
hafter Aufregung, Angſt und Ungewißheit. Dieſem unerquicklichen Zuſtande 
abzuhelfen, ohne zugleich der ſchönen Achtel-Procente verluſtig zu gehen, war 
jetzt die große Aufgabe. Und die Aufgabe iſt aufs Glänzendſte gelöſt worden. 
Ein ſpeculativer Kopf hatte das rechte Mittel erfunden, wodurch man ſich nicht 
allein vor Verluſten ſchützen, ſondern noch extra verdienen konnte. 

Die oben erwähnten zwölf Firmen traten alſo zuſammen und brachten 
nicht etwa einen Garantiefonds auf, um etwaige Verluſte gemeinſchaftlich zu 
tragen, nein, ſie gründeten die erſte Breslauer Maklerbank, das heißt, 
ſie bildeten eine Actiengeſellſchaft mit einer Million Thaler Grundcapital bei 
40 pCt. Einzahlung, ſuchten aus der Anzahl der vorhandenen, bedeutenden 
Makler die tüchtigſten aus und ernannten ſie zu Directoren mit fixem Gehalt 
und guter Tantieme. Noch im November begann die Bank ihre Thätigkeit 
und da ſie von den zwölf tonangebenden Firmen beſonders protegirt wurde, 
erzielte ſie ganz bedeutende Courtagegewinne. Dies erſchien dem Publikum 
jo verlockend, daß es ſich um die Actien der neuen Bank förmlich riß und 
ſie mit einem ganz erheblichen Agio bezahlte. Mit 110 pCt. eingeführt, wurden 
ſie ſchon an demſelben Tage mit 116 gehandelt und erreichten Ende 1871, alſo 
nach ſechs Wochen, den Cours von 124 pCt., ſtiegen im Laufe des folgenden 
Jahres auf 180, find aber bis zur Mitte des Jahres 1873 auf pari zurück— 
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kunft ertragsfähig, an Bauunternehmungen, welche an der Höhe des 
Ankaufspreiſes der Grundſtücke krankten, und kamen ſo nach Ausbruch 
der Kriſis zu Falle. 

gegangen. Das Unternehmen war geglückt, der Nutzen ein doppelter, oder 
eigentlich dreifacher, denn erſtens lief man kein Riſico, wenn man mit der Bank 
handelte, weil ſich der größte Theil der Geſchäfte am Ultimo in ſich compenſirte 
und für noch jo große Differenzen in dem Fonds der Bauk ausreichende Sicher— 
heit vorhanden war; zweitens hatte man an der Begebung der Actien einen 
ſehr ſchönen Gewinn und endlich drittens war ein neues Spielpapier für die 
eigene Börſe geſchaffen. Damit die Bank nicht Concurrenz erleide, verpflichteten 
ſich die zwölf Firmen, innerhalb einer gewiſſen Zeit keine zweite Maklerbank 
zu gründen, noch eine ſolche aufkommen zu laſſen; ſie gingen dabei von der 
Annahme aus, daß ohne ſie und gegen ihren Willen eine zweite Bank um ſo 
weniger gegründet werden könne, als ſie thatſächlich die bedeutendſten Geſchäfte 
an der Börſe machten, zu den erſten Firmen gehörten und gediegene Kräfte zur 
Leitung des Inſtituts gewonnen hatten. Ob dieſer gegenſeitigen Verpflichtung 
erhielten die Herren von dem Börſenmob den Beinamen der „zwölf Apoſtel“. 

Das Geſchäft der Maklerbank ging aber zu gut, als daß nicht die Grün— 
dung einer zweiten ein ſchnell und ſicher ſteigendes Agio in Ausſicht geſtellt 
hätte; der Cours der Actien der alten Maklerbank war zu Anfang des Jahres 
1872 126 notirt und das Papier erfreute ſich großer Beliebtheit. 

Da bildete ſich denn ein zweites Conſortium, beſtehend aus zum Theil 
neu erſtandenen Bankhäuſern und angeſehenen Firmen aus der Producten— 
brauche und gründete gegen den Willen der „zwölf Apoſtel“ und trotz ihres 
Widerſtrebens eine zweite Maklerbank, welche die Firma „Breslauer Makler— 
Vereinsbank“ erhielt. Ein Börſencommiſſionsgeſchäft ging in die neue Bank 
auf und die bisherigen Inhaber wurden gegen eine angemeſſene Entſchädigung 
für Uebergabe des Geſchäfts zu Directoren ernannt. Die neue Bank wurde 
im Januar 1872 eröffnet und obgleich die „zwölf Apoſtel“, auf ihrem Schein 
beſtehend, mit der neuen Bank keine Geſchäfte machten, prosperirte dieſelbe 
dennoch. Gerade das Publikum der Couliſſe arbeitete mit Vorliebe in den 
Actien der Makler⸗Vereinsbank, welche am 24. Januar zu 114 eingeführt, 
noch an demſelben Tage auf 124 ſtiegen und zu einem der beliebteſten Spiel⸗ 
papiere wurden. Wir verzeichnen hier gleich die Coursbewegung des Papiers. 
Am Tage der Einführung, welche, wie ſchon geſagt, zu 114 geſchah, erreichten 
die Actien den Cours von 124, ſtiegen dann faſt ohne Unterbrechung bis Anfang 
März auf 136, erfuhren demnächſt eine Abſchwächung bis 116, erreichten hierauf 
den höchſten Cours von 149 im November. Da bildeten ſich Gerüchte über große 
Verluſte, welche die Bank erlitten haben ſollte, das Papier verlor ſeinen Nim— 
bus faſt vollſtändig, das Publikum drängte ſich zum Verkauf ſeines Beſitzes 
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An die „Maklerbanken“, welche bald unter dieſem Namen, bald 
unter dem von Wechslerbanken, Börſenbanken oder Börſen-Arbitrage— 


und lediglich der Umſtand, daß die Gründer den größten Teil des Materials 
aufnahmen, bewirkte, daß die Actien zu Ende 1872 nicht tiefer als auf 108 
ſanken. 

Inzwiſchen hatten die Actien der alten Maklerbank ebenfalls ihre Phaſe 
der Hauſſe durchlaufen und galten eine Zeitlang für das ſolideſte, gewinn— 
bringendſte Anlagepapier. Anfang 1872 ſtand ihr Cours auf 126, alſo nur 
wenig beſſer, als die Actien des jungen Schweſterinſtituts, fie eilten aber dem 
letzteren im Verlaufe ganz bedeutend voran, erreichten den höchſten Cours von 
180, mußten gegen den Jahresſchluß aber ebenfalls vom hohen Cothurn herab— 
ſteigen und eine Notirung von 148 ſich gefallen laſſen. 

Kehren wir nach dieſer kurzen Abſchweifung zu unſerm Thema, zur Ge— 
ſchichte der Breslauer Maklerbanken zurück. 

Auf die Dauer war der Ausſchluß der Makler-Vereinsbank vom Geſchäft 
nicht durchzuführen und die zwölf mehrerwähnten Firmen entſchloſſen ſich nach 
und nach, auch mit der jungen Bank Geſchäfte zu machen und bedauerten nur 
im Stillen, daß ſie an dem ſchönen Gewinn der Einführung des Papiers nicht 
hatten participiren können. Im November des Jahres 1872 war das Ge— 
ſchäft an der Börſe im ſchönſten Flor, alle Papiere hatten einen hohen Cours— 
ſtand erreicht, namentlich aber zeichneten ſich die Actien der beiden Makler— 
banken vortheilhaft aus, die alten notirten 180, die Makler-Vereinsactien 149; 
da durchſchwirrten Gerüchte die Luft, welche von der Gründung einer dritten 
Maklerbank wiſſen wollten, und zwar ſollte dieſe von Firmen gegründet wer— 
den, die ſchon bei der zweiten thätig geweſen waren. Das war jenen zwölf 
Pionieren denn doch zu viel. Wiederum war Gefahr im Verzuge, daß ihnen 
der ſchöne Agiogewinn vor der Naſe weggeſchnappt wurde und das lediglich 
wegen einer zu vorſchnell eingegangenen Verpflichtung, keine Concurrenzbank 
in Breslau zu gründen. Dieſer Verpflichtung lag die Vorausſetzung zu Grunde, 
daß ohne Unterſtützung jener Zwölf eine Maklerbank hierorts nicht gegründet 
werden könne und dieſe Vorausſetzung war durch Thatſachen zu nichte gemacht 
worden; gleichwohl beſtand die Verpflichtung einmal und der größte Theil der 
zwölf Herren hielt an ſeinem Worte feſt. Aber Einzelne hatten doch keine Ruhe, 
der Sirenengeſang vom ſchönen Agiogewinn klang zu verlockend, ſie nahmen 
den ſtörenden Vertrag zur Hand, laſen hin und laſen her und ſuchten nach 
einem Hinterpförtchen, das bekanntlich in jedem Vertrag zu finden iſt. Ein 
ſpeculativer Kopf fand es auch bald. Die Verpflichtung lautete dahin, in 
Breslau kein Concurrenzinſtitut zu gründen, demnach iſt es in Leipzig oder 
ſonſt wo geſtattet und wenn dann eine in Leipzig gegründete Maklerbank ſofort 
in Breslau eine Filiale errichtet, ſo iſt das Sache der Leipziger Maklerbank, 
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Banken und unter anderen Combinationen auftraten, nur um ſich 
an demſelben Platze formell zu unterſcheiden, ſchloſſen ſich andere 
Speculationsbanken unter Titeln wie Commiſſions-Banken, Central— 
Banken, Raten- und Rentenbank, Bankverein, Länderbanken-Verein, 
Caſſenverein, Agentur- und Creditbank, Effectenbank, Gewerbebank, 
Neport: und Creditbank, Capitaliſten-Vereinsbank, an. 

Alle dieſe Banken trieben neben dem Report- Arbitrage- und 
Commiſſionsgeſchäft an der Börſe, namentlich um der Agiotage 


die in keiner Weiſe durch Verpflichtungen geniert iſt. Und ſo geſchah es. In 
Leipzig wurde die Provinzial-Maklerbank gegründet und zugleich hier in 
Breslau zwei Directoren ernannt und das Geſchäft eröffnet. Faſt gleichzeitig 
entſtand als vierte die Börſen-Maklerbank; beider Actien kamen im No— 
vember an die Börſe, es wollte nicht recht gelingen, ſie mit dem gehofften Agio 
ans Publilum zu bringen; denn jene Bamberger'ſche Nacht begann ſchon, 
ihre Schatten vorauszuwerfen. 

Seitdem beſtehen in Breslau vier Maklerbanken; alle machen Geſchäfte, 
wenn es lebhaft geht, alle ſind zu geringer Thätigkeit verurtheilt, wenn es 
ſtill hergeht. 

Wir haben ſchon im Eingange erwähnt, daß die Maklerbanken aus 
dem Bedürfniß, eine Verſicherung für die Erfüllung der Engagements zu 
bilden, hervorgegangen ſind und können ſie deshalb auf dieſelbe Stufe, wie 
die Aſſecuranzgeſellſchaften, ſtellen. Unter den letzteren giebt es Actiengeſell— 
ſchaften und ſolche auf Gegenſeitigkeit. Es dürfte lohnen, dem Gedanken 
näher zu treten, ob es ſich nicht empfiehlt, die Maklerbanken lieber nach 
dem Princip der Gegenſeitigkeit zu gründen, dergeſtalt, daß jeder Agio— 
gewinn von vornherein ausgeſchloſſen iſt. Die Exiſtenz von Maklerbanken 
hat ihre gewiſſe Berechtigung, ja ſie ſind bei der gegenwärtigen Lage des 
Geſchäfts Bedürfniß und werden prosperiren, vorausgeſetzt, daß ſie ſich aus— 
ſchließlich ihrem Wirkungskreis widmen und von eigenen Speculationen fern 
bleiben. In dieſer Beziehung find „einzelne Inſtitute nicht ganz ohne Fehl 
geblieben; man darf indeſſen annehmen, daß der Gebrannte das Feuer 
ſcheut und daß gerade dieſe Inſtitute für die Folge ſich nicht mehr leicht— 
ſinnig in Gefahr begeben; es bleibt dann nur noch übrig, daß man authen— 
tiſch erfährt, in wie weit hier oder da die Finger verbrannt ſind. Iſt die 
Verletzung keine ſchwere, ſo wird das Vertrauen der Finanzwelt auf die 
Maklerbanken wiederum zurückkehren und ſie als feſte Anlage benützen; das 
Privatpublikum aber ſoll ferne davon bleiben. Ein Spielpapier für die 
Börſencouliſſe ſollen ſie im Intereſſe der Sache auch nicht ſein. 
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willen, die Gründung von Actiengeſellſchaften in Geſtalt von neuen 
Banken, Eiſenbahnen, Baugeſellſchaften, Fabriken. In Oeſterreich— 
Ungarn kam außerdem noch die Gründung einer unmäßigen Anzahl 
von Boden-Creditanſtalten, mit deren Errichtung Deutſchland ſchon 
zur Zeit der Kriſis von 1857 und Preußen wieder neuerdings 
vorangegangen war. Trotzdem das reelle Bedürfniß ziemlich von der 
Hypothekenabtheilung der Oeſterreichiſchen Nationalbank befriedigt war, 
beſtanden Ende 1872, nach dem „Treſor“, in der Oeſterreichiſch— 
Ungariſchen Monarchie mit Einſchluß der Oeſterreichiſchen National— 
bank, bereits 37 Inſtitute mit dem Rechte der Pfandbriefausgabe. 
Hiervon entfielen auf Oeſterreich allein 28 Inſtitute mit einem Actien— 
capitale (einſchließlich Reſervefonds) von zuſammen fl. 147,385,099 
und einem Pfandbriefumlauf von fl. 303,503,529, auf Ungarn 
9 Inſtitute mit einem Capitale von zuſammen fl. 19,418,733 und 
einem Pfandbriefumlaufe von fl. 50,279,750. Darunter figurirt 
die Oeſterreichiſche Nationalbank mit einem Pfandbriefumlaufe von 
fl. 58,707,780 und einem Actiencapital von 90 Millionen, welches 
freilich zum größten Theile auf die gewöhnliche Bankabtheilung zu 
rechnen iſt.“) 

) Der „Deutſchen Zeitung“ (von Ende 1873) entnehmen wir die nach— 
folgende Statiſtik der Oeſterreichiſchen Banken, welche ergibt, daß das Geſetz von der 
größeren Sterblichkeit in den erſten Jahren ſich auch auf die Banken anwenden ließe: 

1816 gegründet: Oeſterreichiſche Nationalbank. 

1842 5 Peſther Commercialbank. 

1853 1 Niederöſterreichiſche Escompte-Geſellſchaft. 

1856 5 Creditanſtalt. 

1859 ” Trieſter Commercialbank. 

1862 5 Mähriſche Escomptebank. 

1863 . Anglo⸗Oeſterreichiſche Bank, Böhmiſche Escomptebank. 

1864 1 Oeſterreichiſche allgemeine Bodenereditanſtalt, Verkehrs— 
bank, Steiermärkiſche Escomptebank. 

1867 gegründet: Ungariſche allgemeine Creditbank, Galiziſche Actien— 
Hypothekenbank. 

1868 gegründet: Anglo-Hungariau-Bank, Handelsbank, Oeſterreichiſche 
Hypothekenbank, Hypothekar-Credit- und Vorſchußbank, Landwirthſchaftliche 
Creditbank für Böhmen, Vereinsbank. 

1869 gegründet: Auſtro-egyptiſche Bank, Agrarbank, Bielitz-Bialaer 
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Eine Manipulation faſt aller oben erwähnten Banken war be 
ſonders geeignet, in Oeſterreich wenigſtens die Speculation zu unter— 


Handels- und Gewerbebank, Allgemeine böhmiſche Bank, Centralbank, Steie— 
riſche Creditbank, Discontobank, Gewerbebank „Fels“, Franco-Oeſterreichiſche 
Bank, Franco⸗Ungariſche Bank, Galiziſche Bank für Handel und Induſtrie, 
Galiziſche Landesbank, Generalbank, Ungariſche Hypothekenbank, Mähriſche 
Bank für Induſtrie und Handel, Mähriſche Depoſiten- und Wechslerbank, 
Bank für Oberöſterreich und Salzburg, Induſtrie- und Commercialbank für 
Oberöſterreich und Salzburg, Oeſterreichiſch-Niederländiſche Bank, Oeſterreichiſch— 
Orientaliſche Bank, Volksbank, Wiener Wechslerbank, Wiener Wechſelſtuben— 
Geſellſchaft, Wiener Bank, Wiener Bankverein, Zivnoſtenska Banka. 

1870 gegründet: Wiener Hypothekencaſſe, Unionbank. 

1871 gegründet: Mähriſche Bodenereditanſtalt, Ungariſche allgemeine 
Bodeneredit-Actiengeſellſchaft, Central-Bodenereditbank, Commiſſionsbank, De— 
poſitenbank, Banque Franco-Autrichienne-Hongroiſe, Hypothekar-Rentenbank, 
Mähriſche Hypothekenbank, Immobiliar-Creditanſtalt, Induſtrie- und Boden— 
creditbank, Nordweſtböhmiſche Vereinsbank, Oeſterreichiſche allgemeine Bank, 
Raten⸗ und Rentenbank, Realereditbank, Teplitzer Bank, Vorortebank (Report⸗ 
und Creditbank). 

1872 gegründet: Auſtro⸗ottomaniſche Bank, Auſtro-türkiſche Creditanſtalt, 
Wiener Bodencredit-Geſellſchaft, Böhmische Bodencredit-Geſellſchaft, Böhmiſcher 
Bankverein, Böhmiſche Unionbank, Börſenbank, Börſen- und Arbitrage-Makler— 
bank, Börſen⸗ und Creditbank, Börſen-Verkehrsbank, Börſen- und Wechsler— 
bank, Brünner Bank, Karlsbader Bank, Wiener Commercialbank, Crédit 
Foncier für das Königreich Böhmen, Effectenbank, Escompte- und Depoſiten— 
Caſſe, Oeſterreichiſch-ungariſche Escompte- und Creditbank, Galiziſche Boden— 
Creditanſtalt, Giro- und Kaſſenverein, Grazer Bankverein, „Haza“, Hypothekar— 
Verſicherungsbank, Internationale Handels- und Speditions-Geſellſchaft, In— 
duſtrialbank, Interventionsbank, Italiſch-Oeſterreichiſche Bank, Kapitaliften- 
Vereinsbank, Länderbanken⸗Verein, Lemberger Bank, Leopoldſtädter Bank, 
Lombard-Berein, Maklerbank, Ungariſche Maklerbank, Marburger Escompte— 
bank, Mariahilfer Spar⸗ und Escompte-Geſellſchaft, Municipal⸗Creditanſtalt, 
Niederöſterreichiſche Bank, Peſther Bank, Prager Bankverein, Reichenberger 
Bank, Salzburger Bank, Sparbank, Böhmiſcher Sparverein, Oeſterreichiſcher 
Sparverein, Allgemeine Trieſter Bank, Trieſter Bankverein, Univerſalbank, 
Vorſchußbank, Vorſchuß⸗Caſſenverein, Böhmiſche Volksbank, Prager Wechsler— 
bank, Prager Wechſelſtuben-Geſellſchaft, Wiener Caſſenverein. 

1873 gegründet: Agentur- und Creditbank, Wiener Creditbank, Allgemeine 
Escompte⸗Geſellſchaft, Indo-egyptiſche Bank, Lombard- und Escomptebank, 
Oeſterreichiſche Bankgeſellſchaft, Oeſterreich. Wechslerbank, Spar- und Lombard—⸗ 
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ſtützen — die Ausgabe von verzinslichen Caſſenſcheinen. Wir 
haben ſchon früher bei Gelegenheit der New Yorker Banken darauf 
aufmerkſam gemacht, wie die Annahme von verzinslichen Depoſiten 
ihre Gefahren in ſich ſchließe. Dieſe Gefahren werden zwar durch 
die Ausgabe von Obligationen auf feſte Termine für die Banken 
vermindert, allein in den letzten Jahren dienten die Caſſenſcheine in 
Wien dazu, alles irgend zeitweiſe disponible Capital an ſich zu locken, 
den alten in ſicherem Beſtande befindlichen Geſchäften zu entziehen 
und damit neue Unternehmungen zu ſpeiſen, welche auch unter gün— 
ſtigen Umſtänden an und für ſich wegen des Lehrgeldes, welches neue 


Verein, Spar- und Creditbank, Schleſiſcher Bankverein und Trieſter Boden— 
Credit- und Sparverein. 

Es ſteht ſomit eine Bank im Alter von 57 Jahren, die nächſtälteſte iſt 
31 Jahre alt und die dritte zählt 20 Jahre. Zwiſchen 10 und 20 Jahren 
ſind fünf Banken, drei ſind 9 Jahre alt und zwei 6 Jahre. Im Ganzen 
haben demnach von unſern 124 Bank⸗-Inſtituten erſt dreizehn das fünfte Lebens- 
jahr überſchritten. Von den übrigen 111 zählen ſechs 5 Jahre, zweiundzwanzig 
4 Jahre, zwei 3 Jahre, ſechzehn 2 Jahre, vierundfünfzig 1 Jahr und elf ſind 
Säuglinge, die noch nicht einmal Einen Sommer hinter ſich haben. 

So weit bis Ende 1873 bekannt, trugen ſich, theils gezwungen, theils 
freiwillig, mit Liquidations-, beziehungsweiſe Fuſions-Ideen: 

Aus den Gründungsjahren 1816 bis 1868 von dreizehn Banken keine. 

Von den 1869ern: neun von zweiundzwanzig, einſchließlich der 1869 
aufgelöſten, gleich 40,9 pCt. 

Von den 1870 ern: von zwei Banken keine. 

Von den 187lern: zwei von 16, gleich 15 pCt. 

Von den 1872ern: zweiundzwanzig von 54, gleich 40,7 pCt. 

Von den 1873ern: fünf von 11, gleich 45,4 pCt. 

Im Ganzen ſcheiden von den unter fünf Jahren zählenden Banken aus 
dem Daſein: achtunddreißig von hundertelf, gleich 34,2 pCt. Ein ähnliches 
Verhältniß waltet bei den Induſtrie-Geſellſchaften ob. Wahrſcheinlich werden 
aber noch einige Nachzügler ſich zur Liquidation melden und ſo den Courszettel 
noch weiter reduciren. 

Fragen wir nach der Sterblichkeitsziffer, ſo ergibt ſich, daß von den ältern 
Banken weder im Jahre 1869, noch jetzt eine zur Liquidation ſchreiten mußte. 
Dagegen haben ſieben von den im Jahre 1869 gegründeten, zweiundzwanzig 
ſchon in dem Jahre ihrer Geburt das Zeitliche geſegnet; zwei andere (Wechsler— 
bank und „Fels“) treten jetzt hinzu. 
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Geſchäfte erfordern, unvortheilhafter ſind, als die alten Anlagen, in 
vielen Fällen aber gar nicht ernſt gemeint waren, ſondern nur die 
Agiotage im Auge hatten. 

Dieſe Caſſenſcheine ſollten dann, nachdem das Capital in dem 
neuen Unternehmen feſtgerannt war, und die Obligationen-Gläubiger 
ſie zur Einlöſung präſentirten, nicht wenig die Verlegenheit vermehren 
und manche Anſtalt zum Sturze bringen. 

Eine beſonders wichtige Rolle ſpielten in Wien und Berlin — 
die Baubanken, — wie die neuen Baugeſellſchaften ſich nannten, 
da die Mode einmal in den Namen ſich verrannt hatte. In Berlin 
entſtand eine ſolche Menge von Baubanken, daß der Courszettel der 
dortigen Börſe ſelbſt nach dem Sturze der Quiſtorp'ſchen Bank noch 
deren über 40 aufwies. Die letztere Anſtalt, eine Actiengeſellſchafts— 
Gründungsbank reinſten Waſſers, ſammelte, wie eine Art induſtrieller 
Rattenkönig, eine ſolche Anzahl von Bau-, Transport- und andern 
induſtriellen Geſellſchaften um ſich, deren Actien ſie an der Berliner 
Börſe emittirte und deren Geldgeſchäfte ſie beſorgte, — daß die Auf— 
zählung derſelben von Intereſſe iſt: 


Capital. 
Thlr. 
A.⸗G. für Feilen⸗Fabrikation (Schaaf & Comp.) 280,000 
A.⸗G. für Tabaks⸗Fabrikation (Praetorius). 450,000 
Allgem. Häuſerbau-Actien-Geſellſchaft (Metzing) 1. u. 2. E. 600,000 
di. Em )): 25,000,000 
Bauverein Potsdam (Eckert). eg 
Central⸗Bazar für Fuhrweſen (Beskow) 7 0 pCt. 2) 500,000 
Chemiſche Fabrik (Schering). )))) 500,000 
Chemnitzer Bau⸗Geſellſchaft (75 pCt.) 500,000 
Continental⸗A.⸗G. für Waſſer⸗ und Gasanlagen. 600,000 
Deutſcher Central⸗-Bau⸗Verein S eee 00,000 
Deutſche 5proc. Hypotheken- Pfandbriefe Ser. 1 und 2 
%é—(k 2,400,000 


Deutſche Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch aft. 650,000 
Fabrik für Eiſenbahn-Material, Actien-Geſellſchaft (Hagen 
r EN; . 29.300,000 
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Facon⸗Schmiede- und Schrauben-Fabrik, Actien-Geſellſchaft 250,000 


Germania, Eiſenbahnwagen-Leihanſtalt (40 pCt.) . . 1,000,000 
Mägdeſprung-Neudorf, Eiſen- und Silberhütten-Bergbau— 
Actien⸗Geſellſchaft .. e eee eee 
Neufriedrichsthaler Glashütten— Werke Ina ee u eee 
Potsdamer Holz-Factorei auf Actien (Sagan. 500,000 
Rathenower Optiſche Induſtrie-Anſtaltt ... 275,000 
Saxonia, Werkzeugmaſchinen-Fabrik .. 425,000 
Schleſiſche Actien-Brauerei (Bresl IM 480,000 
Union, Fabrik chemischer Pro dufte 90990 
Vereinsbank Quiſtorp & Co. e Me: ee 
Verein für Faß-Fabrikation (Wunderlich) r 00 
Weſtend⸗ Geſellſchaft, H. Quiſtorp & co. . 2,000,000 
do. 6proc. Prioritäts-Obligationen (rückz. m. 120 pCt.) 600,000 
Weſtend⸗Stettin, Bau⸗Verein auf Actien . 250,000 
Weſtphalia, Waggonfabrik auf Actien (Hagen) . . . 700,000 
Wolfswinkel, Papierfabrik auf Actiieie gs 350,000 
Wolgaſter Induſtrie-Geſellſchaft (Graf) .. 250,000 


Das Capital dieſer Geſellſchaften betrug ame 22,160, 000. 

In den beiden deutſchen Großſtädten wurde die Bauſpeculation 
durch enorm ſchnelles Wachsthum und Wohnungsnoth genährt, ohne 
daß jedoch die Concurrenz eine Verringerung der Miethen herbei— 
geführt hätte, ſo ſehr waren alle Claſſen der Bevölkerung im Ringen 
„u la hausse« engagirt. An Verwegenheit in der Bauſpeculation 
wurde Berlin von Wien noch bedeutend überboten, obgleich die Bauten 
in letzterer Stadt weit ſolider und geſchmackvoller ausgeführt zu wer— 
den pflegen, als in Berlin. Trotzdem die Kriſis in Wien zuerſt 
unter den Maklerbanken an der Börſe ausbrach, ſo half die Lage 
der Baubanken dieſelbe ſpäter doch weſentlich verſchärfen. Dieſelben 
begannen ihre Speculation zuerſt in Bauplätzen. Die Concurrenz 
der Geſellſchaften unter einander bewirkte, daß ſie ſowohl den 
Eigenthümern zu hohe Preiſe zahlten, als auch ohne Maß und Ziel 
kauften. Die „Deutſche Zeitung“ äußerte darüber im October 1873: 
„Dieſe Baugründe waren meiſtens ſchon überzahlt, bevor ſie nur an 
die Baubanken übergingen. Es hatte ſich ein förmlicher Induſtrie— 
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zweig in der Gründungs-Aera herausgebildet, der darin beſtand, 
Realitäten zum Zwecke der Gründung anzukaufen. Die neu— 
gegründete Geſellſchaft mußte die Gründe, die man, wie man ſich 
auszudrücken pflegt, ihr „anhängte“, übernehmen, zu welchem Preiſe 
immer man ſie ihr abzutreten für gut fand — wie ſie damit fertig 
wurde, das war ihre Sorge. Eine ſolche neugegründete Baugeſell— 
ſchaft hatte keinen andern Zweck des Daſeins; ihre Gründer zu be— 
reichern, das war ihre Aufgabe, was man ſonſt von „Abhilfe der 
Wohnungsnoth“ ſchwatzte, war eitel Geflunker. Die Wohnungsnoth 
oder vielmehr Wohnungstheuerung wurde durch die vielen Baugeſell— 
ſchaften nur gefördert, indem man erſtens die Grundpreiſe und damit 
auch die Miethpreiſe auf eine künſtliche Höhe brachte und zweitens 
ſtatt der billigen Wohnungen, die man abtrug, Paläſte und wieder 
nur Paläſte baute, als wäre die Majorität der Wiener Bevölkerung 
aus der glücklichen Kaſte der Millionäre. 

Bis vor etwa drei Jahren hielt man noch vernünftig Maß; es 
exiſtirten im Ganzen zwei Baugeſellſchaften, dann kam — was noch 
immer nicht übertrieben genannt werden konnte — eine dritte und 
vierte hinzu. Aber nach der erſtaunlichen Ueberzeichnung der fran— 
zöſiſchen Milliarden-Anleihe wuchſen in raſcher Aufeinanderfolge 
Dutzende neuer Baubanken wie Pilze aus der Erde hervor, als ſollte 
der Geſammtbetrag der franzöſiſchen Kriegs-Contribution in Wien 
verbaut werden. Die Ueberſpeculation in Baugründen nahm hier 
und in Berlin Dimenſionen an, die man früher nicht gekannt; ſtatt 
zu bauen, ſpeculirten ſelbſt viele von den Baugeſellſchaften nur mit 
den Gründen, ſchufen Concurrenz-Baubanken, um ihnen ihre Realitäten 
aufzuhalſen und letztere hatten oft wieder nichts Eiligeres zu thun, 
als eine neue Baubank zu gründen und ihr dieſelbe Area, natürlich 
noch theurer, zu übertragen. Es war ja ſchneller „abgewickelt“, als 
wenn man ſelber baute, und lohnender. So entſtanden beiſpielsweiſe 
die Bau⸗ und Verkehrs⸗Geſellſchaft und die Stadt-Baugeſellſchaft. In 
dem Labyrinth der Namen der vielen Baubanken kannten ſich ſelbſt 
gewiegte Börſianer nicht mehr recht aus; es gab eine Realitäten— 
Geſellſchaft und eine Realitätenbank, eine Vororte-Baugeſellſchaft und 
eine Stadt⸗ und Vororte-Baugeſellſchaft u. ſ. w. 
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Die Folgen dieſer furchtbaren Ueberproduction zeigen ſich vor 
Allem an der Unverkäuflichkeit der acquirirten Grundwerthe, deren 
Koſtenpreis durchaus nicht dem heutigen wirklichen Preiſe entſpricht, 
dann an den Courſen der einzelnen Baugeſellſchafts-Actien.“ 

Noch eingehender hebt zur Beurtheilung der Lage die „Schleſiſche 
Preſſe“ im September 1873 hervor, „daß ſich die Thätigkeit faſt 
aller dieſer Baugeſellſchaften, bei den meiſten ausſchließlich, auf die 
Speculation in Baugründen beſchränkte. Ohne die geringſte Ueber— 
legung, mit fieberhafter Haſt wurde Alles, was nur im Entfernteſten 
als Object derartiger Speculation dienen konnte, zuſammengekauft. 
Mehr als 11,000 Joche (a 1600 Qu.⸗Klaftern) an diverſen Grund— 
ſtücken innerhalb und außerhalb der Stadtgrenzen wurden von den 
Geſellſchaften zu fabelhaften Preiſen acquirirt. Dieſer Flächen— 
inhalt würde vollſtändig "genügen, um Wohn gebäude für 
eine dreifache als die bisherige Bewohnerzahl Wiens aufzuführen. 
An eine Verdreifachung der Population iſt jedoch ſelbſtverſtändlich 
nicht in Jahrhunderten zu denken. Es hat zwar in den letzten Jahren 
eine rapide Bevölkerungszunahme dieſer Stadt ſtattgefunden. Dieſer 
Zufluß muß jedoch als ein anormaler bezeichnet werden. Die wahr— 
haft tolle Gründungsepoche der letzten beiden Jahre, die Vorbereitung 
für die Weltausſtellung, die Donauregulirungs-, ſtädtiſchen Waſſer— 
leitungs- und ſonſtigen nicht regelmäßig wiederkehrenden Arbeiten 
hatten eine unverhältnißmäßige Einwanderung im Gefolge, wodurch 
allerdings momentan eine empfindliche Wohnungsnoth hervorgerufen 
und die Häuſerrente, ſomit der Realitätenwerth anſehnlich hinauf— 
geſchnellt wurde. Dieſe Verhältniſſe, auf deren unbegrenzte Fort— 
dauer in blindeſtem Wahne geſündigt worden war, haben ſich gegen— 
wärtig vollſtändig geändert. Die Miethpreife halten ſich zwar noch 
auf der erſchwindelten Höhe, lange kann aber auch dieſer Zuſtand 
nicht mehr währen, da naturgemäß mit dem Aufhören des Motives 
der ſtärkeren Einwanderung, nämlich mit der Vollendung der eine 
außerordentliche Anzahl von Menſchenkräften bedingenden Arbeiten, 
mit dem Schluſſe der Expoſition, und wohl auch durch die Folgen 
der „Krachperiode“, dieſe ſelbſt ein Ende genommen, ja ins Gegen— 
theil umgeſchlagen hat. Es iſt kein Zweifel darüber zuläſſig, daß 
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binnen wenig Monden die Einwohnerzahl Wiens um eine ſehr be 
trächtliche Ziffer hinter jener zurückbleiben wird, welche noch zu An— 
fang des laufenden Jahres conſtatirt werden konnte. Die Nedueirung 
der Bewohner muß nothwendigerweiſe ein vermehrtes Angebot von 
Verkäufen mit ſich bringen. Dieſes Angebot wird ſich aber um ſo 
intenſiver und nachhaltiger geſtalten, als in den letzten beiden Jahren, 
um dem momentanen Bedürfniſſe zu genügen, die Bauthätigkeit 
rapid geſteigert worden iſt. Als ſelbſtverſtändliche Conſequenz wird 
und muß in nicht ferner Zeit auch die Aufführung von Neubauten 
auf ein ſehr beſcheidenes Maß reducirt, oder gänzlich eingeſtellt wer— 
den, bis ſich im Laufe der Jahre der unvermeidliche Ausfall an Ein— 
wohnern ausgeglichen haben, und ſich die normale Bevölkerungs— 
zunahme wieder bemerkbar machen wird. Dieſen Aſpecten ſtehen nun 
die Baugeſellſchaften mit ihrem ungeheueren Grundbeſitze gegenüber. 
Im günſtigſten Falle könnten ſie, vorausgeſetzt, daß ſie die Parzellen 
vollſtändig ausbezahlt haben, ruhig zuwarten, bis ſich wieder das Be— 
dürfniß nach Neubauten geltend macht. Bis dahin müßten allerdings 
die Actionäre auf jedes Erträgniß verzichten. Aber auch ſelbſt in 
dieſem Falle könnten jährlich höchſtens zwei pr. Mille der von den 
Geſellſchaften occupirten Grundſtücke verbaut werden; es würde ſonach 
eines halben Jahrtauſends bedürfen, bis auf dieſe normale Weiſe der 
Grundbeſitz verwerthet werden könnte. An die Möglichkeit einer ſolchen 
auf Jahrhunderte ſich erſtreckenden Bauſpeculation wäre übrigens ſelbſt 
dann nicht zu denken, wenn die erwähnte Prämiſſe zutreffen würde. 
Aber auch in dieſer Hinſicht, der Art des Erwerbes und der 
Ausbezahlung der erkauften Grundſtücke wurde von den 
meiſten Baugeſellſchaften derart manipulirt, daß ein Zuwarten unmög— 
lich und die Kataſtrophe unvermeidlich geworden iſt. 

Die Mehrzahl der Baugeſellſchaften kaufte mehr Baugründe 
als ihre disponiblen Geldmittel geſtatteten. Dies trifft ſowohl bei 
jenen zu, welche effectiv über ihr Actiencapital verfügten, als auch bei 
den zahlreichen Geſellſchaften, deren Capital großentheils „auf dem 
Papiere“ erſichtlich, das heißt im Beſitze der finanzirenden Banken 
und Syndicate befindlich iſt, von wo es in Folge der Börſencalami— 
täten nicht flott gemacht werden kann. Man half ſich jedoch, indem 
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man ratenweiſe Tilgung der Kaufſchillinge bedang, da man ſich all— 
gemein der trügeriſchen Hoffnung hingab, die ſolchergeſtalt erworbenen 
Grundſtücke in kurzer Zeit wieder mit Nutzen weiter begeben zu 
können. Nach dem ſtattgefundenen plötzlichen Ende des Baugründe— 
Schwindels befinden ſich nunmehr die meiſten Baugeſellſchaften in der 
unerquicklichen Lage, keine Fonds zur Bezahlung der fällig 
werdenden Kaufſchillingsraten zu beſitzen, und auch im 
Creditwege nicht beſchaffen zu können. Beiſpielsweiſe ſei erwähnt, daß 
dreizehn Baubanken, welche im Vereine ärariſche Donauregulirungs— 
gründe erworben haben, nicht im Stande ſind, mit einander eine 
hierauf fällig gewordene Rate von einer Million Gulden aufzubringen 
und zu bezahlen. 

Nun wäre es wohl eine einfache Sache, wenn die mit Bau— 
gründen überlaſteten Geſellſchaften den Beſitz, deſſen Feſthalten ihnen 
ohnedem kaum möglich ſein wird, im Wege des Verkaufes ſelbſt mit 
momentanem Schaden abſtoßen würden. So glatt aber dieſes Aus— 
kunftsmittel ſich dem äußeren Anſcheine nach präſentirt, ſo ſchwierig 
erſcheint deſſen Durchführung, wenn man erwägt, zu welchen über— 
trieben hohen Preiſen die Grundſtücke von den Geſell— 
ſchaften acquirirt worden ſind. Es iſt eine nicht in Abrede zu 
ſtellende Thatſache, daß dieſer durchſchnittliche Erwerbungspreis 
das Zehnfache von jenem beträgt, zu welchem die Parzellen noch 
vor wenig Jahren feilgeboten waren, ohne Abnehmer zu finden. Es 
ſei hier in Parentheſe bemerkt, daß dieſe enormen Kaufpreiſe durchaus 
nicht etwa ungeſchmälert den meiſtentheils privaten Verkäufern zu— 
floſſen. In der Regel mußte eine beträchtliche Quote derſelben, meiſtens 
die Hälfte oder auch noch mehr, unter dem Titel „Proviſion“ an 
die Faiſeurs, Verwaltungsräthe, Directoren und ſonſtige Zwiſchen— 
perſonen abgegeben werden, wobei, um das Decorum zu wahren, 
regelmäßig Strohmänner als Vorkäufer fungirten. In Folge dieſer 
Ankaufsmodalitäten, bei welchen ſich Alle für ihre eigene Perſon be— 
reicherten, die dabei die Hand im Spiele hatten, und ſolcher Hände 
gab es eine große Zahl, haben die Baugeſellſchaften die Grundſtücke 
zu Preiſen im Beſitze, welche einen freiwilligen Weiterkauf ſchon des— 
halb faſt unmöglich machen, weil wenigſtens drei Viertel des 
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Erwerbungspreiſes dabei verloren werden müßten. Zudem ſind die 
Grundſtücke entweder mit den noch rückſtändigen Kaufſchillingsraten, 
oder mit Hypotheken belaſtet. Auch iſt es eine ungelöſte Frage, wo 
dermalen, ſelbſt zu ſehr bedeutend redueirten Preiſen, Käufer für 
Grundſtücke, und zwar in ſolcher Anzahl zu finden ſind, daß die 
Geſellſchaften eine nennenswerthe Transaction mit ihrem Beſitzſtande 
vornehmen könnten. 

Nicht minder unerquicklich erſcheint die Situation derjenigen 
älteren Baubanken, welche nicht blos ſchwindelhaften Baugrundſchacher, 
der wie im Vorſtehenden dargethan, zum großen Nachtheile der Ge— 
ſellſchaften ſelbſt ausgefallen iſt, getrieben, ſondern auch Bauten ge— 
führt haben. Die ſporadiſch aber intenſiv aufgetretene Wohnungsnoth 
hatte in den letzten beiden Jahren zu einer überhaſteten Bauthätigkeit 
geführt, durch welche natürlicherweiſe vermöge des plötzlichen Bedarfes 
eine rapide und bedeutende Steigerung der Arbeitslöhne und Ma— 
terialpreiſe hervorgerufen wurde. Dadurch ſtellten ſich die Koſten der 
Realitätenbauten ſelbſtverſtändlich weit höher, als unter normalen 
Verhältniſſen. Die auf dieſe vertheuerte Weiſe erbauten Häuſer 
repräſentiren jedoch heute, wo die Material- und Arbeitspreiſe um 
mehr als dreißig Procent gefallen ſind, nicht einmal den Werth 
der Selbſtkoſten, find zu dieſen gar nicht, und nur mit beträcht— 
lichen Einbußen zu verkaufen“. — 

Noch umfaſſender in der Höhe des Capitals und zugleich mehr 
Mißbräuchen unterworfen war die Speculation in Eiſenbahnen. Im 
deutſchen Reiche war ſeit 1870 die Conceſſionirung der Actiengeſell— 
ſchaften durch den Staat, mit Ausnahme der Eiſenbahnen und Zettel— 
banken aufgehoben; aber gerade bei der Gründung von Eiſenbahnen 
kamen die meiſten Täuſchungen des Publikums, die ärgſten Mißbräuche 
und Unredlichkeiten vor. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde durch das Mitglied 
für Magdeburg, Herrn Lasker, nachgewieſen, daß einer der Wortführer 
der früheren Feudalpartei, und Begründer der „Neuen Preußiſchen 
Zeitung“, Geheimerath Wagner, ſich u. A. die Conceſſion der ſeitdem 
Bankerott gewordenen Pommer'ſchen Centralbahn erwirkt und gegen 
eine Geldabfindung wieder abgetreten hatte, daß ſelbſt Mitgliedern 


102 Die Kriſis von 1873. 


des hohen Adels, z. B. dem Prinzen Biron für eine Conceſſion, 
welche er vom Handelsminiſter erwirkt, eine Abfindung von 100,000 
Thalern in Actien zugeſichert worden war, und daß auch der Fürſt 
Puttbus bei ſolchem Eiſenbahn-Conceſſions-Schacher betheiligt war. 
In Folge dieſer ſchon am 7. Februar 1873 gemachten Enthüllungen, 
welche drei Monate vor dem Ausbruch der Kriſis wenigſtens dem 
Privat-Publikum als Warnung hätten dienen müſſen, den Kopf durch 
Anlegung der Speculationswerthe in Staatspapieren zeitig aus der 
Schlinge zu ziehen, — und den großen Finanz-Häuſern und Inſti— 
tuten in der That als Warnung gedient hat, — wurde auf Befehl 
des Kalſers eine freie Unterſuchungs-Commiſſion niedergeſetzt, deren 
Bericht dem Abgeordnetenhauſe am 12. November 1873 vorgelegt 
wurde. In dieſer Unterſuchung, welche die Entſtehungsgeſchichte von 
26 Eiſenbahnen umfaßte, wurden die Enthüllungen Lasker's nicht 
nur beſtätigt, ſondern noch eine Anzahl anderer Perſonen belaſtet, 
und noch gravirendere Thatſachen ermittelt. Es wurde namentlich 
feſtgeſtellt, daß der nach dem Geſetz erforderliche Nachweis der Zeich— 
nung und theilweiſen Einzahlung des Actien-Capitals vielfach gefälſcht 
war. „Nach übereinſtimmenden Ausſagen der Zeugen,“ heißt es in 
dem Berichte, „iſt ein ſehr erheblicher Theil der Zeichnungen gegen 
Aushändigung von Gegenreverſen reſp. Zahlung von Proviſionen für 
Vollziehung der Zeichnungen aufgeſtellt worden.“ Die Abſchrift eines 
Revers-Exemplares befindet ſich bei den Unterſuchungsacten. 

Als einſt (1847) der franzöſiſche Miniſter Teſte überführt 
wurde, für die Ertheilung einer Bergwerkconceſſion eine Beſtechung 
von 100,000 Fr. angenommen zu haben, wurde derſelbe vom Pairs— 
hofe gerichtet und zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die ganze 
europäiſche Preſſe war voll Entrüſtung. Der Geheimerath Wagner 
kam mit gelinder Penſionirung davon. Die Unterſuchungs-Commiſſion 
begnügte ſich nicht damit, die Gebrechen aufzudecken. Sie machte auch 
noch organiſche Vorſchläge zur Reform der Eiſenbahn-Geſetzgebung, 
auf Grund deren der Handelsminiſter ein neues Gejeßproject im 
Januar 1874 dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe vorlegte, welcher 
als ein bedeutender Fortſchritt in dieſer Materie zu betrachten iſt, 
da dem Ganzen namentlich als Baſis die periodiſche Aufſtellung eines 
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Landes⸗Eiſenbahnplanes und die Errichtung eines Eiſenbahnrathes zu 
Grunde gelegt wird, und der Handelsminiſter bei abweichender Mei— 
nung von dem Gutachten des Letzteren der Entſcheidung des Ge— 
ſammtminiſteriums unterworfen iſt. 

In Oeſterreich-Ungarn, wo eine faſt noch verwegnere Eiſen— 
bahn⸗Speculation ſich entwickelte, war der Conceſſionsſchacher nicht 
geringer, und die Ergebniſſe der preußiſchen Unterſuchungs-Commiſſion 
ließen ſich mehr oder weniger auch auf die dortigen Verhältniſſe an— 
wenden. Ja noch mehr, es zeigte ſich, daß ſogar die Verwaltungen 
bereits beſtehender Eiſenbahnen von der Corruption angefreſſen waren. 
Der General-Director der Galiziſchen Carl-Ludwigsbahn, Ofenheim, 
ſowie deſſen Unterbeamten Ziffer und Liskowetz wurden wegen Unter— 
ſchleifen bei dieſer wie bei der Lemberg-Czernowitz-Jaſſy-Bahn ver: 
haftet; und es kam bei dieſer Gelegenheit zu Tage, aus welchen 
Mitteln Zinspaläſte zu Wien, welche Millionen gekoſtet, erbaut worden 
waren. 

Ueber die Fortſchritte des Bahnbaues in Ungarn 1868 — 1869 
haben wir berichtet. Nach dem Eiſenbahnbuch von Ignaz Kohn be— 
zeichnen die Jahre 1870 und 1871 eine Epoche des verhältniß— 
mäßigen Stillſtandes im Wachsthum des öſterreichiſch-ungariſchen Eiſen— 
bahnweſens; im Jahre 1872 folgte wieder eine ziemlich intenſive 
Fortſchrittsbewegung. Es wurden in der weſtlichen Reichshälfte fünf: 
zehn Linien in der Geſammt- Ausdehnung von 207˙5 Meilen, in 
Ungarn fünf Linien von zuſammen 7778 Meilen Länge coneeſſionirt, 
beziehungsweiſe als Staatsbahnen in Bau genommen. Daß die Ent— 
wicklung keine noch größeren Dimenſionen annehmen konnte, liegt 
hauptſächlich in den Verhältniſſen des Geldmarktes, die den Unter— 
nehmungsgeiſt vom Eiſenbahnbauweſen ablenkten und auf das Börſen— 
ſpiel concentrirten. Auch die Nachrichten von den Verluſten, die ein— 
zelne Unternehmer, namentlich in Ungarn, in Folge der abnormen 
Arbeiterverhältniſſe erlitten hatten, desgleichen die außergewöhnlichen 
Anforderungen, die von den Staatsorganen, namentlich den Militär— 
behörden, an die Gonceffionäre geſtellt werden, ließen die Unter: 
nehmungsluſt für Eiſenbahnen erkalten. Beweis deſſen das Scheitern 
des großen ungariſchen Eiſenbahn-Projectes, die Erfolgloſigkeit der 
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vom öſterreichiſchen Handelsminiſterium eingeleiteten Offertverhandlung 
über die Vergebung des galiziſchen Bahnnetzes, der Verfall der Con— 
ceſſion für die Ungariſche Nordweſtbahn und für die Linie Cilli-Pot⸗ 
kamnik, die Nichtausübung der bereits vereinbart geweſenen Conceſſion 
für die Linie St. Pölten-Mürzzuſchlag und die fehlgeſchlagenen Ver— 
ſuche für die Capital-Beſchaffung einzelner neuer Linien. 

Emittirt wurden im Jahre 1872 Eiſenbahn-Actien und Priori— 
täten im geſammten Nominalbetrage von 137˙8 Millionen Gulden; 
davon wurden nur 398 Millionen im Wege der öffentlichen 
Subſcription placirt, während die meiſten Titres von den Beſitzern 
der älteren Werthe oder von Bank-Inſtituten übernommen wurden. 
Geleugnet darf übrigens nicht werden, daß eine Folge der minder 
raſchen Entwicklung des Eiſenbahnweſens die war, daß die meiſten 
neugeſchaffenen Linien den Staatsſchatz nicht belaſten; andererſeits 
darf nicht vergeſſen werden, daß die Arlbergbahn, das galiziſche 
Bahnnetz, die Fortſetzung der Rudolphbahn, die dalmatiniſchen Bahnen 
und das ungariſche Bahnnetz ohne ſtaatliche Unterſtützung nicht zu 
vollenden ſein werden, und daß demnach ein Wiedererwachen des 
Unternehmungsgeiſtes auf dem Gebiete des Eiſenbahnbaues von 
großem Nutzen für die Monarchie wäre. 

Von den im Jahre 1872 conceſſionirten Locomotiv-Eiſenbahnen 
ſind neun neue Unternehmungen, elf Ergänzungen ſchon beſtehender 
Bahnen. Staatliche Zinſengarantie genießt nur eine neu conceſſionirte, 
zwei ſind ungariſche Staatsbahnen, neun genießen zeitliche Steuer— 
befreiung und acht entbehren jeder ſtaatlichen Begünſtigung. 

Neue Anſchlüſſe an ausländiſche Bahnen wurden ſichergeſtellt 
durch die Verträge mit Preußen vom 21. Mai, betreffend die Linie 
Reichenberg⸗Görlitz, Jägerndorf-Leobſchütz und Olbersdorf-Neiſſe; ferner 
kam die Eiſenbahn-Convention zwiſchen Ungarn und Rumänien vom 
22. Auguſt zu Stande, durch welche die Frage der rumäniſchen 
Bahnanſchlüſſe punktativ feſtgeſtellt wurde. In Böhmen wurden 
mehrere bis an die Reichsgrenze führende Linien conceſſionirt und 
überdies neue Anſchlüſſe an die preußiſchen, ſächſiſchen und baieriſchen 
Bahnen in Ausſicht geſtellt. 

Von den Maßregeln, die eine Reform des Eiſenbahnweſens 
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bezwecken, iſt anzuführen die Einführung einer einheitlichen Signali— 
ſirung und die Acceptirung des neuen Betriebs-Reglements, welches 
ſich den für das deutſche Reich geltenden reglementariſchen Beſtim— 
mungen nahezu vollſtändig anſchließt; ferner das Geſetz vom 29. März, 
betreffend die Vollſtreckung von Expropriations-Erkenntniſſen in Eiſen— 
bahn⸗Angelegenheiten, das Geſetz vom 19. April, betreffend die Ver— 
leihung von Anſtellungen an ausgediente Unterofficiere, das Geſetz 
vom 6. Juni, betreffend die Eröffnung von Nachtragscrediten für 
Subventionen pro 1871, das Landesgeſetz für das Herzogthum Salz— 
burg vom 15. Mai, betreffend die Herſtellung und Erhaltung von 
Zufahrtsſtraßen zu den Eiſenbahnſtationen, dann die ungarischen 
Geſetzartikl X und XII über die Ergänzung der Gömörer Bahnen 
durch die Linien Theißholz-Rohnitz und Theißholz-Vashegy und über 
die Herſtellung der Miskolcz-Diosgyörer und der Sziget-Szlatinaer 
Induſtriebahnen auf Koſten des Staates. 

Die Eiſenbahnbauten haben im Jahre 1872 ein Reſultat er— 
geben, welches ſelbſt die in der Geſchichte des öſterreichiſch-ungariſchen 
Eiſenbahnweſens bisher einzig daſtehende Leiſtung des Jahres 1871 
noch um einen kleinen Bruchtheil überragt. Es gelangten nicht 
weniger als 280669 Meilen zur Eröffnung. 

Mit Ende des Jahres 1871 ſtanden im Betriebe für den 
allgemeinen Verkehr in Oeſterreich 977•195 Meilen, in Ungarn 
586812 Meilen, zuſammen in der Monarchie 1564007 Meilen; 
an Local- und Straßenbahnen in Oeſterreich 4˙964 Meilen, in 
Ungarn 7°665 Meilen, zuſammen 12˙629 Meilen; an Montan- und 
Induſtriebahnen in Oeſterreich 40084 Meilen, in Ungarn 6˙903 
Meilen, zuſammen 46'984 Meilen. Im Ganzen befanden ſich dem 
nach 162362 Meilen im Betriebe. 

Im Verlaufe des Jahres 1872 wurden eröffnet: Bahnen für 
den allgemeinen Verkehr in Oeſterreich 152178 Meilen, in Ungarn 
129491 Meilen, zuſammen 280669 Meilen; Local- und Straßen: 
bahnen in Ungarn 0745 Meilen; Montan- und Induſtriebahnen in 
Oeſterreich 4447 Meilen, in Ungarn 0199 Meilen, zuſammen 
4646 Meilen; im Ganzen demnach neu eröffnet 286,060 Meilen. 
Es waren ſohin mit Ende des Jahres 1872 im Betriebe Bahnen 
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für den allgemeinen Verkehr in Oeſterreich 1029373 Meilen, in 
Ungarn 715303 Meilen, zuſammen 1844676 Meilen; Local- und 
Straßenbahnen in Oeſterreich 4˙964 Meilen, in Ungarn 841 Meilen, 
zuſammen 13374 Meilen; Montan- und Induſtriebahnen in Oeſter— 
reich 44•528 Meilen, in Ungarn 7•102 Meilen, zuſammen 51630 
Meilen. Da jedoch im Verlaufe des Jahres 14˙459 Meilen Pferde— 
bahnen aufgelaſſen wurden, ſo hatte mit Schluß des abgelaufenen 
Jahres das geſammte Eiſenbahnnetz der Monarchie eine Länge von 
1895221 Meilen erreicht. 

Im Baue oder noch zu bauen verblieben 590889 Meilen, 
wovon auf Oeſterreich 390658 Meilen, auf Ungarn 200231 Meilen 
entfallen. 

Rechnet man dieſe noch zu bauenden Strecken zu dem bereits 
beſtehenden Netze hinzu, ſo erſcheint unſerer Monarchie ein Schienennetz 
in der Geſammt-Ausdehnung von 248611 Meilen geſichert. Davon 
entfallen auf Oeſterreich unter der Enns 6°4 Procent, auf Oeſterreich 
ob der Enns 2˙8 Procent, auf Salzburg 1˙1 Procent, auf Kärnten 
1˙9 Procent, auf Krain 1˙5 Procent, auf das Küſtenland 0˙7 Bro: 
cent, auf Tirol und Vorarlberg 3˙2 Procent, auf Böhmen 231 
Procent, auf Mähren 5˙8 Procent, auf Schleſien 2 Procent, auf 
Galizien 8 Procent und auf die Bukowina 0˙6 Procent. Auf die 
geſammte weſtliche Reichshälfte demnach 62°3 Procent. Ohne Eiſen— 
bahnen iſt bisher blos Dalmatien geblieben. Die Länder der Stephans— 
krone beſitzen von der Geſammtzahl der Eiſenbahnen 377 Procent, 
und zwar das engere Ungarn 31˙3 Procent, Croatien und Slavo— 
nien 2˙4 und Siebenbürgen 4 Procent. 

Die für Eiſenbahnzwecke beanſpruchten Nominalbeträge waren 
nach den einzelnen Jahren: 1871 30520 Millionen Gulden, 1872 
251˙11 Millionen Gulden, 1873 (erſtes Quartal) 19:86 Millionen 
Gulden, zuſammen 576°17 Millionen Gulden. 

Dieſe Summe bildet nicht den vierten Theil ſämmtlicher Grün— 
dungen in Oeſterreich-Ungarn, welche vom 1. Januar 1871 bis 
1. April 1873 den Nominalbetrag von 1963 Millionen Gulden 
erreicht haben. In der Summe von 576°17 Millionen Gulden für 
Eiſenbahnzwecke ſind die Geldbeſchaffungskoſten mit enthalten, welche 
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nach einer Berechnung der „N. Freien Preſſe“ 25—30 Procent 
verſchlungen haben ſollen, jo daß der effective Betrag auf 400 — 430 
Millionen Gulden ſich vermindert. Welche Wege dieſe ca. 150 
Millionen wanderten, davon gibt eine Statiſtik des „Gründungs— 
ſchwindels in Eiſenbahnen“, welche wir der „Deutſchen Zeitung“ ent— 
nehmen, folgenden Aufſchluß: „Die Eiſenbahngründungen dominirten 
den heimiſchen Geldmarkt von 1866 ab vollſtändig. Kein Finanz— 
mann, kein Unternehmer, der von da ab mit dem Eiſenbahn-Grün— 
dungsweſen nicht mehr oder weniger innige Fühlung genommen hätte. 
Einige unſerer bedeutendſten Banken verdanken nur dem Aufſchwunge 
im öſterreichiſchen Eiſenbahnbau ihre Entſtehung. (Die öſterreichiſchen 
Eiſenbahnen ſtellten 1871 ein Capital von 1425 Millionen Gulden 
dar.) Dieſe Eiſenbahngründungen gingen dabei ſtets nach einer und 
derſelben Schablone vor ſich. Die Gründer, die Conceſſions-Inhaber, 
die mit der Financirung betrauten Banken und die Bau-Unternehmung 
bildeten zuſammen ein einziges Conſortium, das, mit den Hilfs— 
mitteln des Großcapitals verſehen, die Conjuncturen des Effecten— 
marktes nur ſchuf, um ſie gleich darauf vortheilhaft auszubeuten. Die 
damit zuſammenhängenden Manöver, die niedrigen Emiſſionen von 
alljährlich einigen hundert Millionen Gulden neuer Werthe, denen 
man abſichtlich bedeutende Steigerungen weisſagte, gaben der Börſen— 
ſpeculation von Jahr zu Jahr eine größere Ausdehnung und mußten 
das Börſenſpiel begünſtigen. 

Der durch Eiſenbahngründungen plötzlich erworbene große 
Emiſſionsgewinnſt, dieſer über Nacht gewordene Reichthum, wirkte 
verführeriſch nach allen Seiten und ſteckte mit der Gründer- und 
Spielſucht ganze Kreiſe der Bevölkerung an. Waren es erſt nur ein— 
zelne catilinariſche Exiſtenzen aus den Reihen des hiſtoriſchen Adels, 
die ihre Wappenſchilder zur Deckung der chriſtlich-ſemitiſchen Naſen 
und zur Köderung der kleinen Capitaliſten hergaben, ſo ſtiegen endlich 
auch die einflußreichen und geachteten Geſchlechter unſerer höchſten 
Ariſtokratie von ihren Burgen herab, um ſich unter die Eiſenbahn— 
gründer zu miſchen. Häufig in der guten Abſicht, durch ihre Theil— 
nahme dem Unternehmen eine ſolide und geſunde Baſis zu geben, 
beſaßen ſie doch nicht jene Macht, welche die ungeſunden Einflüſſe 
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des Gründerthums zu paralyſiren vermochte, und ſuchten in vielen 
Fällen nur zu ſehr den Werth der eigenen Beſitzungen durch 
Schienenwege zu erhöhen. 

Wie nun aber nicht anders zu erwarten, brachten dieſe vor— 
nehmen Herren für „das Geſchäft“ nur ein ganz ungenügendes 
Verſtändniß mit, weshalb ſie auch faſt durchgehends blos die Firma 
abgaben, unter der man das Geld beſitzende Publikum anlockte und 
Conceſſionen erlangte. Das Eiſenbahngründungsfieber wurde in jenen 
Kreiſen ſo intenſiv, daß beinahe der geſammte Adel ganzer Provinzen 
mit Sack und Pack unter die Gründer ging und dabei nur zu oft 
die Wahrheit von Lasker's Worten bewies: „Wenn die Dilettanten 
eingreifen, machen ſie es in der Regel noch viel ſchlimmer als die 
berufsmäßigen Schwindler.“ 

Weil beim Bau der neueren Bahnen Conceſſionäre und Bank— 
halter größtentheils Hand in Hand gingen, ſo wurden die erlauchten 
Herren denn auch peu à peu ins Börſenleben eingeweiht und nach 
dem Sprichworte: „Der Appetit kommt mit dem Eſſen“ bald eifrige 
Bankengründer und Börſeſpieler, wobei wir jedoch nicht etwa die 
bekannte Abſtimmung des Herrenhauſes anläßlich der Effectenbelehnung, 
ſondern lediglich die von einer ſtattlichen Reihe unſerer Cavaliere bei 
einer gewiſſen großen Bank deponirten Millionen im Auge haben. 

Wenn aus den Reihen unſeres eigentlich zur politiſchen Führer— 
ſchaft prädeſtinirten Adels einzelne Träger gefeierter Namen ihre 
Würde ſo weit vergeſſen, daß ſie ſich an nichtsnutzigen Gründungen 
betheiligen, ſo könnte uns das an und für ſich ganz gleichgültig ſein, 
wären nicht die Conſequenzen eines ſolchen Treibens in Oeſterreich 
zu bedenken. 

In den verſchiedenen Verwaltungsräthen der ſeit 1866 gebauten 
Bahnen ſitzen jetzt aus den Reihen des hiſtoriſchen Adels: 
13 Fürſten, 1 Landgraf, 64 Grafen, 29 Barone und 41 
andere Adelige. In Wechſelwirkung dieſer lebhaften Theilnahme haben 
ſich auf den verwaltungsräthlichen Seſſeln der ſeit 1864 in Wien 
gegründeten Banken 1 Herzog, 24 Grafen, 12 Freiherren 
und 4 andere Adelige, die ſich faſt Alle ſchon unter den Vor— 
aufgeführten befinden, niedergelaſſen, obwohl die Banken, welche hier 
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gemeint ſind, weder dem Hypothekar-Credit, noch ſonſtwie den Intereſſen 
des Großgrundbeſitzes ihre Thätigkeit zuwenden. In derſelben Zeit 
ſprangen 1 Fürſt, 16 Grafen, 6 Freiherren und 2 andere Adelige 
als Verwaltungsräthe andern in Wien gegründeten induſtriellen Unter— 
nehmungen bei, für welche dieſe Herren gar kein natürliches Intereſſe 
haben konnten und die ſie weder durch hinreichende Geſchäftskenntniß, 
noch durch ein genügendes Capital zu unterſtützen vermochten. 


Dieſer adeligen, ſich auch über die Provinzen erſtreckenden 
Maſſenbetheiligung gegenüber ſchrumpft die Theilnahme von einigen 
Perſonen des preußiſchen hiſtoriſchen Adels an modernen Gründungen 
als gänzlich nichtsſagend zuſammen. 


Angeſichts der Entſchloſſenheit unſeres Handelsminiſters, die. 
Corruption niederzutreten, die Würde des Staates zu wahren und 
Gerechtigkeit walten zu laſſen, daher hoffentlich alle Schuldigen 
ohne Anſehen der Perſon zur Verantwortung zu ziehen, muß dieſe 
ſtattliche Reihe höchſt einflußreicher Perſönlichkeiten, die ſich zum 
Theil als drei- und vierfache Verwaltungsräthe, wenn auch nur durch 
ihre Unterlaſſungsſünden in dieſem oder jenem Falle arg compromit— 
tirt haben und vor den Folgen einer energiſch auftretenden ſtaatlichen 
Controle zittern, unſere Freude herabdämpfen. Wenn man ſieht, wo 
ein ſehr großer Theil der Uebelſtände unſeres Eiſenbahn-Verkehrs— 
weſens ſeinen Sitz hat, ſo wirkt die dabei gewonnene weitere Erkenntniß 
gewiß höchſt lähmend auf alle Diejenigen zurück, denen es ihr Beruf 
zur Pflicht macht, die vielen Mängel des Verkehrsweſens beſeitigen 
zu helfen. 


Die von den neuen Eiſenbahngründungen ausgehende lebhafte 
Betheiligung der ariſtokratiſchen Elemente am modernen Gründungs— 
ſchwindel konnte in Oeſterreich, wo die Ariſtokratie noch große 
Verehrung genießt, nicht ohne üble Folgen bleiben, und weiter mußte 
ſich die Sucht nach Reichthum bei einem ſo leichtlebigen Volke wie 
dem unſerigen um ſo ſtärker entwickeln, je gefahrloſer es war, ſich 
auf Koſten Anderer ein Vermögen zu erwerben und dafür auch noch 
Orden und Würden zu erhalten. Dies und die zu niedrigen Courſen 
von 1865 bis 1871 emittirten Eiſenbahn-Effecten trugen die Börſen— 
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ſpeculation und damit die Spielſucht in alle Kreiſe der Bevölkerung, 
das iſt wohl evident. 

Da jedoch zur Erlangung einer Eiſenbahn-Coneeſſion nicht blos 
Geld, ſondern auch perſönliches Anſehen und Einfluß gehörten, und 
es dann auch noch ſeine großen Schwierigkeiten hatte, ſo konnten 
ſelbſtverſtändlich nicht alle geldhungerigen und unternehmungsluſtigen 
Seelen auf dem fruchtbaren Felde der Eiſenbahngründungen arbeiten, 
man warf ſich demnach auf andere Gebiete, und weil hier leider noch 
keine ſo große ſtaatliche Ueberwachung herrſchte, ſo mußte hier der 
Schwindel ganz anders ſich entfalten, wiewohl auch bei dem Ins— 
lebenrufen neuer Banken Emiſſions- und Gründungsgewinn 
des Pudels Kern blieb. 

Daraus entſtand dann der „Krach“, der dieſe letztern Schöpfungen 
wenigſtens vernichtete, während wir unſere verſchiedenen ſchwindſüch— 
tigen neuen Eiſenbahnſchöpfungen auf dem Halſe behalten. 

Ein weiteres, großes Uebel, welches die neuern Eiſenbahn— 
gründungen im Gefolge hatten, iſt — abgeſehen von der im Vor— 
ſtehenden nur angedeuteten eingeriſſenen moraliſchen Zerſetzung der 
für die gedeihliche Entwicklung der Monarchie ſo nothwendigen conſer— 
vativen Geſellſchaftsclaſſen — daß die frühern Gründer und General— 
Unternehmer in Einer Perſon, nachdem der Bau vorüber, auch im 
Verwaltungsrath der in Betrieb geſetzten Bahnen Platz genommen 
haben. Dieſe Leute wiſſen recht gut, daß die betreffende Bahnanſtalt 
durch die ungeheure Capitalsvertheuerung ſchon bei der Anlage ein 
ganz verfehltes Unternehmen war — und dieſe Männer, denen es 
ſeinerzeit nicht um eine gut rentirende Eiſenbahnlinie, ſondern um 
das Einheimſen der Emiſſionsgewinnſte und Proviſionen zu thun 
war und um den reichen Verdienſt eines General-Unternehmers, 
gehören jetzt nur noch der Politik und der Form halber einer Sache 
an, für die ſie im beſten Falle wenig, meiſt aber gar kein Intereſſe 
mehr haben. Als Zeichen ihrer Thätigkeit und ihrer Einſicht ver— 
ſchärfen ſie höchſtens das durch die ſchlechten Betriebs-Einnahmen ge— 
botene Sparſyſtem, nicht etwa blos zum Nachtheile der Beamten, 
ſondern auch zum großen Schaden des Publikums. 

Den Betriebsleitern und Oberbeamten kann natürlich die Ver— 


Reportgeſchäfte der Eiſenbahnverwaltungen. 111 


fehltheit eines ſolchen Unternehmens auch nicht verborgen bleiben, 
und ebenſo wenig den übrigen Bedienſteten. Die Folge iſt, daß Luſt 
und Liebe zur Sache im Keime erſtickt werden. Jeder faßt bald den 
Dienſt und ſeinen Beruf ſo auf, wie der Verwaltungsrath den ſeinigen, 
und es ſpielt ſich nur noch eine in dem Rahmen der Inſtructionen 
ſich bewegende Comödie ab, worin Jeder ſeine Rolle abkürzt und miß— 
braucht. Von Eifer und Pflichttreue iſt dabei ebenſo wenig die Rede 
wie von Achtung und Reſpect vor den oberſten Leitern, deren 
ſchwindelhafte Thaten das Thema des Tagesgeſpräches der Unter— 
gebenen bilden. 

Dieſe oberſten Leiter haben, wie ſchon berührt wurde, nur zu 
häufig nicht verſäumt, der Eiſenbahn-Trace eine ſolche Richtung zu 
geben, die den eigenen, oft kurz vorher klüglich erſt erworbenen Beſitz 
berührt, natürlich unbekümmert darum, ob dadurch die Linie ver— 
längert und ob dies im Intereſſe der Bahnanſtalt und in dem des 
Landes gelegen. 

Diejenigen, welche alle dieſe Anführungen angeſichts der ſtaat— 
lichen Controle für Uebertreibung halten und nur zu leicht den mäch— 
tigen Einfluß unterſchätzen, den die mit einem großen Theile des 
Adels verbündeten Gründer-Cliquen im Lande ſowohl als der Re— 
gierung gegenüber beſaßen und theilweiſe auch noch beſitzen, mögen 
ſich nur die Sprache ins Gedächtniß zurückrufen, die vor nicht viel 
über Jahresfriſt dem Handelsminiſter gegenüber laut wurde, das war 
nicht blos die Sprache eines einzelnen Uebermüthigen, ſondern die 
Sprache einer großen mächtigen Partei.“ So weit die „D. Ztg.“ 

Zu dieſen Auswüchſen kam noch hinzu, daß, wie die Unter— 
ſuchung gegen den Verwaltungsrath der Eliſabeth-Weſtbahn zu Tage 
brachte, die Verwaltungen der Eiſenbahnen in ungehöriger Weiſe die 
Caſſenvorräthe der Eiſenbahnen, ſtatt ſicher anzulegen, zu Report— 
geſchäften an der Börſe verwendeten, und dabei den Gewinn über 
die üblichen Zinſen ſelbſt einſtrichen, — den Verluſt aber, als nach 
dem Ausbruch der Kriſis viele ihrer Schuldner durch das Fallen 
der Courſe der repartirten Papiere inſolvent wurden, den Actionären 
überließen, wenn ſie ſelbſt unfähig waren den Schaden zu decken. 

Eine noch viel größere Ausdehnung als in Deutſchland und 
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Oeſterreich hatte die Eiſenbahnſpeculation in den Vereinigten Staaten 
genommen. Dort wurde mit der Leichtgläubigkeit und Argloſigkeit des 
Publikums ein noch ärgeres Spiel getrieben; auch genügte dieſe 
einzige Urſache zur Herbeiführung der Kriſis, während zu gleicher 
Zeit der Handel und die Banken ſich nüchtern verhalten hatten. 

So oft man während der letzten zwanzig Jahre amerikaniſche 
Eiſenbahnberichte zu Geſicht bekam, mußte man ſtaunen über die 
Thatſache, daß die Ausdehnung der Eiſenſtraßen der Vereinigten 
Staaten faſt diejenige der geſammten europäiſchen Linien erreichte. 
Trotz der angeſtrengteſten Thätigkeit des Eiſenbahnbaues namentlich 
in Deutſchland, Oeſterreich, Rußland und in der Schweiz waren die 
Unternehmungen in Amerika ſeit dem Schluſſe des Bürgerkrieges ſo 
außerordentlich umfaſſend, daß Europa noch immer keinen Vorſprung 
erhalten hat. Im Verhältniß zur Bevölkerung, welche in den Ver— 
einigten Staaten gegenwärtig 40 Millionen, in Europa ungefähr 
260 Millionen beträgt, zählt Nordamerika wenigſtens fünf Mal mehr 
Eiſenbahnmeilen als Europa. Nach einer Berechnung von Baxter in 
der Londoner ſtatiſtiſchen Zeitſchrift betrug 1865 die Geſammtlänge 
der Eiſenbahnen in Europa ca. 42,000 engliſche Meilen, 1864 in 
Nordamerika 33,860 Meilen. Nach den füngſten Berichten würde, 
wie ſchon oben erwähnt, die Geſammtlänge der gegenwärtig fertig 
geſtellten Linien in den Vereinigten Staaten 60,000 engliſche Meilen 
betragen. Wir wollen annehmen, daß einige Uebertreibung mit unter— 
läuft und daß die nur unternommenen, aber noch nicht ganz fertig 
gebauten Bahnen darunter begriffen ſind. Nehmen wir, um ſicher zu 
gehen, nur 50,000 Meilen, ſo kommt trotz der dortigen billigen An— 
lagekoſten ein ungeheures Capital heraus. Die Anlagekoſten ſind in 
den Vereinigten Staaten natürlich ſehr verſchieden, weil das Grund— 
eigenthum im Weſten den Geſellſchaften, ſo weit ſie Staatsländereien, 
umſonſt abgelaſſen wird, ſogar noch Schenkungen zu beiden Seiten 
des Bahnkörpers gegeben werden, und weil das Privateigenthum auch 
noch ſehr billig iſt, während die Bodenpreiſe im Oſten ganz euro— 
päiſchen Cours haben. Nach einer früheren nicht ſehr zuverläſſigen 
Berechnung wurde der Durchſchnitt der Herſtellungskoſten per engliſche 
Meile auf 35,000 Doklars angegeben. Baxter nimmt das Minimum 
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zu 7000 Pfd. Sterl., alſo ungefähr ebenſo hoch, das Maximum 
aber auf 15,000 Pfd. Sterl. an. Da man zu einer genauen Durch— 
ſchnittsberechnung die Länge und die Koſten jeder einzelnen Strecke 
kennen müßte, ſo iſt es uns nicht möglich, eine richtige Durchſchnitts— 
zahl anzugeben. Jedenfalls wären die Durchſchnittskoſten per engl. 
Meile mit 50,000 Thlr. eher zu niedrig bemeſſen. Nehmen wir 
aber auch dieſen Satz an, fo erhalten wir ein Geſammt-Baucapital 
von 2,500,000,000 Thlr., von welchem ca. 8 oder gegen 1500 
Mill. Thlr. in den letzten 16 Jahren ausgegeben worden ſind. Davon 
entfallen gegen 1000 Mill. Thlr. auf Eiſenbahn-Obligationen. Daß 
dieſe ungeheure Summe zu den 2500 Mill. Dollar Staatsſchuld, 
welche während des Bürgerkrieges aufgenommen wurden, nicht ganz 
in Amerika aufgetrieben werden konnte, liegt auf der Hand. Der 
größere Theil davon kam aus England und Deutſchland. Schon im 
Jahre 1857 wurde das in Amerika angelegte deutſche Capital auf 
mehrere Hundert Mill. Thlr. geſchätzt. Während des Bürgerkrieges 
nahm die Anlage deutſchen Capitals noch bedeutend überhand, da 
man, ungleich dem engliſchen Publikum, immer feſt auf den Sieg 
des Nordens baute. Das mit der Frankfurter Börſe verkehrende 
Privatpublikum namentlich machte bedeutende Anlagen in Bundes— 
obligationen und es wurden dort in kurzer Zeit Millionen verdient. 
Als nach Beendigung des Bürgerkrieges allmähliger Rückkauf der 
Bonds begann und der Cours derſelben ſtieg, nahm die Liebhaberei 
für die billigeren Eiſenbahn-Prioritäten überhand, bis das Publikum 
vor einiger Zeit entdeckte, daß eine amerikaniſche Priorität keine 
europäiſche iſt, weil das Actiencapital neuerdings viel zu klein ge— 
griffen wird. 

Wir glauben, daß unſeren Capitaliſten nach der neueſten Eiſen— 
bahnkriſis mit Recht die Luſt an amerikaniſchen Prioritäten ver— 
gangen ſein wird und daß ſie ſich mehr den ſicheren, obgleich ge— 
ringere Zinſen abwerfenden deutſchen und öſterreichiſchen Obligationen 
zuwenden werden. 

Um die Richtigkeit dieſer Anſchauung auch von allgemein wirth— 
ſchaftlichen Geſichtspunkten aus zu erweiſen, braucht man ſich nur 


die Entwickelung des großen amerikaniſchen Eiſenbahnnetzes in ihrer 
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Rückwirkung auf Europa und insbeſondere Deutſchland zu ver— 
anſchaulichen. 

In den Vereinigten Staaten wohnen gegenwärtig ungefähr acht 
Millionen Deutſche, von welchen vielleicht die Hälfte noch Fühlung 
mit der deutſchen Cultur hat und wenigſtens eine Million noch 
Verwandte in Deutſchland beſitzt. Dieſe neu Ausgewanderten wirkten, 
ob es ihnen gut oder ſchlecht ging, ſeit Jahrzehnten gleich den 
eifrigſten Auswanderungsagenten durch ihre glänzende Schilderung der 
Zuſtände der neuen Welt. In vielen Fällen wurde ſogar Reiſegeld 
aus Amerika geſchickt; wenigſtens iſt die völkerwanderungähnliche 
Emigration in Irland dieſem Umſtande zuzuſchreiben. 

In neuerer Zeit kamen aber noch Umſtände hinzu, welche die 
Auswanderung ſtärker als früher reizen, wo mehr die politiſchen 
Verhältniſſe viele Deutſche übers Meer trieben. Vor dem Ausbau 
der Eiſenbahnen ging die Anſiedelung in Amerika nach demſelben 
Geſetz vor ſich, wie einſt im Alterthum Europa und die Küſtenländer 
Afrika's colonifirt worden waren, d. h. zuerſt am Meere entlang und 
dann die Flüſſe hinauf. Die Beſchaffenheit des Terrains ſetzte da, 
namentlich in den Thälern, der unbeſchränkten Ausdehnung der An— 
ſiedelung gewiſſe Schranken, ſowie auch die weniger ausgebildeten 
Transportmittel die Production zurückhielten. Mit dem Ausbau der 
Eiſenbahnen aber und mit der Einrichtung der regelmäßigen Dampf— 
ichiffverbindung zwiſchen Europa und Amerika wurde nicht nur der 
Perſonenverkehr ſehr erleichtert und die Beſchickung des europäiſchen 
Marktes mit amerikaniſchen Lebensmitteln ermöglicht, ſondern die 
Anſiedlungsbewegung ſelbſt nahm eine ganz neue Richtung. Die 
Eiſenbahnen wurden, fo wie ſie im Weſten vordrangen, die neuen 
Träger der Anſiedelung. Wie das Blut durch die Arterien, ſo dringt 
allmählig der Menſchenſtrom aus den öſtlichen Staaten und dem 
nördlichen germaniſchen Europa die Eiſenbahnſtränge entlang, das 
Land auf beiden Seiten des Bahnkörpers anbauend, ja Städte Hun— 
derte von Meilen weit von der Grenze der Cultur errichtend. 

Das Land außerhalb dieſes Eiſenbahnnetzes des Weſtens bleibt 
vorläufig noch unbenutzt, aber jeder einzelne Hof, jedes Dorf an der 
Eiſenbahn dient, wie in der alten deutſchen Markgenoſſenſchaft als 
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ein Urdorf, von dem wieder neue Anſiedelungen ausgehen. Dieſe in 
geometriſcher Progreſſion fortwirkende Anziehung wird noch verſtärkt 
durch die großen Bemühungen, welche die Eiſenbahngeſellſchaften 
machen, um das ihnen geſchenkte Land unterzubringen und den billigen 
Preis, um welche ſie es immer noch ablaſſen, und welcher oft immer 
noch nur ein Paar Dollar für den Morgen beträgt. 

Dieſer quantitativ und qualitativ ſteigende Anreiz zur Aus— 
wanderung muß Deutſchland immer mehr Nachtheil zufügen. Ueber— 
dies werden weniger die bloßen mechaniſchen Arbeiter weggezogen, da 
ihnen die Mittel fehlen, ſondern die einer techniſchen Fertigkeit mäch— 
tigen, die etwas bemittelteren Claſſen. Jährlich werden Tauſende von 
rüſtigen Arbeitern und Millionen an Capital aus Deutſchland ge— 
zogen, deren Weggang der Geſammtinduſtrie einen empfindlichen 
Schaden an Productivkräften und Conſumenten verurſacht. 

Sollen wir nun noch dazu beitragen und in unſer eigenes 
Fleiſch ſchneiden, indem wir unſere Capitalien riskiren, um alle die 
Eiſenbahnen bauen zu helfen, die uns ſolchen ſicheren Schaden 
bringen, während der Gewinn aus den Eiſenbahn-Obligationen ſehr 
zweifelhaft iſt? 

Dieſe Einſicht iſt aber freilich erſt eine Frucht der Erfahrungen 
der letzten Jahre. Glücklicher Weiſe fing das deutſche Publikum aber 
doch zu einem Zeitpunkt an vorſichtig zu werden, wo gerade 
jene verwegenſten Projecte ausgeführt wurden, welche zum Ausbruch 
der Kriſis in New- Vork führten. Seit Jahren wurden die engliſchen, 
deutſchen und ſchweizeriſchen Börſenplätze von amerikaniſchen Agenten 
durchzogen, welche amerikanische Eiſenbahn-Obligationen zu billigen 
Bedingungen verkauften. In dieſer Beziehung hat ſich Frankfurt a. M. 
ein beſonderes Verdienſt um die deutſche und ſchweizeriſche Capitaliſten— 
welt erworben, nicht blos durch ſeine traditionelle Vorſicht gegenüber 
Induſtriewerthen, ſondern durch die ſpecielle Kenntniß des amerikaniſchen 
Effectenmarktes, welche dort ſeit Jahren durch eine Anzahl hervor— 
ragender Häuſer gepflegt wird, und die auch während des amerikaniſchen 
Bürgerkrieges ſo gute Reſultate gehabt hat. 

Der ſüddeutſche und ſchweizeriſche Geldmarkt iſt daher von den 
neueren Projecten ziemlich verſchont geblieben; indeſſen ſollen in Nord— 
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deutſchland nicht unanſehnliche Summen vom Privatpublikum in 
nordamerikaniſchen Eiſenbahnobligationen angelegt worden ſein. Die 
neueſten Erfahrungen werden aber nun wohl unſer Publikum für 
das nächſte Jahrzehnt gewitzigt haben. Namentlich ſollte es eine 
unvergeßliche Lehre bleiben, daß man keinen Agenten traut, und 
trügen ſie ſelbſt den Namen eigener Landsleute, ſondern ſich an die 
ſoliden, mit dem Handel in amerikaniſchen Effecten ſeit langer Zeit 
ſich befaſſenden Häuſer wendet. 

Der Schwindel mit den amerikaniſchen Weltbahnen hatte eine 
Höhe erreicht, daß ſelbſt mäßig beſonnene Capitaliſten bedenklich werden 
mußten. Wer erinnert ſich nicht noch, wie lange man an dem baldigen 
Gelingen der erſten Pacifique-Bahn zweifelte. Die unerwartet raſche 
und glückliche Ausführung derſelben wurde von der Geſellſchaft mit 
ſo feiner Berechnung ausgenutzt, daß ſie u. A. ſogar zwei deutſche 
Reiſeſchriftſteller auf ihre Koſten die Pacifique-Bahn befahren ließ, 
um nachher in Vorträgen und Artikeln die Aufmerkſamkeit des Publi— 
kums nicht blos auf die Bahn, ſondern namentlich auf die an der— 
ſelben gelegenen Ländereien zu lenken. Eine Hauptbedingung des 
Gelingens dieſer Bahn war nämlich die große Land-Schenkung, welche 
ſie von der Regierung der Vereinigten Staaten erhielt, — eine un— 
unterbrochene Strecke von, wenn wir nicht irren, einer engliſchen 
Meile auf beiden Seiten der Eiſenbahn. Seitdem find zwei Con— 
currenz-Bahnen in Angriff genommen worden, die Süd-Pacifique— 
Bahn, welche durch Texas und Neu-Mexiko nach Californien führen, 
und die Nord-Pacifique-Bahn, welche über die Seen nach Oregon 
ausmünden ſoll. Dieſe Letztere iſt eben die von dem Hauſe Jay 
Cooke & Co. unternommene Linie. 

Sowohl dieſe Unternehmungen, ſowie manche andere neuere 
Eiſenbahnen ſind von der Bundesregierung mit Landſchenkungen auf 
beiden Seiten und in der ganzen Ausdehnung der Bahn bedacht 
worden. Da es ihre Lebensbedingung iſt, raſch Käufer für dieſe 
Ländereien zu erhalten, d. h. Anſiedler, ſo durchziehen ihre Agenten 
ſchon ſeit Jahren Deutſchland und die Schweiz, um Auswanderer 
anzulocken. Manche halten ſich feſt an einem Centralpunkte auf und 
organiſiren ein ganzes Netz von Agenten, ſo daß ſogar die preußiſche 
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Lande zu verbieten, in ſolcher Weiſe thätig zu ſein. In der Schweiz 
wagte ein Eiſenbahnagent ſogar der Bundesregierung ein Geſchenk 
von 80,000 Acker Land in Florida, an der Eiſenbahn, welche das 
atlantiſche Meer mit dem Golf von Mexiko verbindet, unter der 
Bedingung anzubieten, daß ſie die Auswanderung dahin lenke; 
allein der ſchweizer Bundesrath biß nicht auf den Köder an. 


Abgeſehen von dieſen Machinationen, welche nur die Länder, 
aus denen die Auswanderer gelockt werden ſollen, ſchädigen, leiden 
viel neue amerikaniſche Eiſenbahnunternehmungen aber auch an einer 
finanziellen Unſolidität, gegen die ſogar Faiſeurs, wie unſere Strous— 
berg, noch Stümper ſind. So wird gemeldet, daß das Haus, deſſen 
Sturz den Anſtoß zum Ausbruch der New-Porker Kriſis gegeben 
hat, die Nord-Pacifique-Bahn, welche auf eine Länge von wenigſtens 
500 deutſchen Meilen projectirt iſt, mit nur 2 Mill. Doll. Stamm: 
capital, wovon blos 10 Procent eingezahlt wurden, ins Leben geführt 
hat. Der ganze Bau ſollte alſo mittels Obligationen ausgeführt 
werden, wovon bereits für 25 Millionen Dollar in 7 procentigen 
Bonds ausgegeben find. Wehe den Capitaliſten, welche ſich über die 
Höhe des Actiencapitals nicht unterrichtet hatten und in die Falle 
gingen. Denn die Bahn kann vielleicht nach 50 Jahren rentiren, 
wenn das Land links und rechts verkauft und beſiedelt iſt, — das 
hinein gewandte Capital aber iſt bis dahin längſt verloren. 


Aus New⸗Vork ſchreibt ein Landsmann, daß z. B. die St. Jo- 
ſeph⸗ und Denver⸗City⸗Eiſenbahn, die unter paſſender Behandlung 
über zwölf Millionen Dollars gekoſtet hat, noch nicht ausgebaut iſt 
und keinen Verkehr hat, mit 1400 Dollars Baarunterſchrift begonnen 
wurde. 


Ein Haupt⸗Gährungsſtoff für die Eiſenbahnſpeculation war der 
Umſtand, daß die Pacifique-Bahn nach St. Francisco drei Jahre vor 
der geſetzlich feſtgeſetzten Zeit vollendet wurde, und daß eine Anzahl 
von Männern genannt wurde, von welchen Jeder Millionen Dollars 
bei der Speculation gewonnen hatte. Der Congreß war in Folge 
deſſen von den Jahren 1868 und 1869 an von Abenteurern um— 
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lagert, welche Landſchenkungen für Eiſenbahnprojecte und Unter: 
ſchriften von Congreßmitgliedern zu erangeln hofften. 

Mit der Landſchenkung in der Hand, wurden ſodann Graf— 
ſchaften und Gemeinden, durch welche die neuen Linien gehen ſollen, 
um Schenkungen von Land oder um Uebernahme von Aetien mittels 
Naturalleiſtungen in Geſtalt von Baumaterial und Fuhren angegangen. 
Mit dieſer Grundlage und der oft nur fingirten Zeichnung der Grün— 
der wurde der Geldmarkt aufgeſucht und eine Zeit lang ſelbſt unter 
den gewitzigten Amerikanern eine genügende Anzahl von Obligationen 
untergebracht, um das Unternehmen zu beginnen. War es einmal 
angefangen, ſo hielten die Betheiligten ſich auch genöthigt, wann das 
Unternehmen ſtockte, weil die Bauſumme entweder zu niedrig berechnet 
war, oder viele Zeichner ausfielen, nachzuzahlen, obgleich ſie beſſer 
gethan hätten, die erſten Zahlungen in die Schanze zu ſchlagen. In— 
deſſen die gleichen Erfahrungen ſind ja in Europa, namentlich an 
der „Ligne d' Italie“ in der Schweiz gemacht worden. . .. 

Die übrigen Länder trugen zu den Urſachen der Kriſis wenig 
oder kein Material hinzu, obgleich ſie von den Wirkungen des Zu— 
ſammenbruches nicht ganz verſchont blieben. Frankreich litt zu ſehr 
unter den Folgen des Krieges, als daß eine Ueberſpeculation hätte 
aufkommen können und in England war die Erinnerung an die Panik 
von 1866 noch zu friſch, ſo daß der Handel ganz in geſunden Bahnen 
geblieben war. Auch iſt in keinem der beiden Länder das Privat— 
publikum, geſchweige das in der Provinz, ſo ſehr am Börſengeſchäft 
betheiligt, wie in Deutſchland und in Oeſterreich; und eine Börſen— 
kriſis war ja im Beginn und in der Hauptſache der Sturm, welcher 
im Jahre 1873 über Europa dahinbrauſte — Capitaliſten — wie 
ſpäter Arbeiter unter ſeinen Schlägen niederwerfend. Beſonders die 
große Betheiligung des Privatpublikums am Börſen-Differenz-Geſchäft 
trug zur Verſchärfung der Kriſis in Oeſterreich und den furchtbaren 
Unglücksſchlägen, welche ſie noch lange nach ſich zog, bei. Eine Zeit 
lang ſpielte ja Alles — vom Schreiber bis zum General, vom Dienſt— 
mann bis zum Erzherzog. Alle Erſcheinungen, welche bei früheren 
Kriſen eingetreten, kamen nach und nach auch dieſes Mal zum Theil 
in erhöhtem Maße zu Tag. Dem Geiſte des Spiels angemeſſen, 
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waren gerade die gewagten Unternehmungen, die ſog. Spielpapiere, 
die beliebteſten, weil ſie am meiſten Chancen zum Gewinnen und 
Verlieren, d. h. zu hohen Differenzen bieten. 

An der Wiener Börſe trug auch vielleicht noch die tägliche 
Liquidation dazu bei, den Reiz des Spiels zu erhöhen. Es war 
eine Art Rauſch, der ſich des Publikums bemächtigt hatte, wie in 
den Zeiten der Tulpenmanie, der Tollheiten der Rue Quincampoix 
und Change Alley. 

In dem allgemeinen Jagen nach Gewinn an der Börſe gaben 
die Banken, insbeſondere die neuen Inſtitute, den Ton an. Dieſelben 
haben faſt ſammt und ſonders, namentlich in Wien, Börſengeſchäfte 
betrieben und aus denſelben ihre hohen Dividenden erzielt. Die Ver— 
waltungsräthe vieler Geſellſchaften haben die zur Dividenden-Verthei— 
lung fi anſammelnden Gelder, ſtatt ſicher etwa in Wechſeln anzu— 
legen, benützt, um Reportgeſchäfte an der Börſe zu machen. Stets 
aber ſpielten dabei die Actien der neugegründeten Geſellſchaften die 
Hauptrolle, weil ſie wegen ihrer Unſicherheit die höchſten Schwankungen 
und folglich die höchſten Differenzen boten. Freilich wußte das große 
Publikum nicht, auf welche Weiſe viele Geſellſchaften zu Stande ge— 
kommen waren, und daß bei manchen, wie die „Deutſche Zeitung“ 
erzählt, die Einzahlungen fin girt waren. 

Bei dieſer Beſchaffenheit des Publikums, deſſen Leichtgläubigkeit 
mit der ſteigenden Gewinnſucht Hand in Hand ging, war es natürlich, 
daß, wie in früheren Epochen, auch jetzt die abenteuerlichſten Projecte 
willige Theilnehmer fanden. Um ſich übrigens einen Begriff davon 
zu machen, welchen Schlingen und Fallſtricken, — abgeſehen von den 
eben berührten verbrecheriſchen Umtrieben, — das Publikum ausgeſetzt 
iſt, muß man ſich die von uns zu wiederholten Malen gemachte 
Warnung ins Gedächtniß rufen, daß die an Börſenplätzen Wohnen— 
den ſchon durch die größere Schnelligkeit, mit welcher ſie neue Nach⸗ 
richten erhalten und verwerthen können, einen enormen Vortheil von 
dem Publikum in der Provinz haben, und daß an den Börſenplätzen 
ſelbſt die von Jugend auf im Geſchäfte Tränirten, die Eingeweihten, 
die Großen einen außerordentlichen Vortheil haben vor den Neuen, 
Ungebildeten, Kleinen, daß daher an der Börſe die Großen die Kleinen 
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rupfen und daß das Publikum in der Provinz unter allen Um— 
ſtänden der ausgeplünderte Theil iſt. 

Wie wir ſchon an anderer Stelle nachwieſen, iſt das Publikum 
in der Provinz, namentlich bei außergewöhnlichem Fallen der Courſe, 
nothwendig die Beute der Speculanten an Börſenplätzen, weil ſie 
durch die Entfernung, wenn letztere neuerdings durch den Telegraph 
auch verringert wird, gar leicht zu paniſchem Schrecken getrieben 
werden. Ein ſolcher aber wird ſtets durch die großen Speculanten 
ausgebeutet, welche zuerſt im Stande ſind die Lage zu überſehen. 
Geſetzt den Fall, die Courſe der Speculationspapiere fallen in Folge 
einer ungünſtigen Nachricht gegen Schluß der Börſe ungewöhnlich, ſo 
geben die Capitaliſten in der Provinz ſofort ihren Mandataren am 
Börſenplatz den Auftrag, zu den letzten Courſen zu verkaufen. Wenn 
nun am folgenden Tage die Nachricht ſich beſtätigt, die Courſe 
noch weiter fallen und zwar unter die vom Provinzialen angeſetzte 
Grenze, ſo kann der Geſchäftsfreund den erhaltenen Auftrag nicht 
ausführen. Der Capitaliſt, der davon brieflich oder telegraphiſch Mel— 
dung erhält, geräth darob in Beſtürzung und ertheilt Ordre, um 
jeden Preis zu verkaufen. In Folge vieler ſolcher Aufträge, welche 
am folgenden Tage die Courſe werfen, bricht eine Panik aus, die 
auch die Couliſſe (die kleinen Speculanten und Makler an der Börſe; 
die Großen heißen in Wien der „Schranken“, von den feſten Stand— 
orten, an welchen die Vertreter der großen Bankhäuſer ſich befinden) 
in Verwirrung bringt, daß ſie ihre Sachen zu verſchleudern beginnt. 
Das iſt der Moment, wo die Großen kaufen. Meiſt ſind ſchon am 
anderen Tage die Courſe wieder hergeſtellt und die Kleinen in der 
Provinz ſehen ſich gerupft. Solche Paniken kommen am meiſten 
während heftig auftretender politiſcher Ereigniſſe oder während der 
Kriſen vor. Sie ſind aber nur eine der vielen Gelegenheiten zur 
Ausbeutung des Publikums. Die oberſte und beliebteſte iſt und bleibt 
die Agiotage mittelſt der Emiſſion der Obligationen oder Actien 
neuer Staatsanleihen oder induſtrieller und Verkehrs-Unternehmungen. 
Welche Kunſtgriffe bei der Gründung der letzteren oft angewendet zu 
werden pflegen, davon kann man ſich eine annähernde Vorſtellung 
machen, wenn man nur einen Blick auf die Art und Weiſe der Be— 
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gebung mancher noch ganz ſolider Staatsanlehen wirft. Im December 
1873 brachte die „Deutſche Zeitung“ aus der Feder eines Ein— 
geweihten eine Schilderung der Technik dieſer Emiſſionen, welche 
dieſes Gebahren, wenn auch ein wenig von der Schattenſeite, doch 
im Allgemeinen mit ſolcher Sachkenntniß ſchildert, daß wir ihr hier 
eine Stelle einräumen wollen. „Danach ſind es drei Apparate, welche 
bei einer regelrechten Emiſſion zuſammenwirken müſſen: nämlich der 
Bank⸗Apparat, der Börſen-Apparat und der publiciſtiſche Apparat. 
Den erſten bildet die ſchreibende und rechnende Armee der Emiſſions— 
Inſtitute, die Buchhalter und Controls-, Kaſſenbeamten u. ſ. w. Sie 
ſind nothwendig, aber nicht wichtig, denn ihre Function bei dem 
ſpeciellen Geſchäfte iſt eine mechaniſche. Die Leitung liegt in der 
Hand des Chefs des Bankhauſes. Mit dieſem verkehrt der Vertreter 
der geldſuchenden Partei, mit ihm werden die Proviſion für die Geld— 
beſchaffung, die Emiſſions-Termine u. ſ. w. vereinbart. Nun, das 
Alles iſt nun vorüber, Alles iſt vertragsmäßig feſtgeſtellt. Die 
menſchenfreundlichen Banken haben ſich eine Proviſion von zwei 
pCt. ausbedungen, das macht von 150 Millionen drei Millionen, 
bei 75 Millionen eine und eine halbe Million Gulden. Weitere 
zwei pCt., alſo nochmals drei Millionen, reſpective eine und eine 
halbe Million, kommen den emittirenden Inſtituten zu durch die 
Differenz des Uebernahmscourſes zu dem Emiſſionscourſe. Das heißt, 
für je hundert Gulden des ungariſchen Anlehens erhält die ungariſche 
Regierung nur 8542 fl., während die emittirenden Banken vom 
zeichnenden Publikum 87 ½ fl. begehren und erhalten. Das macht 
alſo zuſammen ſechs Millionen Gulden für das ganze Anlehen von 
150 Millionen und drei Millionen für die Hälfte deſſelben, die eben 
zur Emiſſion gelangt. Dieſe Summe iſt der legale Gewinn der 
Emiſſionshäuſer, und ſie erhalten das Geld nicht umſonſt, ſie decken 
dafür den Erfolg des Anlehens mit ihrem Credit, ſie ſichern in ihrer 
Clientel dem Anlehen von vornherein eine ſtattliche Zahl von Zeichnern 
und ſie übernehmen auch dafür das Riſico für den Fall, als die 
Emiſſion mißglücken ſollte. Allerdings iſt das Riſico nicht gleich für 
alle Theilnehmer des Anlehensgeſchäftes. 

„Wenn Finanzgrößen wie Rothſchild und Wodianer ſich mit einem 
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Bank-Inftitute verbinden, dann find es gewöhnlich die Allgewaltigen 
der Börſe, welche den Löwenantheil an dem Gewinn davontragen, 
während die Bank die Laſten des Unternehmens zu tragen hat. Und 
wenn eine Emiſſion nicht gelingt, dann kann man ſicher ſein, daß 
die nicht gezeichneten Stücke nicht den Börſenfürſten, ſondern der k. k. 
privilegirten Bank auf dem Halſe bleiben, wie dies, um nur Ein 
Beiſpiel anzuführen, bei den fünfzehn Millionen Theißbahn-Actien 
geſchah, welche die Creditanſtalt durch vier Jahre belaſteten, bevor es 
ihr gelang, ſie abzuſtoßen. Es müſſen nicht immer leoniniſche Ver— 
träge ſein, welche zwiſchen Bank-Inſtituten und Finanzgrößen ab— 
geſchloſſen werden, wiewohl auch dieſe häufig vorkommen; auch ohne 
ſolche Verträge ſind Bank-Inſtitute gegenüber den mit ihnen ver— 
bündeten Finanzmächten im Nachtheile. Denn letztere ziehen aus dem 
Geſchäfte einen dreifachen Gewinn, nämlich zuerſt als Compagnons, 
ſodann als Actionäre des Bank,-Inſtituts, deſſen Actien auf die Nach— 
richt, daß das Inſtitut bei der Emiſſion betheiligt ſei, im Courſe 
ſteigen; drittens als Speculanten, indem ſie in der Lage ſind, früher 
als das Publikum von dem Abſchluß des Geſchäftes unterrichtet zu 
ſein, und dieſes Geheimniß ſehr gut verwerthen, indem ſie Aetien 
des alliirten Inſtituts kaufen. Wind und Wetter ſind demnach unter 
den Vertragſchließenden nicht gleich getheilt, aber ſie Alle zuſammen 
verdienen immerhin ein hübſches Sümmchen, und es verlohnt ſich 
dafür ſchon, etwas zu arbeiten. 

„Wie iſt nun die Emiſſions-Arbeit beſchaffen? Zuerſt muß die 
Laune des Geldmarktes genau beobachtet und, wo dies nothwendig, 
der Stimmung etwas nachgeholfen werden. Vorſichtig prüft der 
Großaugur die auf- und abſteigenden Wellen der Börſe. Das iſt 
die Zeit, wo die widerſprechenden Meldungen über die Emiſſion in 
die Oeffentlichkeit gelangen. Bald heißt es, die Emiſſion werde im 
Januar des nächſten Jahres, dann wieder in der zweiten Hälfte des 
December vor ſich gehen. Da beſchließt die Londoner Börſe, den 
Bankzinsfuß herabzuſetzen. Das deutet auf ſchön Wetter, der Groß— 
augur entſcheidet, daß die richtige Zeit gekommen ſei, und nun wird 
der Börſen-Apparat in Bewegung geſetzt. In erſter Linie muß Hauſſe 
gemacht werden in den Actien des verbündeten Bank-Inſtituts. Das 
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muß geſchehen, erſtens weil es zum Zeichnen animirt, zweitens weil 
es den Finanzgrößen zugute kommt, die ſchon früher dieſe Actien ge— 
kauft haben — alſo zuerſt das Geſchäft und dann wieder das Ge— 
ſchäft. Natürlich wird auch eine entſprechende Hauſſe in dem zu 
emittirenden Papiere arrangirt, denn wenn dies auch auf dem Platze 
ſelbſt keine Wirkung macht, ſo iſt es gut, um die Hauſſe nach den 
andern Plätzen zu telegraphiren. Zu alledem dient der Börſen— 
Apparat, der in Betrieb geſetzt wird eutweder durch ſogenannte 
„Syndicats⸗Betheiligungen“ oder, was jetzt üblicher geworden, durch 
Geldbeträge. Die einflußreichſten Börſianer erhalten nämlich die 
Zuſicherung einer beſtimmten Anzahl der zu emittirenden Papiere 
zum Emiſſionscours. Und um über die Bedeutung dieſes Scheines 
keinen Zweifel aufkommen zu laſſen, enthält derſelbe meiſtens die 
Clauſel, daß dem Inhaber ein beſtimmter Gewinn an jedem Stück 
des Papieres garantirt werde. Es wird auf dieſe Weiſe an der 
Börſe eine Organiſation geſchaffen, welche das zu emittirende Papier 
hinauftreibt oder auch, was für den augenblicklichen Effect dasſelbe 
iſt, hinaufſchreit. Zum Börſen-Apparat gehört auch das „Einzwicken“ 
der Contremine. Wenn dieſe nämlich ſich zu weit vorgewagt, wenn 
ſie zu viel verkauft hat, ſo erklären die emittirenden Häuſer, das 
Anlehen ſei überzeichnet. Die Papiere bleiben dann in den Caſſen 
der Emiſſions⸗Inſtitute, und Diejenigen, welche in blanco verkauft 
haben, müſſen ſich zu jedem Preiſe decken. Eine ſolche Operation 
kann natürlich erſt nach dem Schluſſe der Subſcriptionsfriſt geſchehen. 
Aber bevor die Subſcription eröffnet wird, muß der publieiſtiſche 
Apparat in Thätigkeit geſetzt werden. Die größeren Banken beſitzen 
faſt alle einen publiciſtiſchen Agenten, die kleinen behelfen ſich mit 
einem Collectiv-Agenten. Das Geſchäft dieſes Agenten iſt ein gar 
ſchwieriges und erfordert ebenſoviel Eifer als Geduld. Er iſt ge— 
wiſſermaßen der „Emiſſions-Kortes“, welcher Stimmen für die finan- 
cielle Operation zu werben hat. Und um der Wahrheit die Ehre 
zu geben, muß geſagt werden, daß die ſchwierige Aufgabe dieſes 
Mannes nicht darin beſteht, die Journaliſten von der Vortrefflichkeit 
einer ſpeciellen Finanz⸗Operation zu überzeugen, ſondern darin, ſich 
der Zudringlichkeit Jener zu erwehren, die auch „überzeugt“ ſein 
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möchten. Dank unſerm letzten „volkswirthſchaftlichen Aufſchwunge“, 
oder vielmehr Dank den Folgen dieſes „Aufſchwunges“ kann die 
volkswirthſchaftliche Reclame heute nur ſchüchtern auftreten. Aber ſie 
tröpfelt immer noch, und man kann in einigen Blättern die ermun— 
ternde Nachricht leſen, daß das ungariſche Anlehen in London mit 
einem Agio von 1 ½½ PCt. gehandelt werde. Das iſt allerdings nicht 
die ganze Leiſtung des publiciſtiſchen Bank-Apparats. Er hat ſelbſt 
heute noch größere Erfolge aufzuweiſen. Denn der publiciſtiſche Ap— 
parat iſt durchaus nicht auf eine locale Function beſchränkt; er arbeitet 
auch auswärts und mit telegraphiſcher Behendigkeit.“ 

So hat z. B. zum Gelingen der gegen Ende 1873 auf den 
Börſen zu Berlin und London abgeſchloſſenen Ungariſchen Anleihe 
nicht wenig die telegraphiſch verbreitete Nachricht beigetragen, daß der 
deutſche Reichs-Invalidenfonds ſich mit einer Zeichnung von acht 
Millionen Thalern betheiligen wolle. Als die Nachricht ſich nach— 
träglich nicht beſtätigte, war die Anleihe bereits gezeichnet. 

Sogar nach Ausbruch der Kriſis hat es nicht an Leuten gefehlt, 
welche den Nutzen der leichtſinnigen Gründungen hervorhoben. Den 
nützlichen neuen Unternehmungen wollen wir ſelbſt nicht im Wege 
ſtehen. Im „Ungariſchen Lloyd“ ſuchte ein Correſpondent aus Nord— 
deutſchland noch im Herbſt 1873 den Beweis zu führen, daß die 
Gründer von Profeſſion denn doch nicht ohne allen Nutzen für den 
Volkswohlſtand geweſen ſeien, inſofern nämlich, als ſie es verhinderten, 
daß jene Leute, die es lieben, ihr Geld gegen hohe Zinſen auf un— 
ſichere Anlagen zu wenden, vom Auslande geplündert wurden. Der 
Verfaſſer argumentirt folgendermaßen: „Vor vierzig Jahren boten 
die Spanier den Leuten eine willkommene Gelegenheit, ihr Geld hoch— 
verzinslich anzulegen; nachdem dabei viele Millionen deutſches Geld 
verloren worden, folgten die amerikaniſchen Einzelſtaats-Anleihen, deren 
klägliches Ende bekannt iſt; dann kam die Eiſenbahn-Schwindelperiode 
von 1843; dann folgte eine Periode, in welcher allerhand aus— 
wärtige Papiere beliebt wurden, bald Türken, bald Braſilianer, bald 
Egypter und bald Tuneſen, ja auch Japan und Mexico fanden in 
Deutſchland willige Abnehmer für ihr Papier, und ſchließlich kamen 
Rumänier und amerikaniſche Prioritäten, bei denen die Leute auf 10 
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Procent Zinſen hoffen durften. Man ſieht alſo, Leute, welche in der 
Idee, hohe Zinſen zu bekommen, ihr Geld zum Fenſter hinauswarfen, 
waren ſtets vorhanden, und als nun 1870/71 plötzlich die Sicher: 
heit des Friedens alle angeſammelten Capitalien auf den Markt 
brachte, dazu durch die Kündigung verſchiedener Anleihen große Sum— 
men flüſſig wurden und ſchließlich durch den Milliardenſtrom das 
Anlage ſuchende Capital vermehrt wurde, da waren es die Grün— 
dungen, welche uns das Geld im Lande gehalten haben. Hätten 
dieſe nicht durch die Ausſicht auf hohe Verzinſung das Geld erhalten, 
wir hätten ſicherlich noch für einige hundert Millionen Dollars werth— 
loſe amerikaniſche Prioritäten nach Deutſchland erhalten, und die 
Leute, welche jetzt ihr Geld theilweiſe an ſchlechten Gründungen ver— 
lieren, hätten es ganz an amerikaniſchen Prioritäten und ähnlichem 
Zeug verloren; verloren hätten ſie es auf jeden Fall. Nun wird man 
aber zugeben, wenn es auch dem Einzelnen gleichgiltig ſein mag, ob 
er an dieſem oder jenem Papier ſein Geld verliert, daß es doch für 
den Geſammtwohlſtand der Nation ſehr wichtig iſt, daß dieſe Millionen 
nicht ins Ausland gegangen, ſondern im Lande geblieben ſind. Man 
ſieht alſo, daß dieſe Gründungen doch nicht ſo ganz zu verwerfen 
ſind.“ Alle Berechtigung läßt ſich dieſer Beweisführung nicht ab— 
ſprechen, wie es denn überhaupt eine alte Wahrheit iſt, daß jedes 
Uebel auch ſein Gutes hat. Aber zu bedenken iſt dabei denn doch, 
daß eben in Folge der „heimiſchen“ Gründungen ſich die Zahl jener 
Leute, die ihr Geld in der Hoffnung auf hohe Zinſen zum Fenſter 
hinauswarfen, verzehnfacht hat, und daß deshalb ſtatt Hunderten von 
Millionen diesmal Tauſende verloren wurden und eine Capitals— 
verſchiebung ſtattfand, deren Conſequenzen eben ſo verderblich ſind, 
als wenn das verlorene Geld außer Landes gewandert wäre. 

Schon im Spätherbſte 1872 war der Bogen ſo geſpannt, daß 
er zu brechen drohte, und die Kriſis wurde in Wien, wo ſie zuerſt 
in vollem Ernſte zum Ausbruch kommen ſollte, nur durch den Hin— 
blick auf die bevorſtehende Weltausſtellung zurückgedämmt, weil 
ſich faſt alle Kreiſe der phantaſiereichen Donaubewohner von den 
finanziellen Erfolgen dieſes internationalen Schauſpieles die über⸗ 
triebenſten Hoffnungen machten und viele Gläubiger gewiſſermaßen 
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ein ſtillſchweigendes Moratorium bis zu dieſem Zeitpunkte eintreten 
ließen. Bereits waren aber alle Symptome nach und nach in vollem 
Maße zur Erſcheinung gelangt, welche vor dem Ausbruche von 
Handelskriſen einzutreten pflegen, und die wir im Eingang auf Seite 
XIII und XIV aufgezählt haben. 

1) Die Größe der herrſchenden Unternehmungsluſt und 
die Kühnheit der Speculation haben wir durch den Umfang der 
Gründungen nachgewieſen. 

2) Die epidemiſche Sucht, ſchnell reich zu werden, trat 
an der beiſpielloſen Betheiligung des Privatpublikums am Börſenſpiel 
in Deutſchland, Oeſterreich und in der Schweiz zu Tag. Schon ſeit 
Jahren hatte dieſe Spielwuth die Treue vieler Bankbeamten er— 
ſchüttert. Wir brauchen nur an den Fall Schärr zu erinnern, welcher 
als Beamter der Filiale der Eidgenöſſiſchen Bank in Zürich dieſer An— 
ſtalt den dritten Theil ihres eingezahlten Actiencapitals (von 9,000,000 
Franken) ſtahl, an der Pariſer Börſe verſpielte, und dieſes Verbrechen 
mit zehnjähriger Zuchthausſtrafe büßt, — an die Veruntreuungen des 
Eidgenöſſiſchen Staatscaſſiers, welche mit dreijährigem Gefängniß be— 
ſtraft wurden, und an das betrübende Schickſal des früheren Bundes— 
raths und ſchweizeriſchen Bundespräſidenten Fornerod, welcher zur 
materiellen Sicherung ſeiner Zukunft bei der Unſicherheit der dortigen 
Wahlen das höchſte Staatsamt nur niedergelegt hatte, um an die 
Spitze des Crédit mobilier Suisse in Genf, der ſeinen Hauptſitz in 
Paris hatte, zu treten. Von den Gründern über die Sicherung des 
Unternehmens hintergangen, da jene gerade einen Namen zu gewinnen 
ſuchten, um das im Keim erſtickte Project lebensfähig zu machen, 
ließ er ſich verführen ſeinen Namen zu geſetzwidrigen Umtrieben her— 
zuleihen, während das wenige gezeichnete Capital in Geſtalt von Ver— 
waltungskoſten drauf ging, bis die Gerichte einſchritten und der Welt 
das unerhörte Schauſpiel gaben, daß das frühere Staatsoberhaupt 
eines freien Volkes zu dreijähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde. 
Wir können den Mann, der ein Opfer von Verhältniſſen wurde, 
deren nähere Auseinanderſetzung uns hier verſagt iſt, nicht ver— 
dammen, — ſondern nur beklagen! Aber auch die großen Monar— 
chieen waren nicht frei von der Sucht durch ſchlechte oder geſetz— 
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widrige Mittel ſchnell reich zu werden; wir brauchen nur an den 
Schacher und die Unterſchleife mit Eiſenbahnen in Preußen und Oeſter— 
reich, an die Fälle Wagner und Ofenheim zu erinnern. 

3. Die Leichtgläubigkeit des Publikums iſt zu keiner Epoche 
größer geweſen. Als Beweis dafür dient nicht blos die Gründung einer 
Menge von Aetiengeſellſchaften zu Zwecken, welche die Unrentabilität 
an der Stirne tragen, und trotzdem leicht Zeichner fanden, ſondern 
namentlich auch die beiden Prozeſſe, der der Dachauer Banken in 
München, welcher als das Vorſpiel der Kriſis anzuſehen iſt, und der 
Placht'ſche Prozeß in Wien, welcher das Nachſpiel darſtellte. In 
München war es einer Abenteurerin, der früheren Schauſpielerin 
Spitzeder, unter der heuchleriſchen Maske der Frömmigkeit, und von 
Zeloten und Pfaffen unterſtützt, gelungen, einen unerhörten Credit, 
namentlich in ländlichen Kreiſen, zu erlangen, den ſie durch Ver— 
ſprechungen hohen Zinſes — bis zu 20 pCt. — zu nähren wußte. 
Nach und nach wurden ihrer Leihanſtalt gegen drei Millionen Gulden 
von bethörten Bauern, deren Zudrang kaum abzuwehren war, anver— 
traut, welche zum größten Theil von der Spitzeder und ihren Helfers— 
helfern verpraßt wurden. Sie, ihre ſchuldigſten Helfershelfer, ſowie 
einige Concurrenten, wurden gegen Ende des Jahres 1872 vor Ge— 
richt gezogen und büßen jetzt ihre Verbrechen mit mehrjähriger Zucht— 
hausſtrafe ab. 

Placht, ein entlaſſener Officier, wußte durch das Verſprechen 
der „höchſten Fructificirung“ die Darlehen der Sparpfennige von 
gegen 1600 armen Leuten, darunter Wittwen und Greiſe, durch 
Zinſen bis zu 40 pCt. an ſich zu locken, mit dem Zweck, ſie durch 
Börſenſpiel zu vermehren. Derſelbe büßt ſeinen finanziellen Unter— 
gang nach Ausbruch der Kriſis mit ſechsjähriger Zuchthausſtrafe. 
Wir kennen zwei europäiſche Bankhäuſer, welche einſt auf einen ähn— 
lichen Gebrauch anvertrauter Gelder durch glückliches Spiel ihren Er— 
folg gründeten.) 


) Die Wiener Zeitungen ſchilderten die Folgen des Placht'ſchen Bankrottes 
als beſonders traurig, wegen der großen Anzahl von Perſonen, welche ihre 
Habe ganz oder theilweiſe verloren. Es war ein erſchütterndes Schauſpiel, als 
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Tauſende hatten die Folgen ihrer Leichtgläubigkeit zu tragen, 
die alles Maß überſchritt, denn jeder Menſch, der ſeiner Sinne 
mächtig, hätte wiſſen müſſen, daß ein Zins von 40 pCt. nicht mit 
rechten Dingen geboten werden kann. f 

4. Die Verwegenheit der Agiotage war bei keiner der 
früheren Kriſen größer, denn es wurden förmliche Gründerbanken er— 
richtet, zu keinem anderen Zwecke, als um von dem Agio der Actien 
neu gegründeter Geſellſchaften zu leben. Die Tage des Credit mo: 
bilier, der Darmſtädter und der Deſſauer Bank traten in Schatten! 

5. Der Luxus ſtieg in einer Weiſe, wie zu keiner früheren 
Epoche. In Wien wurden für ein Theaterbillett zu Vorſtellungen 
Adeline Patti's zuweilen fl. 200, 300, ja ſogar Fünfhundert Gulden 
bezahlt. 

Es ſchien förmlich der Maßſtab des Werthes verrückt zu ſein! 

6. Die Spielſucht hatte ganze Landſchaften, ja die meiſten Kreiſe 
der Bevölkerung von Oeſterreich und Norddeutſchland ergriffen. 

7 Die Preiſe der Luxusartikel mußten in Folge des Auf- 
wandes natürlich verhältnißmäßig ſteigen. Die Preiſe der Rohſtoffe 
hoben ſich in Folge der vermehrten Production, und der Preis des 
Fleiſches ſtieg auf eine bisher unerhörte Höhe, obgleich die Einfuhr 


nach der amtlichen Beſtätigung des Sturzes die ruinirten Leute in der Schreib— 
ſtube des Maſſeverwalters zuſammentrafen und ihrer Verzweiflung Luft machten. 
Die Einen brachen in Thränen aus, die Anderen waren einer Ohnmacht 
nahe. Unter den Beſchädigten aus allen Ständen waren beſonders die Frauen 
zahlreich vertreten. Neben Köchinnen erſchienen Gräfinnen, um ihre Guthaben 
anzumelden, die zuſammen über 3 Millionen Gulden betrugen, ohne daß 
nennenswerthe Actien fi) vorfanden; — denn Alles hatte verſchwenderiſches 
Leben, Zeitungs-Anzeigen und die Börſe verſchlungen. Der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant B. hatte den Verluſt von fl. 36,000 zu verſchmerzen. Ein im 
Kriege von 1866 zum Krüppel gewordener Offizier, der ſeit mehreren Monaten 
vergebens eine Stelle als Schreiber in einer Kanzlei ſuchte, verlor alle ſeine 
Erſparniſſe im Betrage von fl. 1300, ein 70 Jahre alter Briefträger fl. 600. 
Ein Bauer aus Wiener Neuſtadt hatte ſein Gütchen verkauft und den Erlös 
von fl. 10,000 bei Placht deponirt. Er verlor Alles, ſelbſt fl. 500, die ſeinen 
verwaiſten Enkeln gehörten. Wittwen verloren ihr Vermögen, Bräute ihre 
Ausſteuer. Aehnlich ging es beim Concurs der Gewerbebank „Fels“ zu. 
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von Fleiſch⸗-Präparaten aus Südamerika und Auſtralien ermäßigend 
wirken mußte. 

8. Die Preiſe der Bauplätze und der Häuſer, ſowie die Miethen, 
wurden auf eine ſolche Höhe geſteigert, daß ſeit einigen Jahren na— 
mentlich' die letzteren ein Gegenſtand öffentlicher Klagen der ſchwer— 
ſten Art wurden. Bei Berlin ſtiegen werthloſe Sandgründe in 
weiter Entfernung von der Stadt im Werthe über die Weinberge 
des Rheingaues. In Wien wurde in der Nähe der Stephanskirche 
die Quadratklafter Bauplatz für fl. 700 verkauft und ein Gärtner 
verwerthete einen wenige Jahre vorher noch für fl. 10,000 erſtande— 
nen Garten für fl. 145,000. — Trotz der unmäßigen Anzahl von 
Baugeſellſchaften wurde weder in Wien, noch in Berlin der Woh— 
nungsnoth der kleinen Leute geſteuert, ſo daß an letzterem Platze die 
ſchon erwähnte Barackenvorſtadt armer Leute entſtand, welche erſt poli— 
zeilich wieder entfernt wurde. Denn die meiſten Neubauten waren 
auf die Herſtellung von Luxuswohnungen gerichtet, obgleich erſt an 
der Pariſer Weltausſtellung der Verſuch gemacht worden war, die 
Frage der Herſtellung der billigen Arbeiterwohnung zu löſen. Frei— 
lich auf dem Wege der engliſchen Einzelwohnung wird dieſe Frage 
in unſeren Großſtädten, wo das Grundeigenthum nicht in Händen 
von wenigen Adeligen iſt, wie in England, niemals gelöſt werden 
können, wie überhaupt Schablonen wohl für doctrinäre Schrullen, aber 
nicht zur Anwendung an jedem Orte ſich eignen. In den Arbeiter: 
paläſten zu Amſterdam, wo wegen der nothwendigen Pfahl-Funda— 
mentirung die Einzelwohnung unmöglich iſt, ſcheint uns die Frage 
vielmehr ſehr glücklich gelöst, denn in Einzelwohnungen könnten nicht 
zu ſo billigem Preiſe Waſſer und Gas geführt werden und dieſelben 
nicht jo leicht eigener Bade-, Waſch-, Turnanſtalt, Kindergarten und 
Schule ſich erfreuen, wie die Amſterdamer Arbeiterwohnungen. 

9. Bei der großen Geſchäftigkeit aller Fabriken hatten die 
Maſchinenbauer alle Hände voll zu thun und um den Preis wurde 
nicht mehr gemarktet. 

10. Die Arbeitslöhne ſtiegen in wenigen Jahren in Deutſchland 
und Oeſterreich um durchſchnittlich 25 — 30 pCt., in den Vereinigten 
Staaten erklommen ſie eine Höhe, die uns nicht mehr glaubwürdig er— 


4 
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ſcheint, wenn die Angaben nicht aus ſicherer Quelle beſtätigt würden. 
Der Verfaſſer dieſes, dem eine ſolche Angabe in einem beſonderen 
Falle gemacht wurde, wandte ſich deshalb zweimal nach New-York 
und erhielt jedesmal die Beſtätigung eines Lohnſatzes, welcher den in 
Deutſchland um das Fünffache überſchritt. Neben der Lohnerhöhung 
gingen in England, in der Schweiz und in Deutſchland, wo die Freiheit 
des Coalitionsrechtes erſt eingeführt worden war, die Ausſtände 
(Strikes) von Arbeitern, um die Forderungen höheren Lohnes und 
Verringerung der Arbeitszeit durchzuſetzen, ſo maſſenhaft einher, wie 
zu keiner anderen Periode der Geſchichte. Gleichzeitig wurden nie— 
mals ſo viele Schriften über die Löſung der ſogenannten ſocialen 
Frage veröffentlicht, niemals ſo viele Vereine gegründet, ſo viele 
Verſammlungen abgehalten, um die Intereſſen der arbeitenden Claſſen 
zu berathen. 

11. Der Zinsſatz der Banken mußte in Folge der ſteigenden 
Anforderungen der Speculation von Zeit zu Zeit erhöht werden. 

12. Das Sinken der Courſe der Speeculationseffecten begann 
ungefähr 3 Wochen vor Ausbruch der Kriſis. 

Alle Symptome der Kriſis trafen demnach zuſammen, um deren 
Ausbruch mit Sicherheit vorherſehen zu können. Freilich war es, 
als ſie ſämmtlich zur Erſcheinung gelangt waren, bereits zu ſpät, 
um ihren Ausbruch zu verhindern, ſelbſt wenn es möglich geweſen 
wäre, das ganze Publikum von ihrem Herannahen zu überzeugen. 
Indeſſen iſt die intereſſante Wahrnehmung zu machen, daß ungleich 
mehr Perſonen das Herannahen der Kriſis richtig erkannt und ſich 
bei Zeiten gerettet haben, als bei einer der früheren Handelskriſen. 
Freilich waren Ereigniſſe, wie der Bruch der Dachauer Banken in 
München und die Enthüllung des Schachers mit Eiſenbahn-Con— 
ceſſionen in Preußen durch Lasker, ganz dazu angethan, als Signale 
des herannahenden Kraches zu dienen für Ohren, die hören, für Augen, 
die ſehen wollten. Daß Viele dem Landfrieden nicht getraut und 
ſich bei Zeiten gerettet oder ihre Schäfchen ins Trockene gebracht haben, 
— das geht aus dem Stand der Courſe der ſoliden Staatspapiere 
hervor. Während derſelbe bei früheren Kriſen nach dem Ueber— 
handnehmen der Speculation ſtark zu ſinken pflegte, weil viel Capital 
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daraus zurückgezogen wurde, um in neuen Unternehmungen angelegt 
zu werden, — blieben die Staatspapiere nicht nur feſt, ſondern zogen 
im Verhältniß zur Zeit vor dem deutſch-franzöſiſchen Kriege ſogar 
noch an, ſo daß eine bedeutende Coursbeſſerung zwiſchen der letzteren 
und der Zeit nach dem Ausbruch der Kriſis wahrzunehmen iſt. Die 
Courſe der internationalen Speculationspapiere und der induſtriellen 
Effecten, welche wie immer auf eine unſinnige Höhe mit einem Agio 
von 200 —500 pCt. hinaufgeſchnellt waren, fielen dagegen um eben 
ſo tief wieder und noch tiefer herab. Von der erſteren ſteigenden 
Bewegung der Staatseffecten machte nur die franzöſiſche Rente eine 
Ausnahme, welche die nothwendige Folge der coloſſalen Vermehrung 
der Staatsſchuld zur Zahlung der Kriegsentſchädigung war. 

Jene Bewegung der Courſe der Staatspapiere, der ſich die 
ſchweren Eiſenbahn-Prioritäten und Pfandbriefe anſchloſſen, war fo 
bedeutungsvoll, daß wir die Courſe einiger der hauptſächlichſten 
nachfolgend verzeichnen: 


Vergleich der Courſe 
einiger Haupt⸗Effecten vor dem deutſch-franzöſiſchen Kriege und nach 
der Kriſis. 


Staatspapiere. 
14. März 1870. 15. Sept. 1873. 


Preußiſche 4½ 9% Anleihe 931 101 
Preußiſche Staatsſchuldſcheine 78 904 
Prämienanleihe 116 ½ 12812 
Franzöſiſche 3 % Rente 747 58 
Engliſche Conſols 9278 9238 
Amerikaniſche Bundes:Obligationen 96378 98 
Oeſterreichiſche Papierrente 50/2 62 

bi Silberrente 581 65 

5 1860er Looſe 80 91 


Italieniſche Rente 55 / 61 
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Pfandbriefe. 


14. März 1870. 15. Sept. 1873. 
Poſener Credit-Pfandbriefe 82 90 
Schleſiſche Pfandbriefe 3 ¼ 9% 76 81 

5 VC 85 91 

1 a 86 93 

„ Rentenbriefe 888 9418 
Poln. Liquidations⸗Pfandbriefe 56 65 


Eiſenbahn-Stammactien.“ 
14. März 1870. 15. Sept. 1873. 


Schleſ.⸗Freiburger 108 1101% 
Köln-Mindener 123 148 
Oberſchleſiſche Lit. A. und C. 169 3/4 185 
Rechte Oder-Ufer 88 126 ½ 
5 Staats-Prioritäten 96 125 ½ 
Rheiniſche 114% 141 


Eiſenbahn-Obligationen. 
14. März 1870. 15. Sept. 1873. 


Schleſ.⸗Freiburger Prioritäten 4% 80 89 

1 5 4½ % 87 99 
Oberſchleſiſche 5 3 ½ % 72018 8274 
5 3 4 % 8124 904 
„ 6 4½ %o 8898 9980 

N 1 325 97 7 102 


In ihrem Urſprunge war die Kriſis eine reine Börſenkrankheit. 
Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft blieben an und für ſich an— 
fangs unberührt und wurden nur in ſo weit in Mitleidenſchaft ge— 
zogen, als ihre Intereſſenten ſich ebenfalls mit ihren Erſparniſſen am 
Börſenſpiel betheiligt hatten. Später freilich mußten faſt alle Kreiſe 
unter den Folgen der Einſchränkung der Conſumtion leiden, welche 
erſt allmälig nach dem Rückfall der Preiſe in das Normalniveau 
und der allgemeinen Erholung wieder zunehmen kann. Dieſe ge— 
ringere Mitleidenſchaft der übrigen Erwerbszweige läßt ſich in Deutſch— 
land und Oeſterreich wenigſtens aus der Thatſache entnehmen, daß 
die großen Banken gar nicht ſo ſehr wie bei früheren Kriſen über— 
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laufen wurden, daß deshalb der Discontoſatz auch nicht ſo hoch wie 
1866 und 1857 ſtieg, und daß ſpeciell in Oeſterreich die Valuta 
keine bedeutenden Schwankungen zeigte. Anders war es freilich in 
den Vereinigten Staaten. In Oeſterreich-Ungarn zeichnete ſich na— 
mentlich die Nationalbank durch ein überaus correctes und ſolides 
Verfahren aus. Sie hatte ſchon 1869 rechtzeitig gewarnt, und hat 
ſich wahrſcheinlich nur durch die Stimmung des Publikums abhalten 
laſſen, den Discontoſatz im Jahre 1872 noch höher anzuſetzen. Jeden— 
falls war der vom 21. März 1873 an geltende Satz von 5 PCt. für 
Wechſel und von 6pCt. für Lombard zu niedrig. 

Um übrigens die Verhältniſſe der Valuta genau beurtheilen zu 
können, müſſen wir einen Rückblick auf die Nationalbank und die 
Umlaufsmittel von Oeſterreich-Ungarn werfen. 

Wir beginnen mit dem Hinweis, daß durch das Bankgeſetz von 
1862 8 14 der Umlauf durch Metallgeld nicht gedeckter Noten auf 
fl. 200,000,000 feſtgeſetzt worden iſt. 

In Folge der Reform des Bankgeſetzes im Jahr 1862 und 
auf Grund des Uebereinkommens zwiſchen Staat und Bank vom 
27. December 1862 wurde die Schuld des Staates an die Bank 
wie folgt geregelt: 

1. Schuld aus der Einlöfung des Wiener Währungs- 


papiergeldes . C fl. 36,547,161 
2. Silberſchuld vom Jahre 189. . „ 20,000,000 
3. Permanente Schuld „ 280000000 
hh „ 80,842,083 


fl. 217,389,244 

Von dieſer Schuld ſollten 80 Millionen permanentes Darlehen 
bleiben und fl. 137,289,244 in den Jahren 1863 —1866 in voraus: 
beſtimmten Raten zurückgezahlt werden. Bis im Jahre 1865 waren 
in der That fl. 127,239,000 vom Staate zurückgezahlt und man 
gab ſich der ſicheren Erwartung hin, daß im folgenden Jahre die 
Schuld des Staates völlig abgetragen und die Valuta wieder her— 
geſtellt ſein werde. Der Finanzminiſter, Graf Lariſch, that damals 
den denkwürdigen Ausſpruch: „Die Herſtellung der öſterreichiſchen 
Valuta wird aller Vorausſicht nach noch vor Beginn des Jahres 1867 
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eine Thatſache geworden ſein. Zur Stunde iſt das Silberagio bereits 
auf 105 geſunken und ein Blick auf den Bankausweis zeigt, daß 
die öſterreichiſche Nationalbank heute zu den beſtfundirten, durchaus 
conſolidirten Creditinſtituten Europa's gehört. Eine Benutzung der 
Banknotenpreſſe zur Deckung von Staatsbedürfniſſen iſt durch un— 
überſteigliche Schranken des Geſetzes und der Controle zur Unmög— 
lichkeit geworden.“ 

Das darauf folgende Kriegsjahr machte freilich alle dieſe Er— 
wartungen zu Schanden und jene Schranken ergaben ſich als nicht 
unüberſteiglich. Um ſich in finanzielle Kriegsbereitſchaft zu ſetzen, 
decretirte am 5. Mai 1866 die Regierung Staatspapiergeld. 
Die Banknoten von 1—5 Gulden wurden zu Staatsnoten erklärt, 
die Hinausgabe des weiteren Betrages bis zur Maximal-Höhe von 
150 Millionen Gulden in Ausſicht geſtellt und die Nationalbank 
verpflichtet, das Aequivalent für die vom Staate übernommenen Noten 
demſelben in Banknoten höherer Appoints zu leiſten. 

Durch Geſetz vom 7. Juli 1866 wurde dem Finanzminiſter 
ein Credit von 200 Millionen Gulden angewieſen und die Nationale 
bank genöthigt, bis die Umſtände gejtatten würden, ein Anlehen zu 
erheben, oder förmliche Staatsnoten auszugeben, demſelben einen Be— 
trag von 60 Millionen Gulden in Banknoten gegen Erſatz der 
Fabrikationskoſten vorzuſchießen. Das Bankgeſetz wurde demgemäß 
ſuspendirt. Am 25. Auguſt wurde durch das Geſetz verfügt, daß 
der Reſt des obigen Credits im Betrage von 140 Millionen theils 
durch Emiſſion Sprocentiger Staatsſchuldverſchreibungen zu den beſt— 
möglichen Preiſen bis zum Ertrag von 50 Mill. Gulden beſchafft 
werden ſolle, theils durch förmliche Staatsnoten zu 1 und 5 Gulden 
für die übrigen 90 Mill. Gulden. 

Die Ausführung dieſer Geſetze brachte in dem Stand der öſter— 
reichiſchen Nationalbank eine traurige Veränderung hervor. Im 
April 1866 hatte der geſammte Banknoten-Umlauf fl. 337,923,886 
und das Silberagio 106 betragen; im Juli liefen 361,770,471 
Noten und dazu 140,935,321 Staatsnoten, im Ganzen 502,705,792 
Zettel um und das Siberagio ſtand auf 128 ½ . Ende December 
1866, 1867 und 1868 war der Stand der Bank folgender: 
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Millionen Gulden. 
1866. 1867. 1868. 


Banknoten-Umlauf 283:98 — 247˙02 — 276˙18 
Staatsnoten-Umlauf 21579 — 301'13 — 29833 
Geſammt⸗Umlauf 49977 — 548˙15 — 57451 
Metallſchatz 10400 — 10834 — 1086 
Wechſel-Portefeuille 38838 — 7709 — 8195 
Lombard-Darlehen 30˙84 — 25˙01 — 3778 
Silberagio 12910 — 1195 — 117˙5 
Cours der Bank⸗Actien — — 680 — 677 
1871. 1872. 1873. 


Banknoten⸗Umlauf 317˙33 — 318˙36 — 33857 
Staatsnoten-Umlauf 37360 — 375˙98 — 376˙88 
Geſammtnoten-Umlauf 690˙93 — 696˙34 — 715˙45 


Metallſchatz 13906 — 142˙07 — 144˙04 
Wechſel-Portefeuille 136°98 — 16719 — 180˙37 
Lombard-⸗Darlehen 3329 — 28˙62 — 46˙11 
Silberagio 11475 — 10650 — 10875 
Cours der Bankactien 814 — 966 — 982 


Im Jahre 1867 mußte die Nationalbank eine Million Zuſchuß 
des Staates erhalten, um die ihren Actionären ſchuldige Dividende 
auszahlen zu können. Statt der bedungenen 7 PCt. konnten dieſelben 
doch nur 6˙53 pCt. erhalten. Da die ungariſche Regierung keine 
Einſprache gegen die Zahlung dieſer Million erhob, ſondern bei dieſer 
Finanz⸗Operation mitwirkte, ſo hat ſie zugleich ihren Antheil an der 
Verpflichtung gegenüber der Bank in Betreff der permanenten Schuld 
von 80 Millionen indirect zugegeben, — obgleich ſie ein directes 
Zugeſtändniß bis jetzt hinausgeſchoben hat. 

Großes Erſtaunen erregte es daher, als das amtliche Blatt der 
ungariſchen Regierung am 28. October 1868 erklärte, daß das 
Finanzminiſterium die Uebernahme der Achtzig-Millionen-Schuld und 
des Staatsbeitrags von 1 Million für ihren Theil zurückweiſe. 

Beim Ausgleich mit Ungarn war zwar die Repartition der 
80 Millionen permanenter Schuld an die Nationalbank vergeſſen 
worden, dagegen heißt es in dem § 5 des Geſetzes vom 24. Decbr. 
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1867 über die Beitragsleiſtung der Länder der ungariſchen Krone 
zu den Laſten der allgemeinen Staatsſchuld: „Die in Staatsnoten 
und Münzſcheinen beſtehende ſchwebende Staatsſchuld von zuſammen 
312 Millionen Gulden wird unter die ſolidariſche Garantie beider 
Reichstheile geſtellt.“ 

Der monatliche Umlauf an Bank- und Staatsnoten, ſowie der 
Stand des Silberagios war in den Jahren 1872— 1873 folgender: 

Millionen Gulden. 


1872. Banknoten. Staatsnoten. Geſammtumlauf. Silbercours. 

1. Januar 317˙3 373˙6 690˙9 11475 

Ende „ 308°9 3747 683°6 11250 
„ Februar 2970 376˙3 673˙3 11075 
„ März 2949 376˙7 671˙6 108°50 
„ April 300'7 3774 6781 110'35 
„ Mai 293•6 378˙4 672˙6 110˙50 
7M uni 294˙5 376˙8 671˙3 108'75 
sul 303˙1 375˙7 678˙9 108˙25 
„ Auguſt 309°5 374°5 6840 10750 
„ Set: 318˙5 379.0 693˙4 107˙85 
1 Det⸗ 326˙2 375˙1 701˙8 10575 
„ Nov. 322˙4 374˙4 696˙8 108°0 
% Dec. 318˙3 3 5˙9 694˙2 106 ˙60 

1873. 

Ende Januar 320˙9 376˙1 697•0 107˙50 
„ Februar 301˙1 376˙9 678°0 1080 
„ März 298°6 3772 675'8 10775 
„ April 315°6 3784 6940 10790 
„ Mai 340˙6 378°6 79-2 109:50 
5 Juni 338°5 376˙8 7153 10875 
„ Sl 3447 368˙7 713˙4 107.75 
„ Auguſt 339˙2 364˙3 7033 10575 
„ Sept. 338˙4 361˙7 700˙1 10850 
„ Dei 366˙2 359˙2 725˙4 10775 

Nov. 366˙7 349˙6 716˙3 108˙75 


Dec. 358˙9 3440 702˙9 106•0 
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Die Verminderung der Staatsnoten gegen Ende 1873 um 
34 Millionen kommt von der entſprechenden Einziehung an ſolchen 
gegen 6procentige Partial-Hypothekar-Anweiſungen, ſog. Salinenſcheinen, 
her, welche die ſchwebende Schuld repräſentiren und deren Umlauf ſich 
um eben ſo viel vermehrt hat, wie die nachfolgende Tabelle zeigt: 


Gulden öſterreichiſche Währung. 


Mit Ende des Monates 


1873. 


1872. 


Januar. 35,83 1,23 2˙50 37,269,732˙50 
Februar 35,09 1,032•50 35,667,932°50 
März 34,723,382°50 35,248,532°50 
April 33,563,882°50 34,551,932-50 
Mai 33,354,582˙50 33,584,082 ˙50 
Juni 35,116,832˙50 35,138,532˙50 
Juli 43,27 2,732˙50 36,222,882˙50 
Auguft . 47,656,332°50 37,414,432°50 
September . 50,221,332°50 36,933,982°50 
October 52,796,282°50 36,887,332˙50 
November 62,331,932•50 37,553,732 50 
December 67,966,432°50 36,008,082°50 


Die obige . Feſtigkeit des Silberagios im Jahre 


1873 erſcheint nur wenig alterirt, 


Marximalſätze betrachtet, 


wenn man die Minimal- und 
da die Fälle ſtärkeren Steigens aus bejon- 
deren Veranlaſſungen hergeleitet werden können: 


2. Januar 10675 — Agio 6˙75 pCt. 

1. März 108 ö „ (rſte Getreide-Einfuhr nach 
einer Reihe von Jahren.) 

1. Mai 10790 — „ 7790 „ 

8 108 — „ 8 „ 

1007, 10765 — „ 168 8 

N 11160 — „ 1160 „ uspenſion des Bank⸗ 
geſetzes 8 14.) 

5. Juni 11050 — „ 1050 „ g 

9 11250ͤ „ 1250 „ 

Br, 10988, . „ 

25. Juli 109 — „ 9 = 
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28. Auguſt 10675 — Agio 675 PCt. 


24. Sept. 10860 — „ 80 „ 
13. October 10810 — „ oe 
10. Novbr. 110 and „ (Ankündigung der Papier⸗ 


geldvermehrung.) 


Bei Beurtheilung der Schwankungen der Valuta iſt ſtets der 
natürliche Proceß des Umlaufes im Auge zu behalten, — der Um— 
ſtand, daß die Circulationsmittel ſich nach der Zahl und Beſchaffen— 
heit der Umſätze richten; daß weniger Umlaufsmittel nothwendig 
ſind, wo die Umſätze ſich vermindern, oder wo Surrogate wie Clearing— 
häuſer oder Compenſationsanſtalten beſtehen; daß die Umſätze leicht 
ſchwanken, nicht blos im Verhältniß zum gewöhnlichen Umlauf der Pro— 
duction und des Conſums, ſondern auch im Verhältniß zum Umſatz 
des Capitals, — des ſtehenden wie des umlaufenden — der Grund— 
ſtücke und Häuſer, wie der Schuldſcheine oder Werthpapiere, — daß 
aber die Schwankungen unter dem Zwangscours häufiger und ſtärker 
ſind, weil die Verſicherungsprämie dazu kommt, von der wir ſchon 
früher geſprochen haben. 

So ſehen wir alſo auf obiger Tabelle das Silberagio bei be— 
ginnendem Getreide-Import am 1. März ſteigen, weil mehr Zahlungs— 
mittel für das Ausland, d. h. Metallgeld angeſchafft werden mußte, 
und nach Ausbruch der Kriſis noch mehr in die Höhe gehen, weil 
die Umſätze von Effecten an der Börſe ſich vermindert hatten, und 
deshalb weniger Umlaufsmittel in Bank- oder Staatsnoten nöthig 
waren. Wir ſehen das Silberagio von Neuem ſteigen bei dem Ge— 
rücht einer weiteren Notenvermehrung, weil die umlaufenden Noten 
durch eine ſolche an Werth verloren haben würden. 

Hierin liegt alſo ein neuer Beweis, daß die Kriſis in ihrem 
Anfang als eine Börſenkriſis zu betrachten war. Ueber die inneren 
Vorgänge der Wiener Börſe, welche der Kataſtrophe vorangingen, 
gibt eine ſachkundige Feder im Frankfurter „Actionär“ u. a. folgende 
Schilderung: 

„Nachdem die öſterreichiſchen Staatsfinanzen einigermaßen in 
Ordnung gebracht waren, kam das Bank- und Aſſociationsweſen in 
Schwung. Der große Fehler (2) der Zinsreduction lenkte das Capital 
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und den Credit von den Staatspapieren ab zu den In duſtrie- und 
Speculationseffecten. Der Courserhöhung folgte alsbald die 
Agiotage, der Agiotage glückten die Gründungen, und plötzlich ent— 
ſtanden Luftgebäude, Phantaſiepaläſte. Die Nationalbank verſchloß ihre 
Caſſe der Effectenbelehnung, und man umging ihre Maßnahme durch 
Anfertigung von Reiterwechſeln, ſo daß bei verändertem Geſchäfts— 
gange in Waaren ſich dennoch das Wechſelportefeuille vermehrte. Das 
Privatcapital hingegen verzinſte man im Koſtgeſchäft an 
der Börſe. Die Prolongation der Effectendepots mußte doppelten 
und dreifachen Erſatz geben für ſtockenden Producten- und Waaren— 
abſatz. Die eigenen Fonds und die durch Credit herbeigeſchafften 
Capitalien wurden an die Börſe geſchleppt und durch Reportirung 
von Papieren verzinſt. Binnen kurzem etablirten ſich eigens Banken 
zu dieſem Behufe; anderthalb Dutzend Makler banken hatten blos 
den Report, oder wie es hier heißt, die Koſtnahme zum Zweck und 
zur Ausbeute. Der Reportwucher kam in Blüte. Das Geld 
wurde künſtlich rar gemacht, der Credit nach Laune gewährt oder 
verweigert, der Zinsfuß künſtlich auf 40—50 PCt. p. a. geſteigert, 
oder für begünſtigte Unternehmungen auf ein Minimum 
herabgeſetzt. Alle neuen Unternehmungen ſicherten ſich 
zuerſt die leichte und billige Unterbringung der zu emit- 
tirenden Actien auf längere Zeit und die Syndikatstheilnehmer 
hatten hierdurch den Rücken gedeckt, bis das getriebene Agio 
ihre Waare mit Gewinn verkäuflich machte. Man conſtituirte 
heute eine Actiengeſellſchaft und ließ morgen die noch ungedruckten 
Actien durch eine Bank belehnen, damit ſie nicht zu Markte kommen. 
Die Anlockung zur Subſcription oder fixen Uebernahme war dadurch 
unwiderſtehlich, denn man hatte keine Geldauslage, keine Capital— 
beſorgung, keine Effectenübernahme, all das ordneten die Agenten 
im Auftrage der Gründer und Emittenten unter Beiſtand des 
reportirenden Capitals! Man hatte blos die Mühe, die 
Differenzen einzucaſſiren! Dieſes Reportiren der Effecten wurde ſyſte— 
matiſch betrieben, wie ſonſt der Escompte von Wechſelbriefen. Häuſer 
und Banken überließen Millionen, ſage Millionen den Mak⸗ 
lern und Senſalen zur beliebigen Verwendung, weil 
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man nebſt dem Fauſtpfand an Werthpapieren mit mehren Procenten 
unter dem Tagescours die Garantie des Vermittlers beſaß. Das 
belehnte Papier ließ ſich nebſt dem Wucherzins eine exorbitante Pro— 
viſion aufrechnen, weil doch der müheloſe Gewinn Alles erſetzte. Die 
Clique der Gründer ſpeculirte auf dieſe Erleichterung der Koſtnehmer 
und Allen voran die Maklerbanken häuften ſorglos Millionen 
Effecten zweifelhaften Urſprungs und dubiöſen Werthes, um durch 
den Report immenſe Dividenden zu verdienen. Wenn ſchon irgendwo 
die Vorausſicht auf eine Baiſſe obwaltete, ſo hielt man eine Reaction 
der Courſe um 10 oder 20 pCt. für das Maximum, und ſolchem 
Falle war man gewachſen. Selbſt die ſoliden und bedächtigen 
Inſtitute und Bankiers wieſen nur die Actien neuer Unternehmungen 
zurück, nahmen jedoch ohne Anſtand ältere bewährte Papiere in 
Prolongation, nachdem ſie ſich von allen Gründungen fernhielten und 
überhaupt ihre Effectenſpeculation einſchränkten. Die meiſten Capitalien, 
den „Krach“ erwartend, befanden ſich im Report und gerade dieſes 
Verhältniß gab der Kriſis den verhängnißvollen Urſprung und Ver— 
lauf. Die reportirenden Banken, Bankiers und Capitaliſten forderten 
unverweilte Deckung, ſobald die Courſe fielen; bei dem erſten 
Sturm wurden Effecten zugeſchoſſen. Allein der weitere Sturz der 
Courſe war von der Unrealiſirbarkeit und faſt Werthloſigkeit vieler 
Papiere, beſonders jüngſter Gründungen, begleitet, und der entzogene 
Credit konnte durch nichts erſetzt werden. Die Reportkriſis wurde 
zur Epidemie und es gab kein Heilmittel für dieſe Peſt. Die Koſt— 
nehmer oder Reporteure wurden krank, ſie konnten ihren Clienten 
nicht beiſtehen und erſchienen ſelbſt hülfsbedürftig; namentlich die 
Maklerbanken, welche mit dem zehnfachen Betrag ihres 
Actienfonds in belehnten Effecten vergraben waren, wollten durch 
Executionen ſich Luft verſchaffen, aber die angebotene Waare fand 
ſelbſt zu niedrigſtem Preiſe keine Nehmer. Der Zinswucher 
war in ſeinem eigenen Netze gefangen. Die Repor— 
teure wurden plötzlich Beſitzer von Effecten, die fie 
niemals beſitzen mochten, und zu Compenſationscourſen, welche 
die gewonnenen Intereſſen ſammt einem Theile des Capitals, wenigſtens 
momentan, verſchlangen. Die wohlhabendſten und honetteſten (!) 
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Senſale und Agenten waren außer Stande, die Verpflichtungen ihrer 
Committenten auf die eigenen Schultern zu laden, nachdem gar 
keine Ueberſicht über die Höhe und Größe der Anſprüche zu ge— 
winnen war. Die declarirten Inſolvenzen fielen geringer ins Ge— 
wicht, als die verheimlichten und zu verheimlichenden, weil ſonſt jeder 
Ausgleich geſtört würde. Die Häuſer und Firmen mußten ſolvent 
erhalten werden, damit ſie Zeit und Beihülfe gewinnen, den Anprall 
zu pariren. Die Reporteure insgeſammt ſahen ſich gezwungen, den 
Bewucherten unter die Arme zu greifen; man behielt die Sachen un— 
realiſirbarer Depots in Koſt oder nahm fie in feſten Beſitz gegen 
Abrechnung.“ 

Zur Zeit, als der Rauſch der Hauſſe am ſtärkſten war, im 
März 1872 ſuchte die öſterreichiſche Regierung den Gründungen und 
Emiſſionen einen Zügel anzulegen; allein noch am Anfang April 
ſchreibt man dem „Actionär“: „Faſt jede Nummer der Wiener Zeitung 
bringt eine oder zwei neue Bankconceſſionen. Der Miniſter des 
Innern (v. Laſſer) wollte anfangs nicht mehr als eine täglich zur 
Veröffentlichung geſtatten, allein die Gründer beſtürmten ihn ſo lange 
bis er die Bewilligung ertheilte, daß deren zwei täglich veröffentlicht 
würden.“ Noch um Mitte deſſelben Monats kam ein Rückſchlag, der 
Creditactien von 352 auf 335 und Anglobank von 372 auf 299 
warf und derſelbe Correſpondent fürchtet, daß die Gründer und Großen 
bereits begännen ihre Schäfchen ins Trockene zu bringen; allein 
bereits Ende April iſt er wieder guter Dinge, und im Juni gab die 
franzöſiſche Milliardenanleigſe dem Spielgeiſt neue Nahrung. Im 
Auguſt ſchreibt daher eine andere Feder in dem genannten „vieſeitigen“ 
Blatte: „Nur der incarnirte Peſſimiſt, der gewohnt iſt, zu allen 
Zeiten das ſchärfſte kritiſche Meſſer zu gebrauchen, kann es noch nicht 
über das Herz bringen, dem jetzigen Aufſchwung aller Börſen ein 
Wort des Beifalls zu zollen.“ Die Regierung verſucht aufs Neue 
zu zügeln, indem der Finanzminiſter die Ausgabe von „jungen“ 
Actien verbieten will. Die Speculation aber hilft ſich durch alte 
Bankconceſſionen und das Syſtem der Cartel-Banken. Im September 
1872 läßt ſich zum erſten Mal die ſichere Wahrnehmung machen, 
daß die Zahl der kühleren Zweifler wächſt; die Contremine fängt an 
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Bedeutung zu gewinnen und vom October an beginnt die öſter— 
reichiſche Rente zu ſteigen, alſo Capital ſich zurückzuziehen. Während 
noch im December der allgemeine Rauſch in der Baubankſpeculation 
ſeinen Höhepunkt erreicht, begannen die Finanzgrößen ihren Rückzug 
mit allem Ernſt anzutreten. Die Creditanſtalt und andere große 
Banken fangen an, alle zweifelhaften Lombarddarlehen, namentlich die 
Börſen-Depots zu kündigen und den Credit ihrer Contocorrentſchuldner 
einzuſchränken. Gegen 20 Millionen Gulden Effecten ſuchte ſie bis 
im April abzuſtoßen. Da dieſe anderweitig untergebracht werden 
ſollten, ſo fing von Anfang April an das Fallen der Courſe der 
Börſeneffecten, welche ſodann am 9. Mai mit jähem Sturze faſt 
gleichzeitig mit dem Falle von Thiers in Paris den Ausbruch der 
Kriſis herbeiführten. Bevor wir zur Schilderung dieſer Kataſtrophe 
übergehen, geben wir einer vergleichenden Zuſammenſtellung der Liqui— 
dations-Courſe der Wiener Börſe am 6. und 30. April und am 
25. Mai Raum, welche die Höhe des Sturzes kennzeichnet: 


Liquidations⸗Courſe der Wiener Börſe 1873. 


am 6. April, 30. April, 25. Mai. 


Gulden. Gulden. Gulden. 

r een are 70 20 70 20 68 — 
Oeſterreichiſche Silberrente . .. 72 40 72 70 71 50 
oder doo Bau 103 60 102 20 99 50 
Weller ez. 145 50 142 — 142 — 
Ungariſche Prämien-Looſe - - 98 50 98 — 90 50 
Tiülrkendd e 8 75 70 73 — 70 50 
1 ne,, — — 34 — — — 
Anglo⸗öſterreichiſche Bank.. 309 — 284 — 215 — 
Anglo⸗Ungariſche Bank 120 — 117 — 80 — 
Auſtro-Egyptiſche Bank 169 — 164 — 140 — 
Auſtro-⸗Ottomaniſche Bank.. 126 — 118 — 83 — 
Auſtro-Türkiſche Creditbankk .. 130 — 115 — 72 — 
Baugeſellſchaft, Allgemeine Oeſterr.. 285 — 261 — 142 — 
Wiener Baugeſellſch aft. 313 302 — 142 — 
Baugeſellſchaft für billige Wohnungen 74 — 65 — 43 — 
Baugeſellſchaft, Leopoldſtädter. .. 116 — 105 — 60 — 


Baugeſellſchaft, milit. erſte öſterr. . 126 — 102 — 68 — 


Liquidationscourſe der Wiener Börſe. 


am 6. April, 


Gulden. 


Baugeſellſchaft, niederöſterreichiſche . 112 — 
15 r 18 
Steiermarker. . 54 — 

Bauactiengeſellſchaft, allg. Wiener . 145 — 

Baubank, Trieſte rn 52 — 

Bau⸗ und Mieth⸗Geſellſchaft 126 — 

Bau⸗ und n 9 8 120 — 

Baden⸗Vöslauer 8 102 — 

Börſenverkehrs⸗Bank Wiener 3 9 250 — 

Börſen⸗ und Arbitrage-M.⸗ B. 276 — 

Börſen⸗ und Credit bank 170 — 

Commiſſionsban kn 214 — 

Commercialb ank 157 — 

c 334 — 

Ungarische Creditbnk 184 — 

Creditbank, Wienern 253 — 

Depoſitenbank ae 122 — 

Donau-Dampfichiff- Geſellſchaft mer. 684 — 

Oeſterr.⸗ungariſche Escomptebanf . . 102 — 

Eiſenbahn⸗Baugeſellſchaft 114 — 

Eiſenbahnw.⸗Leih⸗Anſtalt 115 — 

Elbemühl-Bapier-Fabrt . . . . 124 — 

Franco⸗Oeſterr. Bank 143.— 

Franco⸗Ungariſche Bank 100 — 

Graz.⸗Waager⸗Maſch. B.⸗ G. 132 — 

Handelsbank 8 304 — 

Handelsgeſellſchaft für Real; B. . 104 — 

Hypothekar⸗ Renten 273 — 

c 125 — 

Induſtrial⸗Baugeſellſch aft. or 

Induſtrie⸗ und Bodeneredit 135 — 

Innerberg⸗Hauptgewerkſchazt; . . . 338 — 

% 188 — 

Leopoldſtädter Bank 228 — 

Lombardverein, Wiener 265 — 

Länderbankenvere˙in 192 — 

Nationalbank u: 958 — 

Niederöſterreichiſcher Barr N 110 — 

Oeſterreichiſche Allgemeine Bank. 369 — 


Oeſterreichiſche Intervent.⸗ Bank 133 — 


30. April, 25. 
Gulden. 


88 


143 


Mai. 
Gulden. 


34 
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Prager Bankverein 

Raten: und Nenten-Banf . 
Seehandlung 

Steyrermühl- Papierfabrik 
Straßen- und Brückenbau 
Tramway -Baugeſellſchaft 


Ungariſche Allg. e 3 


Untonbanf . 
Union⸗ Bangeſellſchaft 
Vereinsbank 
Verkehrsbank 
Vorortebank 
Wiener Bankverein 
„ Bauverein 
„ Börſenbank . 
„ Malklerbank . 
„ Wechslerbank N 
„ Wechſelſtuben-Geſellſchaft. 
„ Parc.- und Baugeſellſchaft 
WienerbergsZiegelfabrif . 
Alföld-Fiume-Bahn 
Bergbahn-Gejellichaft . 
Karl⸗Ludwigsbahn 
Eliſabethbahn . 
Nordbahn : 
Franz⸗Joſeph⸗Bahn . 
Kaſchau-Oderberg-Bahn 
Lemberg-Czernowitz-Jaſſy-Bahn 
Oeſterr. Nordweſtbahn 
„ Ar 
Pardubitzer Bahn 
Rudolphbahn 
Siebenbürger Bahn . 
Staatsbahn. 
Südbahn 
Theißbahn . 
Tramway-Actien 
Ungar. Nordoſtbahn . 
Ungar. Oſtbahn . 
Ungar. Weftbahı . 


122 — 
120 — 
104 — 
137 — 
176 — 
181 — 
113 — 
251 — 
159 — 
196 — 
217 — 
230 — 
380 — 


Gulden. 


116 
112 


83 


136 


t 
» 


am 6. April, 30. April, 25. Mai. 
Gulden. 


Gulden. 


82 
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Bis Ende April war das in ſeinen Grundfeſten erſchütterte 
und bereits wankende Gebäude noch künſtlich geſtützt worden, in Er— 
wartung der Eröffnung der Weltausſtellung, welche den Speculanten, 
die gleich einem der Gefahr des Ertrinkens Nahen an einem Stroh— 
halm ſich zu retten ſuchten, wie ein „Deus ex machina“ erſchien, 
der durch ein bisher unbekanntes Mittel allen begonnenen Verlegen— 
a ein Ende machen werde. Die Weltausſtellung wurde am 
1. Mai eröffnet, allein ſtatt einer rettenden Hand erſchien an der 
Wiener Börſe bereits die Deroute. Die Hauſſe-Partei begann nach 
einigen empfindlichen Schlappen zurückzuweichen; bereits kamen In— 
ſolvenzen und Executionen vor. Noch ahnte aber Niemand, welche 
Kataſtrophe nahe bevorſtand. Gleich ſchwarzen Wetterwolken vor dem 
Ausbruch des Gewitters zog ſich das Unheil zunächſt über der Wiener 
Börſe zuſammen. Am 5. und 6. Mai machte die Entwerthung der 
Courſe der Speculationspapiere größere Fortſchritte. Am 7. Mai 
hielten 15 Banken eine Conferenz, um Maßregeln zu vereinbaren, 
wie dem weiteren Umſichgreifen der Auflöſung Einhalt gethan werden 
könne. Am 8. Mai zeigten ſich bereits die Vorboten des Sturmes: 
gegen hundert Inſolvenzen kamen an der Börſe vor. Die Bank— 
conferenz verſammelte ſich aufs Neue. Die Coursverluſte betrugen 
bereits gegen 300 Millionen Gulden. 

Jetzt war kein Halt mehr! Am 9. Mai trat die Kataſtrophe 
des Zuſammenbruches des ganzen Speculations-Gebäudes mit einer 
Heftigkeit ein, welche alle frühere Kriſen in der Größe und Furcht— 
barkeit des Unglücks, das ſie zur Folge hatte, in Schatten ſtellte. 
„In den Tagen des 8. und 9. Mai 1873,“ ſagt Neuwirth in 
ſeinem trefflichen Werke über die öſterreichiſche Nationalbank, „ſtand 
die Wiener Börſe förmlich unter der Herrſchaft des Schreckens. Die 
tumultuariſchen Scenen, welche ſich da abſpielten, hatten faſt revolutio— 
nären Charakter, die leidenſchaftlichen Wuthausbrüche der Betroffenen 
ſpotten aller Beſchreibung. Die Signatur dieſer Tage war die rapide, 
unaufhaltſame Entwerthung der überwiegenden Mehrzahl der an der 
Wiener Börſe notirten Effecten.“ Das Börſengeſchäft wurde gänzlich 
ſiſtirt. Es herrſchte ein vollſtändiges Chaos. Die Verzweiflung be— 
mächtigte ſich der Speculanten. Am Tage des großen „Kraches“ 

10 
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faßten Manche aus der „Couliſſe“ große Herren vom „Schranken“ 
an der Gurgel und forderten mit dem Schrei der Todesangſt ihr 
Hab und Gut, um das die Gründer ſie gebracht. Anderen umnebelte 
der Gedanke ihres entſetzlichen Ruins das Gehirn, daß ſie der Pein 
durch Selbſtmord ein Ende machten.“) 

Bei keiner der früheren Kriſen kamen ſo viele Unterſchleife, Dieb— 
ſtähle und Betrügereien ans Tageslicht, — denn die Verbrechen 
pflegen ja mit der Höhe der Leidenſchaften zu ſteigen. 

Am Abend des 9. Mai war wieder Conferenz in der Börſe— 
kammer, um Mittel und Wege zu berathen, welche geeignet wären, 
nicht die Kriſis aufzuhalten, ſondern um die völlige Auflöſung aller 
Bedingungen des Verkehrs und der Exiſtenz zu verhüten. Der 
Schrecken hatte ſo ſehr alle Gemüther gelähmt, alles Vertrauen und 
allen Credit zerſtört, daß nicht blos die Speculationspapiere auf einem 
Punkte der Entwerthung angelangt, wo fie unverkäuflich, unverſetzlich 
waren, ſondern daß Viele auch den Zeitpunkt herannahen ſahen, wo 
ihnen, mit dem eiſernen Schrank voll Werthpapieren das Geld 
mangeln würde, um die nöthigen Nahrungsmittel einzukaufen. 

Das Reſultat der erſten Berathung in der Börſenkammer war, 
daß die Maßregeln früherer Kriſen nachgeahmt wurden. Es wurde 
ein Aushilfs-Comits (das erſte) zur Beleihung von Speculations— 
papieren, welche bei der Nationalbank und anderen ſoliden Credit— 


*) Während keiner der früheren Kriſen kamen jo viele Selbſtmorde aus 
allen Ständen vor; in keiner griffen dieſe Verzweiflungsacte ſo epidemiſch um 
ſich, daß ſie ſpäter nicht mehr auf die Kreiſe der Börſe ſich beſchränkten, 
ſondern auch Gewerbetreibende und Arbeiter in den Strudel riſſen und daß 
ihnen endlich ſogar ein ruhmgekrönter Feldherr (F- Z.-M. v. Gablenz) zum 
Opfer fiel. Doch nicht alle faßten ihre Lage ſo tragiſch auf. Einige Börſen— 
jobber fingirten den Selbſtmord, indem ſie ihre alten Kleider an einer Brücke 
niederlegten und in neuen das Weite ſuchten. Ein Dienſtmann, der durch 
glückliche Speculationsverſuche an der Börſe ein Vermögen gewonnen und 
tine Equipage ſich angeſchafft hatte, — ſtellte ſich, nachdem er Alles verloren, 
ruhig wieder an ſeine Ecke. Im darauf folgenden Winter ſah ich einen früheren 
Millionär in bitterer Kälte durch die Straße wandern im dünnen Sommer— 
rocke, die gekreuzten Arme in ein buntes baumwollenes Taſchentuch gezwängt, 
um des Froſtes ſich zu erwehren. 


Suspenſion des § 14 des Oeſterr. Bankgeſetzes. 147 


anſtalten keine Annahme finden, gebildet, und von den großen Häuſern 
ſofort ein Garantiefonds von 20 Millionen Gulden gezeichnet. Es 
wurde ein Moratorium für Differenzzahlungen bis zum 15. Mai 
gewährt und ein Compenſationscours für alle Effecten feſt— 
geſtellt. 

Das waren Maßregeln, welche die äußerſte Noth erzwang, — 
als eigentliche Heilmittel konnte man ſie bei der ungeheuren Höhe 
des Engagements nicht betrachten. Schon am folgenden Tage zeigten 
ſie ſich als unzureichend; am 11. Mai begab ſich eine Deputation 
der Banken zum öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten, Fürſten Auers— 
perg, um Maßregeln der Regierung zur Abhilfe zu erbitten, und 
am 12. Mai verſammelten ſich die Directionen der Baugeſellſchaften, 
um die Mittel zu berathen, durch welche ſie einer Einſtellung ihrer 
Arbeiten vorbeugen könnten. Der Finanzminiſter zögerte Anfangs mit 
Recht, mit Staatsmitteln für die Sünden der Speculation einzutreten; 
allein als die Gefahr ſogar bis in die höchſten Kreiſe hinauf züngelte, 
gab er dem Andringen nach und erwirkte beim Miniſterium und 
Kaiſer die Genehmigung der Suspenſion der Bankacte, wofür noch 
am 12. Mai die erforderliche Einwilligung des ungariſchen Finanz— 
miniſters auf telegraphiſchem Wege eingeholt wurde. Die betreffende 
Verordnung erſchien am 13. Mai in der amtlichen Zeitung und 
lautete wie folgt: 


Kaiſerliche Verordnung vom 13. Mai 1873, 

wodurch mit Beziehung auf § 14 des Grundgeſetzes über die Reichsvertretung 
vom 24. December 1867 (R. G. Bl. Nr. 141) der $ 14 der Statuten der 
priv. öſterr. Nationalbank (R. G. Bl. Nr. 31 vom Jahre 1872) abgeändert wird. 

Die Nationalbank wird ermächtigt, ſtatutengemäß Wechſel zu escomptiren 
oder Effecten ſtatutengemäß zu belehnen, ohne hinſichtlich der dafür aus— 
gegebenen Notenſummen an den im Abſatze 2 des § 14 der Bankſtatuten 
(Geſetz vom 18. März 1872, R. G. Bl. Nr. 31) feſtgeſetzten Betrag gebunden 
zu ſein. 

Dieſe Verordnung wurde der Direction der öſterreichiſchen 
Nationalbank, welche nicht darum nachgeſucht hatte und deshalb ſowohl, 


als auch wegen des noch obwaltenden Zwangscourſes in ganz anderer 
Lage war, als ſ. Z. die Bank von England, in Begleitung einer 
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Note des Finanzminiſters de Pretis mitgetheilt, welche wie folgt 
lautete: 


„Es iſt Eurer Ercellenz wohl bekannt, daß die Regierung der gegen— 
wärtigen anormalen Lage des Geldmarktes ihre volle Aufmerkſamkeit zugewendet 
hat und darauf bedacht war, im Falle des wirklichen Bedürfniſſes die erforder— 
lichen außerordentlichen Mittel zu ergreifen, damit die herrſchende Kriſis, 
welche bisher ausſchließlich auf die Kreiſe der Börſe beſchränkt 
blieb, ſich nicht zu einer nachhaltigen Gefährdung des Handels und der 
Induſtrie ſteigere. Um die nunmehr drohend gewordene Gefahr abzuwenden, 
haben S. Majeſtät auf den mit Zuſtimmung der königl. ungariſchen Regierung 
geſtellten Antrag des Miniſterrathes die aus der Beilage erſichtliche allerhöchſte 
Verordnung zu erlaſſen geruht, mittelſt welcher die Nationalbank er— 
mächtigt wird, Wechſel zu escomptiren oder Effecten ſtatuten— 
mäßig zu belehnen, ohne hinſichtlich der dafür ausgegebenen 
Notenſummen an den im zweiten Abſatze des $ 14 des Geſetzes 
vom 18. März 1872 feſtgeſetzten Betrag gebunden zu ſein. Indem 
ich mich beehre Eure Excellenz hiervon in Kenntniß zu ſetzen, muß ich aus— 
drücklich betonen, daß die Abſicht der Regierung lediglich dahin gerichtet iſt, 
durch dieſe außerordentliche und ſelbſtverſtändlich nur auf die Dauer der 
äußerſten Nothwendigkeit beſchränkte Maßregel der Erſchütterung des 
Vertrauens in den zahlungs- und ereditfähigen Kreiſen vor- 
zubeugen und größere Calamitäten abzuwenden. Ich darf mich wohl der 
ſicheren Erwartung hingeben, daß die Nationalbank von dem ihr hiermit ein— 
geräumten Rechte nur inſoweit Gebrauch machen wird, als es nothwendig iſt, 
ernſten Verwicklungen vorzubeugen.“ 


Dieſe letztere Ermahnung war eigentlich überflüſſig, weil, wie 
oben bemerkt, nicht die Nationalbank es war, welche um Suspenſion 
des Bankgeſetzes nachgeſucht hatte. Die Ermahnung war der Auf— 
forderung nachgebildet, welche die engliſche Regierung 1847, 1857 
und 1866 an die Bank von England gerichtet hatte, dieſelbe war 
aber in anderer Lage geweſen, weil die Direction der Bank die 
Suspenſion provocirt hatte. 

Nach § 14 des Bankgeſetzes vom 8. Juni 1862 hat nämlich 
„die Bankdirection für ein ſolches Verhältniß des Metallſchatzes zur 
Notenemiſſion Sorge zu tragen, welches geeignet iſt, die vollſtändige 
Einlöſung ihrer Noten gegen Silbermünze zu ſichern, außer im Falle 
einer im geſetzlichen Wege verfügten zeitweiligen Einſtellung der Noten— 
einlöſung (wie ſie gegenwärtig beſteht). Es muß jedoch jedenfalls 
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jener Betrag, um welchen die Summe der umlaufenden Noten 
200 Millionen überſteigt, mit ſtatutenmäßig escomptirten oder 
beliehenen Effecten oder mit eingelöſten verfallenen Coupons von 
Grundentlaſtungs-Obligationen bedeckt ſein; dann mit ſtatutenmäßig 
eingelöſten und zur Wiederveräußerung geeigneten Pfandbriefen der 
Bank, welche letztere jedoch den Betrag von 20 Millionen Gulden 
nicht überſchreiten dürfen und nur mit zwei Dritteln des Nennwerthes 
zur Bedeckung dienen. Bis zur Höhe des vierten Theiles des Metall— 
werthes kann Gold in Münze oder in Barren anſtatt Silbers zur 
Bedeckung verwendet werden.“ 

Durch das Geſetz vom 18. März 1872 war dieſer § 14 dahin 
abgeändert worden, daß die letztere Beſtimmung wegfiel und ſeitdem 
nach Wahl der Bankdirection Silber oder Gold zur Bedeckung vor— 
handen ſein darf. 

Die Suspenſion dieſes Geſetzes ſetzte die Nationalbank in Stand 
allen ſoliden Bedürfniſſen zu Hilfe zu kommen. Gleichwohl kam ſie 
nur bis zu einem ſehr beſchränkten Grade in die Lage, von jenem 
Rechte Gebrauch zu machen; denn der Ueberſchuß des Notenumlaufs 
über den Metallſchatz betrug am 11. Juni 1873 nur 192,503,704 fl., 
am 12. November 1873 222,668,071 fl., am 31. December 1873 
nur 208,245,939 fl. und am 12. März 1874 blos 176,563,627 fl. 

Auf die Maßregel der Regierung ſchien die Börſe einen Augen— 
blick Muth zu ſchöpfen; die niederöſterreichiſche Handelskammer trat 
zur Berathung der Lage zuſammen; allein am 15. Mai lief das 
Moratorium ab und neue zahlreiche Inſolvenzen brachen aus, in 
Folge deren die Couliſſe vollſtändig vernichtet und auch der Concurs 
der Commiſſionsbank, ſowie der beiden Schwindlerbanken „Placht“ 
und „Fels“, bei denen beſonders arme Leute ihre Erſparniſſe nieder— 
gelegt, herbeigeführt wurde. Am 28. Mai beſchloſſen die großen Banken 
das Koſtgeſchäft wieder aufzunehmen, allein ohne Erfolg. 

Der Monat Juni begann mit der Flucht des Caſſiers der Credit— 
anſtalt, Pokorny, welcher die Bank um fl. 437,000 beſtohlen hatte. 
Gleichzeitig mit dieſem Ereigniß, welches eine Zeit lang das Miß— 
trauen allgemein machte, ſo daß auch die Actien dieſer Anſtalt ge— 
worfen wurden, deren Direction eigentlich die Gefahr der Situation 
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rechtzeitig erkannt hatte, brach das große Bankhaus M. G. Werkers— 
heim & Co. zuſammen, was wegen deſſen Beziehungen zu den Un— 
gariſchen Eiſenbahnen Verwicklungen mit der Ungariſchen Regierung 
nach ſich zog. 

Am 5. Juni nahm die Nationalbank die zinſenfreie Beleihung 
von Gold und Silber in ihr Programm auf; es wurde aber noch 
geringerer Gebrauch davon gemacht, als von der Effectenbelehnung 
und Escomptirung, obgleich die Bank bezüglich letzterer zu einer 
Erhöhung ihres Discontoſatzes, welche, da im Uebrigen das Verfahren 
der Bank von England nachgeahmt worden war, zu erwarten ge— 
weſen wäre, ſich nicht veranlaßt geſehen hatte. 

Schon ſtieg auch in Ungarn die Geldnoth aufs Höchſte, ſo daß 
der Finanzminiſter Vorſchläge zur Abhilfe veröffentlichte, an die ſich 
ſpäter namentlich die Forderung einer ſtärkeren Dotirung der Peſter 
Filiale der Nationalbank ſchloß. 

Den höchſten Gipfel der Verwirrung erreichte die Lage am 
9. Juni, alſo einen Monat nach Ausbruch der Kriſis durch die 
Zahlungseinſtellung der Wechslerbank, weil dieſelbe ſich ſo in Eiſen— 
bahn- und andere Actien-Unternehmungen gerannt hatte, daß faſt ihr 
ganzes Capital verloren war und ein Concurs erfolgte, welcher viele 
andere Inſtitute nachzog und bis nach Breslau und Berlin ungeheure 
Verluſte verurſachte. 

Endlich am 10. Juni erſcheint das erſte Zeichen der beginnen— 
den Einſicht über die wahren Mittel, der Urſache der Kriſis zu 
ſteuern, d. h. dem Umſtande, daß der Capitalvorrath der Höhe der 
Unternehmungen nicht entſprach. Sieben Banken ſtellten das Project 
der Verſchmelzung zu einer Anſtalt mit Reduction des Nominal— 
capitals auf. 

Am 13. bildet ſich in Wien das zweite Aushilfs-Comité 
mit illimitirten Fonds, welches bald zahlreiche Nachahmungen in 
der Provinz, ſowie in Ungarn hervorrief, und zu deſſen Capital 
die Nationalbank, nebſt den erſten Häuſern zeichneten, ſo daß ein 
Capital von 8 Millionen in Wien zuſammenkam. Dieſe Aushilfs— 
Comités in Wien, Peſt, Temesvar, Brünn, Prag, Gratz und an 
anderen Orten haben eine recht wohlthätige Wirkſamkeit entfaltet, 
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dem erſten dringendſten Geldmangel geſteuert, zu einer Zeit, wo das 
allgemeine Mißtrauen das Geld in ſeine Schlupfwinkel ſcheuchte, und 
nicht wenig zur allmäligen Abtragung des rieſigen, zum Theil auf 
Credit errichteten Schwindelgebäudes beigetragen. Es muß anerkannt wer— 
den, daß der Finanzminiſter de Pretis ſich der Organiſation dieſer 
Hilfs⸗Comités mit der erforderlichen Beſchleunigung angenommen hat. 
Schon am 24. Juni verſchickte er den Entwurf zur Organiſation 
dieſer Hilfs⸗Comités an die Chefs ſämmtlicher politiſcher Landesbehörden, 
mit Ausnahme von Niederöſterreich, Dalmatien und Tyrol mit Vorarl— 
berg, welchen er mit folgendem Rundſchreiben begleitete: 


„Wie Euer ... unzweifelhaft bekannt iſt, hat die übertriebene Specu— 
lation der Börſe ſchon vor einigen Wochen den unvermeidlichen Rückſchlag 
gefunden, deſſen Wirkung ſich vornehmlich in einer ernſten Erſchütterung des 
allgemeinen Geldmarktes fühlbar machte. Die k. k. Regierung hat es für 
ihre Pflicht gehalten, in den wirthſchaftlichen Proceß, welcher ſich hiemit, 
wenn auch in einer für weite Kreiſe empfindlichen Weiſe vollzieht, nicht ein— 
zugreifen, weil ökonomiſche Kriſen erfahrungsgemäß durch künſtliches Zuthun 
nicht aufgehalten, ſondern nur verzögert und verſchlimmert werden. 

Um jedoch nach Möglichkeit zu verhindern, daß die productive Thätig— 
keit durch die erſchwerten Creditverhältniſſe ins Mitleiden gezogen werde und 
die Kriſis auch Handel und Induſtrie ernſtlich gefährde, wurde durch die 
kaiſerliche Verordnung vom 13. Mai die Nationalbank ermächtigt, Wechſel 
ſtatutenmäßig zu escomptiren oder Effecten ſtatutenmäßig zu belehnen, ohne 
hinſichtlich der dafür ausgegebenen Notenſummen an den bisher ſtatuten— 
mäßig feſtgeſetzten Betrag gebunden zu ſein. Die Abſicht der Regierung war 
dabei lediglich dahin gerichtet, durch dieſe außerordentliche ſelbſtverſtändlich 
auf die Dauer der äußerſten Nothwendigkeit beſchränkte Maßregel der Er— 
ſchütterung des Vertraueus in den zahlungsfähigen Kreiſen vorzubeugen und 
größere Calamitäten abzuwenden. Glücklicherweiſe ſind Handel und Gewerbe 
im Allgemeinen bisher von der Kriſis nicht unmittelbar berührt, und wenn 
nicht alle Anzeichen trügen, iſt auch für die Zukunft ernſte Gefahr nicht zu 
beſorgen, vorausgeſetzt, daß die zunächſt betheiligten financiellen, commerciellen 
und induſtriellen Kreiſe ſelbſt es an der nöthigen Aufmerkſamkeit und Thätig⸗ 
keit nicht fehlen laſſen. 

Dem theils durch die Devaluation vieler Werthe gerechtfertigten, zum 
Theile aber auch von mancher Seite künſtlich genährten Mißtrauen, welches 
— wenn es länger fortdauern ſollte — den für Handel und Gewerbe un: 
entbehrlichen Credit zu erſchüttern drohen würde, kann nur dadurch abgeholfen 
werden, daß die geſunden Elemente aus allen Verkehrskreiſen ſich vereinigen, 
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um gegenſeitig für einander einzuſtehen und die gerechtfertigte Creditgewährung 
zu ermöglichen, für welche die Mittel — wie es ſich zeigt — hinlänglich vor— 
handen ſind. 

Zu dieſem Zwecke hat ſich, wie Euer .. . Haus den öffentlichen Blältern 
bekannt ſein dürfte, in Wien unter Intervention der Nationalbank ein aus 
den Vertretern größerer Banken und Einzelfirmen zuſammengeſetztes Comité 
gebildet und ſich unter gleichzeitiger Schaffung eines durch Subjeriptionen 
gedeckten Garantiefonds für eventuelle Verluſte die Aufgabe geſtellt, vornehm— 
lich durch Belehnung guter Effecten die Gewährung von Escompte-Crediten 
überall dort einzutreten, wo es ſich darum handelt, durch Behebung momen— 
taner Geldverlegenheiten die Unterbrechung geſunder wirthſchaftlicher Thätig⸗ 
keit zu verhindern. 

Dieſes Comits iſt bereit, ſeine Wirkſamkeit auch auf die übrigen Theile 
des Reiches überall dort auszudehnen, wo ſich, ſei es für beſtimmte Plätze, 
ſei es für gewiſſe Rayons, ähnliche Vereinigungen bilden, welche einen den 
Verhältniſſen angemeſſenen Garantiefonds ſchaffen und durch das ſolidariſche 
Eintreten ihrer Mitglieder Bürgſchaft dafür bieten, daß die entweder durch das 
hieſige Comité direct bei der Nationalbank oder bei den Filialen derſelben 
allenfalls in Anſpruch zu nehmenden Mittel nur wirklich bedrohten, reellen 
Geſchäfts-Intereſſen gewidmet werden. 

Die Betheiligung der Regierung kann auch hier nur eine lediglich mora— 
liſche ſein. Ich ermächtige Euer ... bei ſich etwa ergebendem Anlaſſe im 
Verkehre mit den betheiligten Kreiſen auf eine möglichſt beſchleunigte Thätig— 
keit in der angedeuteten Richtung anzurathen und denſelben von dem bei— 
liegenden Entwurfe Einſicht zu geben, welcher die Art und Weiſe der Bildung 
von Comités und den Kreis ihrer Thätigkeit ſkizzirt. 


Entwurf. 

Die Inſtitute und Privatfirmen deſſelben Platzes oder eines geographiſch 
zuſammengehörigen Bezirkes bilden für den Rayon ihrer Thätigkeit einen 
Garantiefonds. Die Höhe des gebildeten Fonds und die beigetretenen Firmen 
ſind hieher bekanntzugeben. Geſtützt auf den Garantiefonds und deſſen Größe, 
wäre die Summe, welche den einzelnen Plätzen oder Bezirken zugewieſen 
werden ſoll, im voraus zu beſtimmen. Die Benützung der zur Verfügung 
zu ſtellenden Summen hätte in der Art zu geſchehen, daß die an demſelben 
Platze oder in demſelben Bezirke zu einer Aſſociation zuſammengetretenen 
Inſtitute und hervorragenden Privatfirmen die zu reescomptirenden Wechſel, 
nachdem dieſelben von einem von den vereinigten Inſtituten gemeinſam be— 
ſtellten Cenſur⸗Collegium cenſurirt ſind, einzeln mit ihren Giri verſehen, ſo 
daß hierdurch Alle gleichmäßig und gemeinſam in Haftung treten, oder, wo 
dies aus örtlichen Gründen unthunlich wäre, hätten dieſelben eine Solidar— 
haftungs-Urkunde zu errichten, in welcher eines der Inſtitute bevollmächtigt 
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wird, namens der Gemeinſamkeit zu giriren. Die Deckung für dieſe Soli— 
darhaftung, reſpective für die etwa eintretenden Verluſte hätte aber der zu 
bildende Garantiefonds zu bieten. An Orten, wo Filialen der Nationalbank 
beſtehen, hätte der Reescompte direct bei dieſen Filialen zu geſchehen. Die an 
Orten, wo keine Nationalbank⸗Filialen beſtehen, ſich bildenden Aſſociationen 
hätten ſich im Wege des Wiener Aushilfs-Comités an die Nationalbank hinzu— 
wenden. 


Der größere Theil der Börſenſpeculanten war mit jenen Maß— 
regeln noch lange nicht zufriedengeſtellt; ſie riefen noch immer die 
Hilfe des Staates an, gleich Kindern, welche, das Gebot der Mutter 
übertretend, irgend ein Unheil anrichteten, und wann ſie die Be— 
ſcheerung ſehen, nach der Mutter ſchreien. Andrerſeits aber gab es 
eine Partei, welche verlangte, daß man die Krankheit ihrem eigenen 
Verlauf überlaſſe, nachdem die Patienten jede Warnung in den Wind 
geſchlagen, weil durch Staatshilfe die definitive Heilung, welche in 
der Liquidation beſteht, nur hinausgeſchoben würde, abſolute Hilfe aber 
unmöglich ſei. Wir ſelbſt ſprachen uns damals für einen Mittelweg 
aus, um die Leiden der an der Kriſis nicht unmittelbar betheiligten, 
aber früher oder ſpäter von deren Folgen in Mitleidenſchaft gezogenen 
gewerbetreibenden und arbeitenden Claſſen zu mildern. Denn die 
ſtrenge Durchführung im Principe richtiger Anſichten werde meiſt 
durch die Verhältniſſe verhindert, gerade wie bei Maſchinen die reine 
Wirkung des Geſetzes der Schwere durch die Reibung und die Be— 
ſchaffenheit des Materials. Im Allgemeinen iſt jener Mittelweg in 
Wien beſchritten worden und zwar zum Theil mit richtigem Tact. 
Die Hilfe des Staats iſt auf die Ausdehnung der Befugniſſe der 
Nationalbank beſchränkt geblieben und die Hauptmaßregel, die Er— 
richtung des Hilfs-Comités, iſt der Selbſthilfe der Börſe ent- 
ſprungen. 

Dabei wußten die Aushilfs-Comité beſonders von einer Klippe 


zu wahren, vor welcher wir beſonders gewarnt, — dem Ankauf 
von Effecten. 


„Die noch ſo ausgedehnte Beleihung von Werrhpapieren verſchie⸗ 
dener Gattung, die noch ſo liberale Discontirung, ſchrieben wir — 
ja ſelbſt Darlehen auf Waaren halten wir für nicht ſo bedenklich 
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als den Ankauf. Wir ſind keine Anhänger der Homöopathie, am 
wenigſten an der Börſe — wir können daher unmöglich ein Mittel 
als Arznei empfehlen, durch deſſen übermäßigen Genuß die Krankheit 
hervorgerufen worden iſt. Durch den Ankauf von Effecten wird die 
Verantwortlichkeit der Speculanten beſeitigt, und denſelben die Mittel 
geboten, das Spiel aufs Neue zu beginnen. Die Urſachen der Kriſis 
werden dadurch nicht entfernt, die Liquidation nur hinausgeſchoben, 
um ſchließlich in drohenderer Geſtalt wieder heranzurücken. Nach 
einer Weile wird ſich herausſtellen, daß auch dieſes Mittel nichts 
mehr hilft. Durch die Beleihung hingegen wird das ſchon erreicht, 
was im Moment das Nothwendigſte iſt, — das fieberhafte, mit 
Kriſen verknüpfte Mißtrauen wird beſchwichtigt und dadurch das 
Einſperren des baaren Geldes vermindert, welches ſonſt Dimenſionen 
annimmt, daß die Circulationsmittel zu den nothwendigſten täglichen 
Bedürfniſſen nicht mehr ausreichen, weil ein Jeder, die Zahlungs— 
unfähigkeit ſeiner Schuldner fürchtend, ſich viel früher und in viel 
ſtärkerem Maße mit Deckungsmitteln für ſeine eigenen Verbindlich— 
keiten verſieht. Durch die, wenn auch liberale bloße Beleihung und 
Discontirung werden die Speculanten gezwungen, die endliche Ord— 
nung ihrer Angelegenheiten im Auge zu behalten — und die Kriſis 
wird nicht durch neue Wageſtücke verſchärft. Die leitenden Preß— 
organe Wiens, insbeſondere die „Neue freie Preſſe“ gaben ihre Zu— 
ſtimmung zu dieſer Anſicht, ſowie zu der nachfolgenden am 24. Juni 
in der „Schleſ. Preſſe“ veröffentlichten Unterſuchung. Wir machten 
darauf aufmerkſam, daß man zur Auffindung jenes Mittelweges und 
der Mittel zur Milderung der durch die Kriſis herbeigeführten Cala— 
mitäten unterſcheiden müſſe zwiſchen der langſam herbeigeführten 
Krankheit und dem Fieber, mit welchem dieſelbe plötzlich zum acuten 
Ausbruch kam. Die Krankheit ſelbſt nämlich kann nicht durch künſt— 
liche Mittel gehoben werden, ſo lange man keine Schätze aus dem 
Mond zu beziehen vermag, aber die Kriſis kann gemildert werden, 
daß fie nicht zur wilden Panik ausartet, wie wir ſolches z. B. in 
London geſehen haben. Wir erklären uns näher. 

Die Krankheit hatte ſich ſchon ſeit Jahren eingeſchlichen und 
war längſt an ihren Symptomen erkannt worden. Sie beſtand darin, 
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daß die Speculation ſich übernommen hat. In unſeren civiliſirten 
Ländern pflegen wir in Normaljahren und bei Mittelernten einen 
Ueberſchuß über den jährlichen Verbrauch der Bevölkerung zu haben, 
welcher zum Capital geſchlagen wird, mit deſſen Hilfe neue Unter— 
nebmungen: Eiſenbahnen, Fabriken, Bergwerke ꝛc. gegründet werden. 
Werden nun in einer beſtimmten Periode, bei hochfluthendem Unter— 
nehmungsgeiſt, mehr neue Unternehmungen gewagt, als die allgemeinen 
Erſparniſſe betragen, ſo werden die fehlenden Mittel, weil die Agio— 
tage die neuen Unternehmungen lockender erſcheinen läßt, aus den 
alten Anlagen und Geſchäften genommen. Die Production der letz— 
teren nimmt dadurch ab, während der Ertrag der neuen, eben weil 
ſie neu ſind, entweder noch gar nicht begonnen hat oder wegen des 
nicht zu vermeidenden Lehrgeldes und der noch mangelnden Kundſchaft 
geringer iſt, als der der alten. In dieſer Zeit wird an der Börſe 
nur die Zukunft escomptirt. Die Actien der neuen Unternehmungen 
rollen von einer Hand in die andere, von welchen jede ihr Agio 
haben will, und um an der allgemeinen Goldernte Theil zu nehmen, 
überſchätzt Jeder ein wenig ſeine Kräfte, weil er hofft, noch zu rechter 
Zeit realiſiren zu können. Die Courſe ſteigen fortwährend. Eine Zeit 
lang wird, — wie das alte Sprichwort ſagt — ein Loch aufgemacht, 
um das andere zu verſtopfen; — allein zuletzt läßt ſich das künſt— 
liche Gebäude nicht mehr halten. Irgendwo knickt eine Stütze, und 
da Jeder auf die pünktliche Erfüllung der Verbindlichkeiten des 
Andern rechnen muß, weil er ſeine Kräfte aufs Aeußerſte angeſpannt 
hat, ſo ſtürzen gleich Viele, wenn Einer fällt. 

Dies iſt der Augenblick, wo die Krankheit zur acuten Erſchei— 
nung kommt, wo die Kriſis ausbricht und wo es gilt, dieſelbe nicht 
zur Panik ausarten zu laſſen, wenn man verhüten will, daß die 
ganze Production ins Stocken geräth und Hunderttauſende von Ar— 
beitern beſchäftigungslos auf die Straße geworfen werden. In einem 
ſolchen Moment genügt es nicht, den Leichtſinn und die Habſucht 
der Speculanten anzuklagen und ſie ihrem Schickſal zu überlaſſen, 
weil ſie es verdienen, — es handelt ſich darum, zu verhüten, daß nicht 
Tauſende von Unſchuldigen unter der Verſchärfung der Kriſis zu 
Grunde gehen, wenn man es ändern kann. Und das iſt der Fall! 
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Man verſtehe uns wohl! Die Krankheit ſelbſt iſt nur durch 
die Zeit zu heilen oder etwa durch den Glücksfall einer ſehr guten 
Ernte, welche einen bedeutenden Jahresüberſchuß darbietet, um die 
für die neuen Unternehmungen contrahirten Schulden zu decken und 
den Capitalvorrath wieder in Einklang mit der Production zu bringen. 
Der Ausbruch der Kriſis hat auch das Gute, daß durch das 
Fallen der Courſe alle faulen Unternehmungen im Keim erſtickt und 
kaum begonnene ſiſtirt werden. Während dieſer Proceß der 


Ausgleichung — der Anpaſſung der Unternehmen an den Capital— 
vorrath und die Anſammlung des Letzteren, ſowie die Herſtellung 
normaler Preiſe und Courſe längere Zeit erfordert, — kann ſich die 


Kriſis ſelbſt, wie geſagt, bis zur Panik, zu völliger Auflöſung aller 
Arbeitsthätigkeit, zur Stockung alles Handels und Wandels ſteigern, 
wenn man nicht raſche Hilfsmittel anwendet und zwar aus dem 
Grunde, weil die Capitalkriſis faſt ſtets in eine Geldkriſis, in 
ein Verſagen der Functionen des Tauſch-Mediums 
umſchlägt. Das haben wir namentlich in Hamburg und zu wieder— 
holten Malen in London geſehen. 

Sobald nämlich das Kartenhaus der Speculation durch das 
Weichen eines Blattes ins Wanken geräth und die Zahlungseinſtel— 
lungen und Fallimente beginnen und ſich mehren, weil Einer auf die 
pünktliche Erfüllung der Verbindlichkeiten des Anderen gerechnet hatte, 
und da er ſeine Kräfte überſpannt, nicht durch Reſerve-Mittel ſich 
decken kann, ſo ſehen ſich alle ſoliden und vorſichtigen Geſchäftsleute 
genöthigt, mehr baare Circulationsmittel in Reſerve 
zu halten als in gewöhnlichen Zeiten. Gleichzeitig beſchränken die 
Banken und Bankhäuſer ihre Credite oder kündigen 
ſie. Dieſe doppelten Maßregeln ſteigern die Beklemmung zur Angſt. 
Alle Welt fängt an, ihr Geld einzuſperren, um ſich für unvorher— 
geſehene Fälle ſicher zu ſtellen. Die Preiſe der Waaren ſinken ſo ſtark, 
daß man ſich nicht entſchließen kann, ſie zu veräußern. Darlehen ſind 
ſchwer, ſelbſt nicht zu hohen Zinſen auf beſtes Unterpfand zu er— 
halten; und oft fehlt ſogar reichen Leuten, die ihr Capital nicht ge— 
rade in ſehr beliebten Effecten angelegt haben, das Geld zum Nöthigſten. 
Dieſe Erſcheinung iſt im Jahre 1848 nach der Februar-Revolution 
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z. B. in Frankfurt dageweſen, ſie trat 1847, 1857 und 1866 in 
London, 1857 in Hamburg auf und im Mai 1873 beſtand ſie 
mehr oder weniger in Wien. 

In dieſem Stadium iſt die Gefahr in eine Geldkriſis ausgeſpitzt, 
und einer ſolchen muß die Spitze abgebrochen werden, will man nicht, 
wie geſagt, Tauſende von Unſchuldigen opfern und den ganzen Handel 
und Wandel auf lange hinaus zerrütten. 


In der Regel genügt ein Act, der Eindruck genug macht, um 
das Mißtrauen zu bannen, welches, wie das Fieber die phyſiſche 
Krankheit, die Kriſis zu begleiten pflegt. In Hamburg half die 
Ueberſendung von 10 Millionen Gulden aus dem Schatze der Oeſter— 
reichiſchen Nationalbank, in London dreimal die Suspenſion des Bank— 
geſetzes. Hier brauchte die Bank von England zweimal von der ge— 
gebenen Befugniß, über 14,000,000 Pfund Sterling hinaus noch 
ungedeckte Noten auszugeben, nicht einmal Gebrauch zu machen. Die 
Ertheilung der Befugniß genügte allein, um das Geld aus ſeinen 
Schlupfwinkeln zu locken und das Vertrauen bald wieder herzuſtellen. 


Wenn und weil man das Uebel kennt, ſo iſt es nicht ſo ſchwer, 
die Hilfe zu finden. Dieſe muß ihre Bemühungen auf die Wieder— 
herſtellung der Functionen des Umlaufsmittels (Geld, Banknoten, 
Staatspapiergeld) beſchränken. Sie darf nicht den Verſuch machen, 
auch dem Mangel an Capital durch Schuldenmachen, durch die Noten— 
preſſe oder durch Wechſelreiterei abhelfen zu wollen; denn das Capital 
läßt ſich nicht ſo im Handumdrehen ſchaffen. 

Um concret zu ſprechen, ſo durfte der Beiſtand, kam er von 
der Nationalbank oder von der Selbſthilfe, nicht in die Speculation 
eingreifen und ſie wieder ermuthigen, ſondern er durfte nur die Liqui— 
dation erleichtern. 


Die Notenausgabe mag nach dem dringendſten Bedarf vermehrt 
und die Discontirung von guten Wechſeln, wie die Beleihung von 
Effecten mag durch außerordentliche Vorkehrungen auf liberale Weiſe 
erweitert werden, in einem Augenblicke, wo die gewöhnlichen Organe 
des Umſatzes mehr oder weniger aus Sorge um ſich ſelbſt verſagen 
— aber niemals dürfen öffentliche Hilfseinrichtungen dazu mißbraucht 
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werden, um durch Ankauf von Effecten in den Lauf der Liquidation 
eingreifen und die Courſe halten zu wollen. 

Beurtheilen wir an dieſem Prüfſtein die in Wien getroffenen 
Maßregeln, jo können wir die Ausdehnung der Befugniſſe der National: 
bank nur billigen. 

Es iſt die Frage aufgeworfen worden, ob dieſe Maßregel nicht 
etwas zu früh ergriffen worden? Allein wir vermögen nicht zu 
beurtheilen, ob nicht die Kriſis durch ein ſpäteres Eingreifen ſtärker 
aufgetreten und auf weitere Kreiſe ſich erſtreckt hätte. 

Wir glauben vielmehr, daß mit den getroffenen Maßregeln dem 
Fieber, der eigentlichen Geldkriſis geſteuert worden iſt. 

Sollten wir uns täuſchen, hatten wir ausdrücklich beigefügt, ſo bliebe 
nur noch die Errichtung einer Waaren-Beleihungs-Anſtalt und 
als letztes Auskunftsmittel Hilfe von Auswärts (durch eine Anleihe). 

Was die eigentliche Krankheit ſelbſt, die Capital- oder 
Börſenkriſis betrifft, ſo kann ſie nur ihrem Verlauf überlaſſen 
werden. 

Auch die letztangedeuteten Maßregeln ſind noch in Anwendung 
gekommen; aber die erſtere in zu beſchränktem Maße, die letztere 
zu ſpät. 

Eine Hauptſchwierigkeit nach der Einrichtung des Aushilfs— 
Comités blieb an der Börſe noch das Arrangement zwiſchen Gläu— 
bigern und Schuldnern, von welchen letzteren viele gänzlich, viele aber 
nur theilweiſe und viele nur zeitweiſe inſolvent waren. Nach länge— 
ren Berathungen kam die Börſenkammer dahin überein, daß die Ar— 
rangements nach dem in Frankfurt einige Zeit vorher eingeführten 
Syſtem, durchgeführt und dem Giro- und Caſſenverein gegen Erſatz 
der Koſten übertragen werden ſollten. Das Arrangement ſollte drei— 
mal in der Woche ſtattfinden, wobei die Einrichtung getroffen wurde, 
daß die Differenzen von Banken und Häuſern unter einander ver— 
rechnet werden, während die Differenzen aus dem Geſchäft der Cou— 
liſſe durch eine Art Clearing, welches der Giro- und Caſſenverein 
zur Erleichterung der Eincaſſirung einführt, beglichen werden ſollten. 
Außerdem hatte ſich der Giro- und Caſſenverein verpflichtet, für die 
leichtere Durchführung des ganzen Arrangements-Verfahrens an der 
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Börſe ſelbſt eine Erpofitur zu errichten. Der Beginn des Arrange— 
ments nach dem neuartigen Syſtem ſollte noch gegen Ende Juli er— 
folgen. Außerdem beſchloß die Börſenkammer, den Erlaß in Betreff 
der Ausgleichung der Inſolventen ſchon in den nächſten Tagen zu 
publiciren, nachdem der miniſterielle Erlaß in Bezug auf die Aus— 
ſchließung von „renitenten“ Ausgebliebenen die miniſterielle Beſtätigung 
gefunden hatte. Dieſer Erlaß iſt, wie die „Neue freie Preſſe“ meldete, 
am 14. Juni der Börſenkammer mitgetheilt worden und verfügte im 
Weſentlichen, daß die Börſenkammer auf Grund des Börſengeſetzes vom 
Miniſter berechtigt wird, jenen Renitenten, welche ſich nicht binnen 
einer beſtimmten Friſt über einen zu Stande gekommenen Ausgleich 
oder darüber auszuweiſen vermögen, daß ein Ausgleich ohne ihr Ver— 
ſchulden nicht zu Stande kommen konnte, dauernd die Börſenfähigkeit 
zu entziehen, mit dem Beiſatze, daß ſämmtliche Börſenkammern der 
öſterreichiſchen Monarchie von dieſer Ausſchließung verſtändigt werden. 
Außerdem verfügte der Miniſter, daß die Namen jener Inſolventen, 
welchen nach Verlauf der Ausgleichsverhandlungen Böswilligkeit in 
Bezug auf die Erfüllung ihrer Verpflichtungen nachgewieſen iſt, auf 
einer im Börſenſaale anzuheftenden ſchwarzen Tafel veröffentlicht 
werden — ein Vorgang, welcher übrigens bereits an der Prager 
Börſe gelegentlich der dortigen Inſolvenzen beobachtet wurde. 
Gleichzeitig war der Delegirtentag öſterreichiſcher Handelskammern 
in Wien zuſammengetreten und hatte im Weſentlichen folgende Be— 
ſchlüſſe gefaßt: Es ſei eine reichere Dotirung der Bankfilialen an— 
zuſtreben. Die Nationalbank ſolle auch Induſtrie-Actien lombardiren, 
wenn hierfür noch zwei accredirte Firmen garantiren würden. Die 
Garantie ſei durch Accepte zu leiſten, welche den Garanten nicht in 
ihren Credit eingerechnet werden. Es möge bei Escompte von 
Wechſeln und beſonders von Domicilen eine Erleichterung gewährt 
werden, z. B. ſollen bei directen Wechſeln zwei Firmen genügen, bei 
den Domicilen ſollen nicht zwei Firmen demſelben Bezirke angehören 
müſſen. Die Nationalbank werde angegangen werden, ſoliden Provinzial— 
Banken, gewerblichen Aushilfe-Caſſen und Vorſchußvereinen einen aus— 
gedehnten Reescompte zu gewähren, den Sparcaſſen werde das Recht 
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eingeräumt werden, Creditvereine mit ſolidariſcher Haftung zu bilden, 
und allen Creditvereinen werde von der Bank zur Escomptirung 
unter den noch feſtzuſtellenden Bedingungen ein Credit bewilligt werden. 
Die Regierung werde erſucht werden, die Competenz der politischen Landes— 
behörden bezüglich der Genehmigung von Creditvereinen zu erweitern. 

Dieſe Anträge, bei deren Durchführung eine Centralzettelbank 
dem Bankrott entgegentreiben würde, wurden durch noch unpraktiſchere 
Motive in den Verhandlungen befürwortet, welche eine große Unreife 
bei vielen Vertretern?) dieſer einflußreichen Gremien offenbarte. Die— 
ſelben wurden daher nicht mit Unrecht von dem leitenden Blatte, 
der „N. Freien Preſſe“, einer beißenden Kritik unterzogen. Wir 
ſelbſt ergriffen damals die Gelegenheit, um immer wieder auf den 
Umſtand aufmerkſam zu machen, daß das Geld nicht willkürlich ver— 
mehrt werden könne, ſondern daß auch ſeine Eigenſchaft als Werth— 
meſſer im Auge behalten werden müſſe, — daß nämlich der Vorrath 
an Werthgegenſtänden nicht wächſt, weil man das Maß vergrößert, 
mit dem man ſie mißt. Wir hoben aufs Neue im Sinne der oben 
auf S. 419— 422 gegebenen Erklärungen hervor, daß die Menge 
der Umſatzmittel ſich nach dem Umfang der Umſätze richten müſſe. 

Eine willkürliche Vermehrung der Umlaufsmittel würde bei dem 
in Oeſterreich herrſchenden Zwangscours ohnehin nur auf Koſten der 
Inhaber der alten Noten ausgeführt worden fein. Die Hilfe würde 
nur Einzelnen auf Koſten der Geſammtheit zu Gute gekommen ſein. 

) Wir bemerkten bei dieſer Gelegenheit in der „Schleſiſchen Preſſe“: 
„Iſt es ohnehin eine alte Erfahrung, daß unverantwortliche Verſammlungen 
ſtets mehr verlangen, als verantwortliche Behörden ausführen können, ſo 
kommt beim Handelsſtande noch ein beſonderer Umſtand hinzu. Es iſt merk— 
würdig, daß ein Stand, deſſen Lebensberuf raſche Auffaſſungsgabe, ſcharfes 
Urtheil und Welterfahrung erheiſcht, welcher der praktiſche Träger geſunder 
Freihandelsideen iſt, der die richtigen volkswirthſchaftlichen Prineipien in der 
Praxis ausübt, ſobald die Dinge einmal etwas aus dem Geleiſe treten, ſo 
viele Wortführer aufweiſt, für welche die Lehren der Geſchichte nicht exiſtiren, 
welche weder von Aſſignaten, noch Wiener Währung, noch Greenback's belehrt 
worden ſind, daß der Geſammtwerth des Grundeigenthums oder der Waaren, 


überhaupt des Capitals ſich nicht in Metall- oder Papiergeld ausmünzen und 
repräſentiren läßt.“ 
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Solche Opfer der Geſammtheit ſind aber nicht gerechtfertigt. Zwar 
kann auch ein Opfer der Allgemeinheit gefordert werden, „in einer 
Finanzkriſis, wenn die Gefahr vorhanden iſt, daß in Folge des Aus— 
brechens einer Panique das Geld verſteckt wird und wirklicher Mangel 
an Umlaufsmitteln eintritt, oder daß Arbeitsſtockung auf weite Kreiſe 
des Geſchäftslebens zu befürchten iſt. Allein ein ſolches Opfer 
des Staates iſt nur gerechtfertigt zum Beſten des 
Gemeinwohls. Eine ſtrenge Grenze für die Hilfe 
des Staates iſt gezogen, wo das Privatintereſſe, ſei 
es auch einzelner Geſchäftszweige, beginnt. Der Staat hat abſolut 
kein Recht, Einzelnen auf Koſten der Geſammtheit 
beſondere Vortheile zuzuwenden. Er darf nur Einzelnen ſolche 
zuwenden, welche Allen zuſtehen, oder für welche kein außerordent— 
liches Opfer der Geſammtheit gefordert wird; allein zu Gunſten Ein— 
zelner Allen Steuern auferlegen — darf er nicht. Dies würde aber 
z. B. geſchehen, wenn die öſterreichiſche Regierung geſtattete, daß die 
Nationalbank ihre Noten-Emiſſion weiter ausdehnte, auf die Gefahr, 
das Silberagio auf Koſten der Notenbeſitzer zu erhöhen, blos um 
einzelnen Speculanten oder Speculationsbanken aufzuhelfen. Die 
Suspenſion der Bankacte war nur gerechtfertigt, wenn und weil da— 
durch einer Stockung der Umlaufsmittel und einem Umſichgreifen der 
Kriſis über den Handel, die Induſtrie und die Landwirthſchaft vor— 
gebeugt werden ſollte. Allein weiter gehen kann der Staat, kann die 
Nationalbank nicht. 

Im Angeſicht dieſer unumſtößlichen Lehrſätze ſind einige der 
Beſchlüſſe des öſterreichiſchen Handelskammertages verurtheilt, nament— 
lich ſo weit ſie der Nationalbank ein directes Eingreifen in die durch 
die Kriſis hervorgerufenen Nothſtände zumuthen, eine Vermehrung 
der Noten und Ueberſchreiten der geſunden Bankregeln ver 
langen, wie z. B. eine willkürliche Vermehrung der Bankfilialen a 
jedem Handelskammerſitz, ohne Rückſicht darauf, ob dieſer auch de 
erforderlichen Verkehr darbietet, die Discontirung von Sechs-Monat 
Wechſeln und die Beleihung von Induſtrie-Actien. 

Wir hätten es für nützlich erkannt, wenn die öſterreichiſchen 
Handelskammern beſchloſſen hätten, das Publikum in den Provinzen 
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vor dem Differenzgeſchäft zu warnen, weil dieſes meiſt der verlierende 
Theil iſt, — wenn ſie einen Warnungsruf vor der Betheiligung an 
Maklerbanken erlaſſen hätten, weil dieſe nur die Gefahr übernehmen 
welche die Banquiers und Banken ſonſt ſelbſt zu tragen hatten. 
Hätten ſie die Herausgabe einer Volksſchrift beſchloſſen, in welcher die 
Grundſätze der Volkswirthſchaft und die Gefahren des Börſenſpiels 
populär darzuſtellen wären, ſo würden wir dafür ſogar die Unter— 
ſtützung des Staates für gerechtfertigt gehalten haben. 

So wie die Beſchlüſſe aber ſind, haben ſie keine Ausſicht auf 
Erfolg, dazu find die leitenden Finanz-Kreiſe Oeſterreichs denn doch 
zu einſichtsvoll.“ 

Letztere Annahme hat ſich in der That bewahrheitet. 

Uebrigens kam die Nationalbank doch dem Bedürfniß des Publi— 
kums in den Grenzen der Möglichkeit durch reichlichere Discontirungen 
zu Hilfe; ſie würde noch mehr gethan haben, wenn die Sicherheiten, 
welche das Börſenpublikum zu bieten hatte, mehr bankmäßige geweſen 
wären. Allein zur Beleihung von Börſeneffecten waren eben nur die 
Aushilfs⸗Comités da, deren Fonds aber bald unzureichend wurde. 
Der Stand der Bank zeigt eine conſtante Vermehrung des Escomptes 
während der drei Frühlingsmonate, ohne daß die Bank zu einer Er— 
höhung des Discontoſatzes ſchritt, während die kleinen Zettelbanken 
ſonſt in ſolchen Zeiten ihr Portefeuille einzuſchränken und ihren 
Discontoſatz zu erhöhen pflegen. 

Millionen Gulden 
Noten⸗ Metall⸗ Metall- Es⸗ Dar- Fällige Noten- Zins- 
Umlauf ſchatz Deviſen compte lehen Paſſiva Reſerve fuß 
31. März 298˙6 1426 4˙8 153°8 26˙3 11˙4 44˙0 5% 


9, April, 313 é 1A Tees 271. 26 
16. 1 % 3130 fa s ies; 27% — 28288 
23 % 81% ie eie, 27. ai On 
30. % 315˙%6 142% F 161˙1 28 9 0 
7, Mai 3212 1431.43 1670 2799 A —— 
14. „ 3298 1431 43 173˙5 %% ů 
21. „ 3445 143˙1 43 1874 BEE 14 — 
28. 3425 143˙1 4˙3 18977 24 — 05 — 


— 
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Millionen Gulden 
Noten⸗ Metall- Metall⸗ Es⸗ Dar- Fällige Noten: Zins- 
umlauf ſchatz Deviſen compte lehen Paſſiva Reſerve fuß 
31. Mai 340˙6 1431 4˙3 1849 430 139 25 — 


4. Juni 3423 1431 43 1855 44.5 — 08 — 
1824 449 — 7˙5 — 
1802 45˙5 — 95 — 
25. 1811 452 D 91 — 


30. „ 3385 1444 58 1803 461 244 58 — 


Die Einſicht, daß die Kriſis blos überwunden, und der geord— 
nete Stand der Geſchäfte, das Gleichgewicht zwiſchen Production und 
Conſumtion wieder hergeſtellt werden könne, wenn alle faulen Unter— 
nehmungen oder alle ſolche Etabliſſements, für welche das Kapital 
nicht reicht, aufgegeben und das daraus zurückgezogene Kapital in die 
ſicher beſtehenden und alten Anlagen wieder zurückkehrt, — die Ein— 
ſicht von der Nothwendigkeit der Liquidation, Reduction und 
Fuſion einer Menge von Actiengeſellſchaften griff, unterſtützt von 
der Preſſe, immer mehr um ſich. Die Regierung zögerte nicht, auch 
dieſer nothwendigen Bewegung unter die Arme zu greifen, indem ſie 
ſchon am 21. Juni eine kaiſerliche Verordnung erwirkte, wodurch be— 
ſondere Beſtimmungen und Begünſtigungen bei der Auflöſung von 
Actiengeſellſchaften bewilligt wurden. Die weſentlichen Beſtimmungen 
derſelben lauten wie folgt: 


Artikel 1. 


„Wenn eine Actiengeſellſchaft nach eingetretener Wirkſamkeit dieſer 
kaiſerlichen Verordnung außer dem Falle des Concurſes aufgelöſt wird, 
darf die Vertheilung des nach Befriedigung oder Sicherſtellung der 
Gläubiger der Geſellſchaft erübrigenden Geſellſchaftsvermögens, be— 
ziehungsweiſe die Vereinigung dieſes Vermögens mit dem Vermögen 
einer anderen Geſellſchaft, ſchon nach Ablauf von drei Monaten, von 
dem Tage an gerechnet, an welchem die Bekanntmachung in den hierzu 
beſtimmten öffentlichen Blättern mit Angabe dieſes abgekürzten Ter— 
mines zum dritten Male erfolgt iſt, vollzogen werden. 
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Artikel 2. 


Die Finanzverwaltung wird ermächtigt, die Actiengebühr jener 
Geſellſchaften, welche innerhalb ſechs Monate nach ihrer Conſtituirung 
ihre Geſchäfte gänzlich einſtellen und ihre Auflöſung beſchließen, 
ganz oder theilweiſe in Abfall zu bringen, beziehungsweiſe zurück— 
zuſtellen. 


Ebenſo kann die Finanzverwaltung bei der Auflöſung von 
Actiengeſellſchaften durch Vereinigung mit anderen Actiengeſellſchaften 
(Fuſion) hinſichtlich der dadurch veranlaßten neuen Actienemiſſionen 
eine Ermäßigung der Gebühr mit Berückſichtigung der von den außer 
Verkehr geſetzten Actien entrichteten Gebühren eintreten laſſen.“ 


Trotzdem wollte es mit der Liquidation, Reduction und nament— 
lich mit der Fuſion nicht recht vorwärts gehen, weil die Intereſſenten 
einestheils immer noch am Strohhalm der Hoffnung eines Wieder— 
auflebens der Geſchäfte ſich anklammerten und anderntheils, weil 
jede zur Fuſion geneigte Partei den Werth ihres Capitales zu hoch 
anſchlug. So wurde denn die unabwendbare Liquidation der Hinter— 
laſſenſchaft der Kriſis noch geſtundet, wozu namentlich auch noch die 
von den Zeitungen genährte Hoffnung auf eine gute Ernte eintrat, 
welche freilich ſchrecklich getäuſcht werden ſollte, und wodurch eine 
neue Reaction den Winter einleitete. 


Die Kriſis in Wien hatte auch die deutſchen Plätze, beſonders 
Breslau, Poſen, Leipzig, Frankfurt, Hamburg, Berlin, obgleich das 
letztere der Hauptſitz der Contremine war, in Mitleidenſchaft gezogen. 


Schon am 18. Juni hatte ein Berliner Börſenblatt folgende 
Berechnung der Coursverluſte angeſtellt, wobei freilich nicht überſehen 
werden darf, daß dieſelben im Ganzen nicht reelle Verluſte ſind, weil 
die Höhe der Courſe in ihrem Zenith eine künſtliche geweſen war. 


Namen. 
Disconto⸗Geſellſchaft 
Provinzial-Disconto 
Berliner Bankverein 
Preußiſche Bodeneredit 

# Creditanſtalt 
Breslauer Discontobank 
“ Maklerbank. 
Berliner Handelsgeſell— 


r 
Leipziger Discontogeſell⸗ 
Be... 


Rheiniſche Effectenbank 


Eſſener Credit 
Tentralbank für 
noſſenſchaften . 
Centralbank für Indu⸗ 
ſtrie und Handel 
Darmitädter Bank. 
Dresdener Bank 
Deutſche Bank. 
Effecten⸗ u. Wechſelbank 
Deutſche Unionbank 
Gewerbebank Schuſter . 
Provinzial⸗Gewerbebank 
Hamburger Bankverein 
Berlin⸗Hamburger Bank 
Berliner Bank 
Bergiſch⸗Märkiſche Bank 
2 = Indu⸗ 
ſtrie-Geſellſchaft 
Internationale Handels- 
geſellſchaft. 
Meininger Bank 
Oeſterreichiſch-Deutſche 
Bank 3 


Ge- 


Cours verluſte. 


Capital. 
15,000,000 
10,000,000 

2,400,000 
10,000,000 
5,000,000 
10,000,000 
1,500,000 


7,500,000 


8,000,000 
2,000,000 


2,000,000 junge 


3,000,000 
3,000,000 


12,500,000 
12,000,000 
8,000,000 
10,000,000 
10,000,000 
5,000,000 
4,000,000 
4,000,000 
7,500,000 
7,500,000 
4,000,000 
4,500,000 


1,500,000 


2,500,000 
8,300,000 


8,000,000 


Coursdifferenz 


von bis 

(Bezugs⸗ 

rechte ꝛc. 
abgerechnet). 
306 —221 
16 1381 
161 —1123/4 
173 —109% 
137 — 75 
119 — 84 
155 —100 
167 —139 
110 — 90 
128 — 103 
119 —102 
160 —105 
135 —111 
108 ½ — 84 
189 —165 
105 — 89 
107 — 91 
134% — 11650 
117 — 85 
128 — 98 
113 — 90 
118 — 84% 
120 —101%½ 
117 — 95 
104 — 92 
134½—108 
105 — 91 
148 —125 
125 — 83 
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Unge⸗ 
fährer Summe 
höchſter des 
Cours. Verluſtes. 
350 12,750,000 
179 4,500,000 
165 1,158,000 
280 6,375,000 
180 3,100,000 
180 3,500,000 
165 825,000 
180 2,100,000 
112½ 1,600,000 
— 500,000 
8 340,000 
165 1,650,000 
150 720,000 
120 3,062,500 
218 2,880,000 
111 1,280,000 
112 1,600,000 
135 1,850,000 
118 1,600,000 
156 1,200,000 
115 920,000 
122½ 2,493,700 
120 1,387,500 
130 880,000 
118 540,000 
135 397,500 
112 350,000 
155 1,909,000 
130 3,360,000 
64,868,200 


Uebertrag . 
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Coursdifferenz 
von bis Unge—⸗ 
(Bezugs⸗ fährer Summe 
rechte ꝛc. höchſter des 
Namen. Capital. abgerechnet.) Cours. Verluſtes. 
Uebertrag -» 64,868,200 
Preußiſche Bank 20,000,000 193 —184 250 1,800,000 
Poſener Provinzial = 

Wechsler-Bant . .„ 1,000,000 95 — 37 110 580,000 
Schaffhauſener Bank— 

verein i 10,374,000 174 —146 199 2904, 700 
Schleſiſcher Bankverein — 160 —127½ 190 — 
Vereinsbank, Quiſtorp 

u. Comp: 1500/000 189 —132 200 855,000 
Wechſelſtuben-Geſellſchaft 1,500,000 122 — 93½ 120 427,500 
Schönheimer'ſcher Bank— 

Verein 500000 126 ½— 98 ½ 130 140,000 
Berliner Maklerbank 1,000,000 101 — 89¼ 160 112,500 
Berliner Maklerverein. 2,000,000 115 — 98½ 150 330,000 
Commiſſionsbank 2,500,000 96 — 89 130 175,000 
Generalbanf . 2,500,000 97 86 130 275,000 
Wiener Maklerbank. . ½0 v. 50,000 Stück 158 — 10 160 740,000 
Centralbank für Bauten 7,650,000 350 —145 414 3,382,500 

junge. . . 3,350,000 220 —107 246 3,785,500 
Deutſche Eiſenbahnbau— 

geſellſchaft . 5,000,000 78 — 47 120 1,550,000 
Centralbauverein 1,200,000 163 —110 165 618,000 
Nordbaubank. 450,000 197½ —111½ 250 387,000 
Pleßner Eiſenbahnbau. 1,500,000 126 —102 145 360,000 
Deutſche Reichs-Conti— 

Rental 107000000 118% —106°/s 124 1,200,000 
SUDENDEE Er: 850,000 125 — 50 130 637,500 
Deutſche Baugeſellſchaft 6,000,000 95 — 62 106 1,980,000 
Unter den Linden 2,400,000 50½ — 36 100 320,000 
Thiergarten-Bauverein. 600,000 117 — 79 130 231,000 
Berzeliusberger . 1,400,000 120 — 88% 120 441,000 
Commerner 1,000,000 132 .— 99% 135 330,000 
Aachen-Höngener 2,000,000 203 / —169 / — 680,000 
o RE a 254 —193 255 u 
Deutſche Bergwerk . 1,000,000 179 —132 180 450,000 
Dortmunder Union.. 16,000,000 184 —146½ 220 6,640,000 


Uebertrag . 96,200,400 
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Namen. 


Gelſenkirchen . 
Hochdahl. 
Cölner Bergwerk 
König Wilhelm. 
Laurahütte . 
Rittersburg 
Stadtberger Hütte . 
Rheiniſch- Naſſauiſche 
Bergwerke. 
Donnersmarkhütte . 
Central = Factorei 
Baumaterialien 
Weſtphalia, Waggon⸗ 
fabrik 
Weſtphäliſche Be 
Oberſchleſiſcher Eijen = 
bahnbedarf. 
Baltiſcher Lloyd. 
Lauchhammer. 
Eiſenbahnbedarf (Pflug) 
Hammer Waggonfabrik 
Rheiniſch⸗ Sg 
Induſtrie 
Rheiniſche Eiſenbahn 
Cöln⸗ Mindener. 
Bergiſch⸗Märkiſche 
Berlin-Anhalter . 
Berlin⸗Potsdamer 
Iſchl⸗Ebenſee. 
Rhein⸗Nahe 


für 


Capital. 


4,500,000 
1,000,000 
1,482,000 
3,000,000 
6,000,000 
1,200,000 
1,000,000 


2,000,000 
10,000,000 


650,000 


700,000 
3,500,000 


2,500,000 
2,000,000 
2,500,000 
1,500,000 
2,500,000 


2,000,000 


34,362,500 


26,000,000 
50,000,000 
11,500,000 
16,000,000 


1, 800,000 fl.ö. W. 67 


9,000,000 


Coursdifferenz 


von bis 
(Bezugs— 
rechte ꝛc. 
abgerechnet). 
Uebertrag . 
173 —160 
1351 —119 
310 —241 
156 —123 
260 —233 
115 — 88½ 
105 — 50 
110 — 94 
97 2— 78 ½ 
216 —107 
145 —110 
124 — 84 
164½— 122 ½ 
74 — 56 
114 —103 
185 —160 
112 — 80 
182 —135 
150¼—141½¼ 
163 —146 
120/110 
198 —182 
143 — 132 
— 44 
45 — 36% 
Summa 


Die allgemeine Situation des Effectenmarktes 


September folgende. 
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Unge⸗ 
fährer Summe 
höchſter des 
Cours. Berluſtes. 
96,200,400 
175 585,000 
138! 195,000 
310 1,022,600 
160  1,290,000 
270 1,620,000 
130 318,000 
106 550,000 
120 320,000 
2 100 1,850,000 
230 708,500 
150 245,000 
125 1,400,000 
170 1,050,000 
100 360,000 
140 275,000 
190 375,000 
112 800,000 
182% 940,000 
180 3,920,600 
180 7,020,000 
140 5,250,000 
230 1,955,000 
225 1,760,000 
= 276,000 
47 765,000 
131,138,100 


war gegen Ende 


In Wien wurden die angerichteten Verwüſtungen der Krifis 


wie folgt berechnet: 
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Der Coursabſchlag beträgt bei 4,903,106 ½½ mit fl. 938,860,195 
eingezahlten Bahn- und Transport-Actien fl. 105,098,735; bei 
2,030,400 mit fl. 213,320,000 eingezahlten Induſtrie-Actien 
fl. 135,837,000; bei 3,307,500 mit fl. 510,850,000 eingezahlten 
Bank-Actien fl. 366,682,500, ſomit bei 10,241,006 ½ Actien mit 
fl. 1,66 3,030,195 eingezahlt fl. 607,618,235 Differenz. Renten, 
Prioritäten und Pfandbriefe ſind hierbei nicht miteinbezogen. Zu den 
höchſt vereinzelten Effecten, deren Cours vom 8. Mai gegen nun 
nicht oder ſehr unweſentlich differirt, gehört (mit Rückſicht, daß ex 
Divid. gehandelt wird) Agricola; ein höherer Cours (reſp. Plus) 
erſcheint nur bei Nationalbank, ca. 300,000 Actien, deren Werth 
Anfangs Mai ca. fl. 40,000,000 betrug, und heute von fl. 3 bis 
fl. 10 an der Börſe gehandelt werden. 


Wenn wir unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, ſchreibt ein 
Wiener Börſenblatt, eine Todtenſchau im Courszettel halten, ſo finden 
wir, daß der Krach folgende Bank-Exiſtenzen total vernichtet hat, 
weshalb die Namen all dieſer „Werthe“ in kurzer Zeit aus dem 
Courszettel total verſchwinden werden. 


Vernichtet ſind bereits folgende Banken: Börſen- und Arbitrage— 
Maklerbank, Börſen- und Creditbank, Börſen- und Wechslerbank, 
Commiſſionsbank, Hypothekar-Verſicherungsbank, Induſtrialbank, Lem— 
berger Bank, Gewerbebank „Fels“, Wiener Maklerbank, Nieder— 
öſterreichiſche Bank, Induſtrie- und Commercialbank in Linz, Peſther 
Bank, Raten- und Rentenbank, Schleſiſcher Bankverein in Troppau, 
Spar- und Lombardverein, Vorſchuß-Caſſenverein, Wiener Wechsler: 
bank, Wiener Hypothekencaſſe, Wiener Caſſenverein, Wiener Börſen 
Verkehrsbank, Wiener Lombard- und Escomptebank, Wiener Spar— 
und Creditbank. 


Dem Umfallen nahe ſind bereits folgende durch die Kriſis ſchwer 
getroffene, meiſt neue Banken: Agentur- und Creditbank, Auſtro— 
Türkiſche Creditanſtalt, Börſenbank, Wiener Commercialbank, All— 
gemeine Escompte-Anſtalt, Oeſterreichiſch-ungariſche Escompte- und 
Creditbank, Interventionsbank, Leopoldſtädter Bank, Mariahilfer Spar— 
und Escompte-Geſellſchaft, Salzburger Bank, Oeſterreichiſche Spar— 
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bank, Oeſterreichiſcher Sparverein, Oeſterreichiſche Wechslerbank, 
Effectenbank, Wiener Creditbank, Report- und Creditbank und ſchließ— 
lich die Capitaliſten-Vereinsbank. 

Von den Induſtrie-Geſellſchaften hat bisher zwar noch nicht eine 
einzige ihre Exiſtenz eingebüßt, allein eine erkleckliche Anzahl derſelben 
hat ihre Exiſtenzberechtigung verloren und iſt durch die Börſenkriſis 
in ihrem Beſtande gefährdet worden, weshalb der Zuſammenſturz 
einer Anzahl der nachſtehend verzeichneten, bereits total ſiech gewor— 
denen Geſellſchaften ſehr leicht möglich iſt. 

Man iſt um das Leben nachſtehender Geſellſchaften mit Recht 
beſorgt: Allgemeine öſterreichiſche Baugeſellſchaft, Wiener Bau-Actien— 
geſellſchaft, Baugeſellſchaft des Beamtenvereins, Wechsler-Baubank, 
Baugewerke-Actiengeſellſchaft, Baugewerke-Geſellſchaft, Bau- und In- 
duſtrie-Verein, Bau- und Kohlen-Geſellſchaft, Bau- und Miethgejell- 
ſchaft, Baugeſellſchaft für Stadt und Land, Boton-Baugeſellſchaft, 
Domus, Donauſtadt-Baubank, Realitätenbank, Induſtrial-Baubank, 
Leopoldſtädter Baubank, Militär-Baubank, Neue Wiener Baugeſell— 
ſchaft, Niederöſterreichiſche Steingewerkſchaft, Niederöſterreichiſche Bau— 
geſellſchaft, Niederöſterreichiſcher Bauverein, Stadt-Baugeſellſchaft, 
Union⸗Baumaterialien⸗Geſellſchaft, Wiener Parcellirungs- und Bau: 
geſellſchaft und die Stadt: und Vororte-Baubank. 

Ferner iſt es noch mit folgenden Induſtrie-Geſellſchaften ſehr 
übel beſtellt: Bodencultur-Actiengeſellſchaft, Brünner Brauerei, In— 
ländiſche Gasgeſellſchaft und alle andern Actien-Geſellſchaften, die jeder 
Kenner unſerer Verhältniſſe wohl von ſelbſt aus dem Courszettel 
ausfindig machen kann. 

Die Coursrückgänge der Oeſterreichiſchen Papiere haben 
wir ſchon oben im Allgemeinen aufgeführt. Die Baubanken allein 
erlitten deren ſeit dem 1. Mai folgende: 

Coursdiffe⸗ Summe der 

Zahl renz per Werthvermin— 

der Actien. Stück fl. derung fl. 

Allgemeine öſterr. Baugeſellſchaft. 100,000 236 23,600,000 
Beigitten nner 50,000 119 5,950,000 
Baden⸗Bös lauren 20,000 90 1,800,000 
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Coursdiffe⸗D Summe der 
Zahl renz per Werthvermin— 
der Actien. Stück fl. derung fl. 
Beamten-Baubank 50,000 72 3,600,000 
Curorte⸗Baubank 25,000 82 2,050,000 
Wechsler-Baubank 100,000 48 4,800,000 
Baugewerke-Geſellſchaft . 25,000 82 2,050,000 
Bau⸗ und Miethgeſellſchaft 50,000 74 3,700,000 
Bau: und „ 50,000 85 4,250,000 
„Domus“ 25,000 64 1,600,000 
Handelsgeſellſchaft für dem Reali 
täten-Verkehr 20,000 65 1,300,000 
Induſtrial-Baugeſellſchaft 50,000 100 5,000,000 
Leopoldſtädter Baugeſellſchaft 30,000 70 2,100,000 
Militär-Baugeſellſchaft . 50,000 90 4,500,000 
Neue Wiener Baugeſellſchaft 50,000 56 2,800,000 
Peſther Baugeſellſchaft 50,000 82 4,100,000 
Realitäten-Geſellſchaft 50,000 84 4,200,000 
Steieriſche Baugeſellſchaft 50,000 42 2,100,000 
Union⸗Baugeſellſchaft 50,000 100 5,000,000 
Union-Baumaterialien-Geſellſchaft. 50,000 59 2,950,000 
Wiener Baugeſellſchaft . 100,000 154 15,400,000 
Wiener Bauverein 100,000 80 8,000,000 
Niederöſterreichiſcher b 50,000 71 3,550,000 
Niederöſterreichiſche Baugeſellſchaft 20,000 110 2,200,000 
Parcellirungs-Baugeſellſchaft 50,000 120 6,000,000 
Trieſter Baugeſellſchaft 40,000 21 840,000 
Summe 123,440,000 


An den Actien der Baugeſellſchaften allein find mithin über 
123 Millionen verloren worden. 
Wir laſſen hier noch die einiger norddeutſchen Papiere bis 
Anfangs October folgen. 
15. April. 15. Juli. 4. Oct. 
20,000,000 300 216 195 21,000,000 
6,000,000 174 128 111 3,780,000 
20,00 0% 185 163 157% 5,500,000 


Disc.-Commandit 
Prov.⸗Disconto 
Darmſtädter Bank 
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15. April. 15. Juli. 4. Oct. 


Pr. Boden⸗Credit. 10,000,000 168 109 71 9,700,000 
Pr. Creditanſtalt 6,000, 134 67% 50 3,040,000 
Berl. Bankverein 6,000,000 159 113 103 3,360,000 
Berl. Handelagef. 15,000,000 165 140 133 4,800,000 
Ver. Quiſtorp. 3,000,000 188 125 53 4,050,000 
Gewerbeb. Schuſter 4,000,000 123 97 68 2,200,000 
Thür. Bankverein 1,000,000 100 108 3 970,000 
0 600,000 172 95 43 834,000 

Centralfactorei für 
Baumaterialien 650,000 240 107 48 1,248,000 
Weſtend. 2,000,000 190 125 70 2,400,000 
Centralbauverein 1,200,000 163 106 486 1,404,000 
Paurabütte . 6,000,000 259 175 180 4,740,000 

— es 4,000,000 — 161 157 — 

Dortm. Union 13,000,000 180 121 105 9,750,000 
Thür. Eiſenb.⸗Mat. 400,000 81 66 11 280,000 
Cottage u 1,000,000 95 42 20 750,000 
Centralb. f. Bauten 2,650,000 400 147 89½ 8,215,000 
” 5 5 3,350,000 245 116 87 / 5,250,000 


Zur Completirung dieſer Ueberſicht 


95,271,000 


und zur Aufklärung der 


Privatcapitaliſten über die Bewegung der verſchiedenen Werthpapiere 
im Großen laſſen wir nach der Hamburger Börſenhalle eine Zu— 
ſammenſtellung der Courſe einiger bisher vorzugsweiſe beachteter Werth— 
papiere an der Berliner Börſe folgen und zwar je vom Ende des 
Monats September von 1869 bis 1873. Bei mehreren der No— 
tirungen ſind Erläuterungen beigefügt, während im Uebrigen die 
Ziffern an ſich deutlich genug reden. 
Staatsanleihen. 
5% Oeſterr. Nat.- 


Ende 4% Preuß. Anl. (reſp. 4½ Oeſt. 5% Ruſſ. Stieglitz 6% Amerik. 
Sept. Staatsanleihe. Papierrente). 5. Anleihe. Bonds pr. 1882. 
1869 93 ½ bez. 557 bez. 68 Br. 87 bez. 
1870 91 ½ bez. 54 bez . GR 1 Br. 957% bez. 
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1871 99 ½ bez. 48 Br. 71 ½ bez. 96 bez. 
1872 100 % bez. 9 % bez. 77 J½ bez. 96°/8 bez. 
1873 100 ½ bez. 60 / bez. 79 ½ Br. 97598 bez. 


Dieſe Ueberſicht zeigt bei allen erwähnten Staatsanleihen ein 
erhebliches Steigen. Der Rückgang des Courswerthes der Preußiſchen 
Staatsſchuldſcheine im Jahre 1870, wo derſelbe für einige Wochen 
(Ende Juli und Anfang Auguſt) auf 81½ ſank, erklärt ſich ſehr 
einfach aus der Wirkung des plötzlich ausgebrochenen Krieges; gleich 
nach den erſten Siegen der deutſchen Waffen trat eine raſche Stei— 
gerung der Courſe ein. 


Landſtändiſche Pfandbriefe und Eiſenbahn-Prioritäten. 


Ende % Pomm. 5% Ruſſ. Bodencredit-⸗ 4½ % Cöln-Mind. Eiſenb.⸗ 
Sept. Pfandbriefe. Pfandbriefe. Prioritäten 3. Em. 
1869 81½¼ bez. 79314 bez. 90 Br. 
1870 82 Gd. 85 ½ bez. 89 ½ Gd. 
1871 90 ½ Gd. 89 8 bez. 95 8 
el bez. 92 / bez 98 bez. 
1873 895% bez. 84 Br. 995 bez. 

Ende 4 % Berlin-Hamburger 3% Lomb. Eiſenbahn-Prioritäten 
Sept. Eiſenbahn-Prioritäten pr. 500 Fr. 

1869 85/2 Gd. 237 bez. 

1870 83 Gd. 228 bez. 

1871 87 Gd. 226 ò2 bez. 

1872 92 Gd. 257 bez. 

1873 90 ½ Gd. 242 bez. 


Aus dieſer Zuſammenſtellung erſieht man, wie verhältnißmäßig 
geringe Veränderungen in den Courſen der deutſchen landſtändiſchen 
Pfandbriefe und Eiſenbahn-Prioritäten während der letzten drei Jahre 
vorgekommen ſind. 

Eiſenbahn-Stammaetien. 

Ende Sept. Cöln-Minden. Rheiniſche. Berlin-Anhalt. 
1869 119. be T4 d bez. 183 Dr 
1870 133 bez., 112 ½ bez. 150% bez 
1871 164 bez. 152 ½ bez. 238 bez. 
1872 169 ½ bez. 172 bez. 219 / bez. 
1873 142 ½ bez. 134% bez. 160 a 146 / 
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& Ende Sept. Niederſchleſ.-Märk. Lombardiſche. 
1869 85 ½¼ bez. 135 ½ bez 
1870 83 bez. 96 bez. 
1871 91½ bez. 110 bez. 
1872 93 bez. 127 ½ bez. 
1873 96% Br. 97 bez. 


Der Werth der Eiſenbahnactien iſt der Natur der Sache nach, 
da ſo viele verſchiedene im Voraus unberechenbare Factoren darauf 
einwirken, ſowohl wenn man die einzelnen Bahnen unter einander 
als auch die Ergebniſſe derſelben Bahnen im Fortgang der Zeit unter 
der Einwirkung der Veränderungen des Verkehrs, der Betriebskoſten, 
der Concurrenz ꝛc. vergleicht, außerordentlich ſchwankend. Dies iſt 
genügend aus den obigen Ziffern zu entnehmen, obſchon nur ſehr 
wenige aus der großen Zahl der Eiſenbahngeſellſchaften berückſichtigt 


werden konnten. 
Banken und Creditinſtitute. 


Ende Sept. Preuß. Bank. Nordd. Bank. Deutſche Bank 


1869 138 bez. 128 ½ Gd. — 
1870 143 Gd. 143 Gd. — 
1871 187 ½ bez. 168 ½ Br. 108 ½ bez. 
1872 209 ½ bez. 177 Gd. 116 ½ bez. 
1873 174% bez. 140 Gd. 80 Gd. 
Ende Sept. Disconto-Command.-Geſellſch. Oeſterr. Credit-Bank. 
1869 136% bez. 106 bez. 
1870 139 ½ bez. 139 bez. 
1871 177 ½ bez. 162 ¼ bez. 
1872 323 02 bez. 203 bez. 
1873 185 ½¼ bez. 128 bez. 


Bis zum Jahre 1872 fand ein allmäliges Steigen des Werthes 
der Bankactien ſtatt; im Verlauf des Jahres 1873 iſt dagegen 
für alle ein beträchtlicher Rückſchlag erfolgt, der indeß für die ver— 
ſchiedenen Inſtitute von ſehr ungleicher Intenſität geweſen iſt. Bei 
vielen anderen Bank- und Creditinſtituten iſt die Reaction in noch 
weit größerer Stärke aufgetreten. Wenn der Werth der Actien der 
Preußiſchen Bank, ungeachtet der progreſſiven Ausdehnung ihrer Ge— 
ſchäfte und ihrer unzweifelhaften Solidität, in neueſter Zeit geringer 
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geſchätzt wird, als 1871 und 1872, jo möchte die Urſache weſentlich 
darin zu ſuchen ſein, daß ſeit 1871 die Liquidation der Bank nach 
vorangegangener einjähriger Kündigung ſeitens der Regierung, etwa 
um an ihre Stelle eine Deutſche Reichsbank zu begründen, jederzeit 
verfügt werden kann, und in ſolchem Falle die Actionäre nur auf 
die Rückerſtattung ihres urſprünglichen Einſchuſſes und die ent— 
ſprechende Quote am Reſervefonds rechtlichen Anſpruch haben. 
Bergwerke und induſtrielle Actien-Geſellſchaften. 
Hörder Bergwerk 
Ende Sept. u. Hütten-Verein. Dortmunder Union. Bochumer Bergwerk A. 


1869 106 Gd. — 109% Br. 
1870 1117/8 bez. — 113 ½ bez. 
1871 117; „ber — 146 Br 
1872 137 ½ bez. 176. bez. 256 Gd. 


1873 115 bez. Br. 101 ½ bez Gd. . 
Ende Sept. Görlitzer Eiſenbedarf A.-G. Sächſ. Maſchinenfabrik Hartmann. 
1869 96 bez. — 


1870 118 ½ bez. 96 ¼ bez. 
1871 123 bez. 109 bez. 
1872 91 Gd. 113 / bez. 
1873 45 Gd. 94 Gd. 


Einen ſchlagenderen Beleg für die Warnung, daß nur diejenigen, 
welche mit den ſpeciellen Verhältniſſen und den leitenden Perſönlich— 
keiten näher bekannt ſind, ſich bei Bergwerks- und Induſtrie-Actien— 
geſellſchaften betheiligen und namentlich Actien zu hohen Courſen 
erwerben ſollten, als die aus einer langen Liſte oben ohne alle Ten— 
denz herausgegriffenen Beiſpiele der außerordentlichen Schwankungen 
des Werths ſolcher Actien, wird man nicht beibringen können. 


Prämien- und Lotterie-Anleihen. 
3¼% Lübeck. 
Ende Sept. Preuß. 3½ % Präm.-Anl. Präm.-Anl. pr. Stück 50 Thlr. 


1869 115.2 e 48 bez. 
1870 119 bez. 48 ½ Br. 
1871 1178 bez. 5014 Gd. 
1872 123 ½ bez. 51 /ͤ Br. 


1873 118 / bez. 52 ½ Gd. 


1 


Vergleichende Cours-Statiſtik. 1 


Braunſchw. 20⸗Thlr.-Looſe 3 ¼,% Cöln-Minden Eiſenb. 


Ende Sept. pr. Stück. Pr.⸗Anth.⸗Sch. 
1869 — — 
1870 — — 
1871 18% Br. 9645 bez. 
1872 22 bez. r. 
1873 21 / bez. Br. 91/8 bez. Gd. 


Dieſe Zuſammenſtellung der Courſe verſchiedener Prämien-An— 
leihen enthält einen deutlichen Nachweis, wie die Behauptungen ſelbſt 
einer großen Mehrzahl der Geſchäftsleute und Sachverſtändigen in 
Bezug auf die künftige Geſtaltung des Börſenwerths von Papieren 
oftmals ſehr von der ſpäteren Wirklichkeit abweichen, wenigſteus für 
längere Zeitabſchnitte, obſchon die dem Urtheil zum Grunde liegenden 
Erwägungen durchaus rationell und praktiſch erſcheinen. Als im 
Reichstage das Geſetz wegen Verbots fernerer Lotterie- und Prämien— 
Anleihen berathen ward, machte die Oppoſition vor Allem geltend, 
daß das Geſetz eine enorme Begünſtigung für die bereits ausgegebenen 
Prämien⸗Anleihen enthalte, denen jetzt ein Monopol verliehen werde. 
Die Courſe derſelben würden mächtig ſteigen. Die wirklichen Folgen 
liegen in obigen Ziffern offen vor Augen. Die Prophezeiungen 
ſind nicht nur nicht in Erfüllung gegangen, ſondern in merkwürdiger 
Weiſe hat ſich bei einem bedeutenden Papiere geradezu das Gegen— 
theil herausgeſtellt. Als die Cöln-Mindener Eiſenbahn-Geſellſchaft 
1871 eine große Prioritäts-Anleihe zum Zinsfuße von 4% pCt. 
aufnehmen wollte, richtete ſie dieſelbe durch Uebereinkunft mit einigen 
Banken in der Art ein, daß 3 ½¼ pCt. feſter Zins gezahlt, 1 pCt. 
aber in Form von Prämien jährlich verlooſt werden ſollten. Die 
Spielſucht der Menſchen werde, ſo ſetzte man voraus, dahin führen, 
den Obligationen in dieſer combinirten Form, welche ſich bei den 
Preußiſchen Staatsprämien⸗Looſen glänzend bewährt habe, einen beſſe— 
ren Abſatz und alſo höheren Cours zu verſchaffen. Und wie hat 
ſich die Sache in der Wirklichkeit bewährt? Antwort gibt der Cours— 
zettel, welcher in den letzten Tagen den Werth der Cöln-Mindener 
Eiſenbahn⸗Prioritäten mit 4 ½ pCt. feſten Zinſen auf etwa 99 ½ pCt. 
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und den der Prämien-Antheilſcheine mit 3 / pCt. feſten Zinſen 
und 1 pCt. Verlooſung auf 91½ geſchätzt hat. 


* * 
* 


Der europäiſche Geldmarkt hatte angefangen, ſich zu beruhigen. 
Obgleich Berlin ſich etwas unbehaglicher zu fühlen begann, ſo ließen 
ſich doch ſonſt nirgends beſorgnißerregende Zeichen wahrnehmen und 
die Courſe hatten nach ihrem erſten Sturze im Mai und Juni in 
den drei darauf folgenden Monaten eine gewiſſe Stetigkeit erhalten, 
wie folgende Vergleichung der Notirungen einiger an der Berliner 
Börſe mit Vorliebe gehandelter Effecten beweiſt: 


Vergleichende Courstabelle 


pro ultimo Juli, Auguſt und September. 

Preußiſche Conſol. Anleihe . 104 ½¼ 104 104% 
Poſener Creditſcheine . 89/4 90 V8 89 
Schleſiſche Pfandbriefe. . 82 ½ 817 8038 

5 5 4 pCt. 9178 i 91 / 
Schleſiſche Renten briefe. 94 ½¼½ 94 ½ö 94% 
Aenne FOScR 98 Q 97 
Jane een e eee 82 4 60 J½⁴ 
Oeſterreichiſche Silberrente 65 ½ 66 74 63/4 
1880 t fe 9 922 86 
Poln. Liquidat.⸗Pfandbriefe. 64½½ 64½ 6312 
Galizier! nad, ai .miz 399 99 94 
Srangejemi Minus Aug 198 20314 197 Ya 
Nuanänier , i. if „10440 40 ½ 34 
Lömbarde n % Aa 107% 96/8 
W. Wien unt ‚No REES 8434 81 
Freiburger Stamm . 113 ½ 11352 106 
Oberſchleſiſche A. CG. . 180 ½ 187 175 
Rechte Oder⸗Afer 125 127 120 


8 „ St. Prior. 123¾%8 126 ½ 120 


- 
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pro ultimo Juli, Auguſt und September. 
Freib. Prior.⸗Oblig. 4% 89 89 88 2 
5 5 4% 0% 989 99 984 
Oberſchleſ. „ 31½ % 821, 82 52 821% 
4 F 4 % 90 Vs 90 90 ½ 
h . 4½ %% 100 ½¼ 99/1 99 52 
N 2 5 9% 1025/8 102 ½ 101 
Kaſchau⸗Oderb.⸗ PT. 82½ 84 74/8 
Mähriſch⸗Schleſiſche Kent. . 70 70% 6504 
Disconto⸗Bank 86 ½¼½ 91 / 76 
96% 103% 93 ½ 
Makler-Vereinsbant . . . 90 91 ½ 84 
„ ö467½ 78 66 
Prov.⸗Wechslerbwankk . 72 78 70 
70 80 70 
Caſſen⸗ Verein 83½ 85 83 
126% 144% 125 34 
Schleſiſcher Bankverein . 130 174 1265/8 
Schleſiſche Vereinsbank 89 96 Ya 881g 
Schleſiſcher Bodenerditt . . 84 87 75 
Eiſenbahnbedafrrf . 114 125 / 105 / 
2775 83 75 
103 ½% 106 89% 
22 95 94 90 
are 1 1568 202 ½ 173 ½ 
Oeſterreichiſche Nuten 20% 90 87 "s 
Ruſſiſche Noten „80 82 78 80% 
Silbergulden, Oeſterreichiſche 96% 95 95 8 


So ſtanden die Dinge in Oeſterreich und Preußen. Letzteres 
litt zwar ſehr ſtark, auch waren die Schläge der Kriſis in Wien 
wegen der internationalen Solidarität des Geldmarktes nicht ſpurlos 


an England, Frankreich, Italien und Rußland vorübergegangen, aber 
12 


178 Die Krijis von 1873. 


heftige Ausbrüche des Uebels waren entweder noch nicht vorgekommen 
oder doch nicht zur öffentlichen Kenntniß gelangt. 

Da wurde plötzlich die Geſchäftswelt in neue Beſtürzung ver— 
ſetzt durch die am 20. September eingetroffene Kabelnachricht von 
dem Ausbruch der Kriſis in New-York, wo die Zahlungseinſtellung 
des großen Bankhauſes Jay, Cook & Co., welche den Fall der Firma 
Fisk, Hatch & Co. nach ſich zog und auch das dem erſteren affiliirte 
Londoner Geſchäftshaus Mac Culloch in Mitleidenſchaft zu ziehen 
drohte, einen Sturm auf die Banken zur Folge hatte, ſo daß eine 
Anzahl derſelben ihre Thüren ſchließen mußte, daß die Sparcaſſen 
gezwungen wurden, ein Moratorium zu verlangen und daß ſogar die 
Börſe momentan geſchloſſen wurde. 

Da Viele damals einen allgemeinen internationalen Zuſammen— 
bruch fürchteten, ſo kam es darauf an, um einer künſtlichen Vermeh— 
rung des Uebels vorzubeugen, die Dinge mit kaltem Blute zu 
beurtheilen, bei welchem ſie nicht ſo ſchlimm erſchienen. Wir ver— 
öffentlichten dieſe Anſicht bereits am 25. September, acht Tage vor 
dem Eintreffen der amerikaniſchen Schiffsnachrichten in der „Schleſ. 
Preſſe“, und da der Erfolg uns Recht gegeben hat, ſo wird es viel— 
leicht zur beſſeren Orientirung dienen, wenn wir einen Auszug unſeres 
damaligen Votums folgen laſſen: 

„Obgleich der erſte Schrecken durch Ankäufe von Bundesobgli— 
gationen von Seiten der Vereinigten-Staaten-Regierung, welche dem 
Markte Baarmittel zuführten, gehoben zu ſein ſcheint, und die Gold— 
börſe auch wieder geöffnet wurde, ſo iſt die Gefahr doch noch nicht 
beſchworen, und es iſt für den europäiſchen Geldmarkt, welcher na— 
mentlich in den letzten zehn Jahren große Capitalien in den Ver— 
einigten Staaten angelegt hat, und zu dem Schickſal der Finanzen 
des Landes in enger Beziehung ſteht, vom höchſten Intereſſe, die 
Lage richtig zu beurtheilen. Wir ſind bis heute zwar noch auf die 
telegraphiſchen Nachrichten beſchränkt, welche aphoriſtiſch, nicht ſelten 
dunkel und widerſprechend ſind, gleichwohl glauben wir, das Publikum 
davor warnen zu können, die Rückwirkung, welche die New-VYorker 
Kriſis auf Europa und ſpeciell auf Deutſchland haben muß, nicht 
zu gefährlich anzuſehen. 
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Drei Umſtände berechtigen uns zu dieſer weniger peſſimiſtiſchen 
Auffaſſung der Lage: erſtens die Thatſache, daß der Hauptplatz für 
amerikaniſche Effecten, Frankfurt, ſich an dem Unternehmen der Nord— 
Pacifique- Bahn, welcher den Fall des Hauſes Jay, Cooke & Co. 
veranlaßte, nicht die Finger verbrannt hat und daß auch in Nord— 
deutſchland nur ſehr wenige Obligationen dieſes Unternehmens unter— 
gebracht ſein werden; der zweite Umſtand iſt die Art der Organiſation 
und Geſchäftsführung der New-Yorker Banken, welche jede Verlegen: 
heit leicht zur Panik ausarten macht; und der dritte Umſtand iſt, daß 
der Waarenhandel ſo gut wie gar nicht betheiligt iſt, ſo daß von 
einem Vergleich der Kriſis mit der von 1857 keine Rede ſein kann.“ 

Darauf folgte die ſchon oben gegebene Aufklärung über die 
amerikaniſche Eiſenbahnſpeculation und die Bemühungen, Prioritäten 
in Europa unterzubringen, wobei wir die Anſicht ausſprachen, daß 
nur wenige deutſche Capitaliſten ſich zu deren Ankauf hätten verleiten 
laſſen. 

Wir fuhren dann fort: 

„Der zweite Grund, warum wir die Lage nicht peſſimiſtiſch 
beurtheilen, liegt in der Organiſation und Gebahrung der New-Porker 
Banken. Die Notenemiſſion derſelben, ſowie der ihnen nachgebildeten 
Nationalbanken in der ganzen Union iſt zwar in ihrem ganzen Um 
fange durch amtlich hinterlegte Bundesobligationen (zum Maximalcourſe 
von 90) gedeckt, allein dieſe Sicherheit iſt an und für ſich nicht ge— 
eignet, dem Verkehr zu allen Zeiten die nöthigen Umlaufsmittel zu 
ſichern, weil die Banken im Verhältniß zu ihren Verbindlichkeiten zu 
wenig Baarfonds halten. Unter dieſem verſteht man gegenwärtig nicht 
blos Gold und Silber, ſondern auch das Staatspapiergeld (Legal 
Tender, Greenbacks), für welches bekanntlich der Zwangscours beſteht, 
und welches die Banken an ihren Kaſſen gleich klingender Münze 
verwenden. 

Die Banken pflegen nicht genug Baarreſerve zu halten, um 
gegen alle Eventualitäten geſichert zu ſein, und die durch das Geſetz 
aufgerichtete Vorſichtsmaßregel iſt nicht ausreichend. Das Bankgeſetz 
beſtimmt nämlich, daß in den 17 Hauptplätzen der Union, New⸗York 
an der Spitze, der Baarbeſtand 25 pCt. des Betrages der umlaufen— 
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den Noten und der Depoſiten betragen müſſe. Nationalbanken an 
anderen Punkten brauchen ſogar nur 15 pCt. Baarreſerve zu halten, 
wovon noch dazu Dreifünftel Guthaben der Bank bei Correſpondenten 
in jenen 17 Städten ſein dürfen. Jede Nationalbank in den Letzteren 
muß bei einer Bank in New-York ihre Noten zu Pari einlöſen 
laſſen und kann deshalb die Hälfte ihrer Baarvorräthe in New— 
Vork halten. 

Europäiſche Banken, welche mit Annahme der Depoſiten ſehr 
vorſichtig zu Werke gehen und verzinsliche Gelder nur auf längere 
Kündigungsfriſten annehmen, mögen mit ſolchen Schranken genügend 
gewarnt fein, allein die New-Yorker Banken pflegen nicht blos ver: 
zinsliche Depoſiten anzunehmen, welche nur ſehr kurze Kündigungs— 
friſten haben, ſondern in Conto-Corrent auch namhafte Beträge ohne 
Kündigungsfriſt. Ferner ſind ſie, wie überhaupt die Geſchäftswelt in 
Amerika, viel weniger vorſichtig im Creditgeben. Sie legen oft einen 
nicht unbeträchtlichen Theil der ihnen anvertrauten Gelder in langen 
Wechſeln an, um die Zinſen für die Depoſiten aufzutreiben. Sobald 
dann ein großer Bankerott, oder ein den Credit ſtörendes Ereigniß 
eintritt, welches das öffentliche Vertrauen ſchwächt und das Publikum 
die Banken beſtürmt, um ſeine Depoſiten zurückzuziehen, ſo pflegen 
die Baarmittel der Bank nicht mehr auszureichen, ſie ſind daher viel 
häufiger genöthigt, die. Baarzahlungen, d. h. die Baareinlöſung ihrer 
Noten, alle Discontirungen, ja ſogar die Rückzahlung der Depoſiten 
einzuſtellen, als europäiſche Banken. Das durch ſolche Unſicherheit 
mißtrauiſche Publikum beſtürmt in New-York daher auch viel leichter 
die Banken. 

Am Tage, als z. B. die Kriſis von 1857 ausbrach (22. Auguſt) 
überſchritt die Summe der Darlehen und Discontirungen der New— 
Yorker Banken den geſammten Fonds der Banken an Metall, Noten 
und Depofiten um 12 Millionen Dollars. Der Stand war nämlich 
folgender: 

Portefeuille und Darlehen 121,241,471 Dollar 

Metallvorrath 11,360,645 
Notencirculation 8,780,012 
Depoſiten 92,356,328 


" 


"„ 


Kriſis in New-Pork. 181 


Statt bei ausbrechender Kriſis, wo das Publikum beginnt das 
Geld einzuſperren, dem Handelsſtande zu Hülfe zu kommen, waren 
ſie im Gegentheil genöthigt, ihre Credite einzuſchränken, ſogar zu 
kündigen, ganz wie es unſere Privatbanquiers machen. Dadurch 
ſteigerten ſie die Verlegenheit und die Angſt, ſo daß der Discontoſatz 
ſchon Ende Auguſt, d. h. in acht Tagen auf 24 PCt. geſtiegen war, 
und der Sturm auf die Banken mit ſolcher Heftigkeit begann, daß 
dieſe ſowohl ihre Baarzahlungen wie die Auszahlung der Depoſiten 
einſtellten und eine Art Moratorium eintrat. 

So ſchlimm iſt die gegenwärtige Situation der New-Porker 
Banken nun keineswegs. Nach dem letzten Ausweis vom 16. Auguſt 
war der Stand derſelben im Vergleiche zu 1872 folgender: 


16. Aug. 1873. 17. Aug. 1872. 
Portefeuille und Darlehen 292,614,100 295,802,800 


Metallvorrath 27,644,100 20,309,300 
Staatspapiergeld 47,540,100 52,533,400 
Notenumlauf 27 ,222,7.00 27,290,600 
Depoſiten 234,857,300 235,757,600 


Die Situation der Banken iſt alſo eher etwas beſſer, denn 
ſchlechter wie im Vorjahr, wo weder Beſorgniß, noch Bedrängniß 
herrſchte. Es iſt demnach die Hoffnung gerechtfertigt, daß die Unions— 
regierung ausgiebige Hülfe bieten und die Kriſis beſchwören kann, 
wenn ſie ſofort nach Vermögen Umlaufsmittel durch Rückkauf von 
Bonds auf den Markt wirft. Die ſoeben bewerkſtelligte Rückzahlung 
der Alabama⸗Schuld durch die engliſche Regierung, wenn fie auch in 
Effecten erfolgte, kommt ihr dabei zu Statten.“ 

Zwei Tage darauf lieferten wir den näheren Nachweis unſerer 
Anſicht, daß die Kriſis für nicht ſo gefährlich betrachtet werden könne, 
wie die von 1857. Wir begannen mit der Beobachtung, daß der 
Waarenhandel die Ueberſpeculation nicht mitgemacht habe und nach 
den telegraphiſchen Nachrichten nicht betheiligt ſei. „Bis jetzt wiſſen 
wir nur von Zahlungseinſtellungen von Häuſern, welche in die neueren 
coloſſalen Eiſenbahnunternehmungen verwickelt ſind, oder Vorſchüſſe 
auf Unterpfand von Eiſenbahnpapieren gegeben haben. Das Haus 
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Jay Cooke & Co. kam durch die Nord-Pacifie-Bahn zum Ruin, die 
Firma Fisk und Hatch fiel durch die Cheſepeake-Ohio-Eiſenbahn. 
Die Union⸗Truſt⸗Bank ſcheint große Poſten auf Bonds derſelben 
Zukunftsbahnen vorgeſchoſſen zu haben. Bis jetzt iſt von der Zahlungs— 
einſtellung eines Waarengeſchäftes noch nichts gemeldet worden. 


Obgleich der Geſchäftsumfang der Vereinigten Staaten ſich ſeit 
20 Jahren bedeutend vergrößert hat), jo war doch der Kriſis von 
1857 eine beträchtlichere Speculation auf allen Gebieten des Erwerbs— 
lebens vorangegangen. Zwar hatte man auch in jener Zeit umfaſſende 
Eiſenbahnbauten unternommen, ſo daß während der Kriſis nicht 
weniger als 14 große Eiſenbahnen mit einem Geſammtceapital von 
190 Millionen Dollars inſolvent wurden, allein die daraus ent— 
ſtandenen Verwickelungen waren leicht im Vergleich zu dem allgemeinen 
Gedränge. 


In den Jahren 1855 und 1856 waren, wie ſchon oben bei 
Gelegenheit der Kriſis von 1857 erwähnt, nicht weniger als 
17,600,000 Acres (der Acre — 44,000 U) an Staatsländereien 
verkauft worden; außerdem hatte der Congreß an Eiſenbahnen oder 
an ſolche Staaten, welche deren ſpäter anlegen wollten, 21,700,000 
Acres abgetreten, was im Ganzen 39,300,000 Aeres oder faſt den 
dritten Theil von Frankreich ausmacht. Daraus war natürlich eine 
vielſeitige Speculation entſtanden. Die Eiſenbahnen, welche 1855 eine 
Länge von 21,000 (engliſchen) Meilen umfaßten, waren in einem 
Jahre auf 24,000 Meilen vermehrt, im Weſten war eine Menge 
neuer Städte gegründet worden, Bergwerke waren erſchloſſen, Fabriken 
waren in Hülle und Fülle errichtet worden. ... 

Die ländliche und gewerbliche Production ſoll ſich 1856 auf 
2600 Millionen Dollars erhoben, d. h. in 15 Jahren um das 
Dreifache ſich vermehrt haben. Die Baumwollenſpinnereien hatten 
große Ausdehnung genommen. Coloſſal war die Speculation in 


*) Der Jahresumſatz im New-Norker Check Clearinghaus betrug 1857 
8330 Millionen Dollars, im Jahre 1867 ca. 25,743, 1872 34,681 und 
1873 ca. 26,451 Millionen Dollars. 
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Baumwolle, Zucker, Kaffee, Getreide geweſen, an welchen oft bis zu 
50 pCt. und mehr verdient wurde. Die Einfuhr an Zucker hatte 
im Jahre 1856/57 allein 776,868,842 Pfund im Werthe von 
12,770,330 Dollars betragen. Die Einfuhr von Luxusartikeln hatte 
um gegen 60 Millionen Dollars in demſelben Finanzjahre ſich er— 
höht. Als intereſſantes Symptom mag die Thatſache angeführt werden, 
daß die Einfuhr der Luxusartikel für Damen das Dreifache derjenigen 
für Männer betrug; nämlich 40,828,844 für Seidenwaaren, Sticke— 
reien, Spitzen, Shawls, Handſchuhe, Juwelen, und nur 13,818,487 
für Spirituoſen, Wein und Tabak. Dieſes Luxusfieber, wie jene 
Ueberſpeculation in den der Kriſis von 1857 vorhergegangenen Jahren 
hatte aber eine tiefliegendere Urſache: die Auffindung und Ausbeutung 
der Goldlager Californiens. 

ls das Kartenhaus der Wechſelreiterei zuſammenbrach, da zeigte 
ſich, daß das wirklich disponible Capital weit geringer als die Summe 
der Unternehmungen war, und daß daher Alle, welche ſich über ihre 
Kräfte eingelaſſen, ſtürzen mußten. 

Die Geſammtzahl der Bankerotte in den Vereinigten Staaten 
und Canada wurde damals auf 5123 mit einem Geſammt-Paſſiv— 
Capital von 299,801,000 Dollars berechnet. 

Einer ſolchen Höhe der Ueberſpeculation und des Unglücks 
ſcheint man heute in Amerika nicht entfernt ſich zu nähern. Einen 
Beweis für unſere Anſicht haben wir bereits in unſerer erſten Be— 
ſprechung geliefert, daß nämlich die Lage der Banken ungleich günſtiger 
iſt als 1857. Der andere Grund, daß das Waarengeſchäft noch un— 
berührt iſt, iſt zwar noch nicht über allen Zweifel feſtgeſtellt, weil 
wir immer der Dinge noch gewärtig fein müſſen, die von New-VYork 
gemeldet werden können, — allein bis jetzt wenigſtens ſtimmen alle 
Nachrichten aus Amerika, London, Frankfurt und den Hanſeſtädten 
in dieſer Anſicht überein. Eine Thatſache ſpricht übrigens ſchon zu 
Gunſten dieſer Meinung, das iſt die, daß die Einfuhr in den 
Vereinigten Staaten ſich in dem letzten Jahre vermindert hat. 
Der Werth der im Hafen von New Pork eingeführten Waaren betrug 
nämlich: 
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in den erſten 8 Monaten des Jahres 1873: 282 Mill. Dollars 
5 „ , 55 1 1872 307 
1 So». N x 1871: 266 
Die Ausfuhr betrug dagegen in derſelben Zeit 
1873: 190 Mill. Dollars 
1872: 148 

IST 5 
Da demnach die Ausfuhr geſtiegen iſt, während die Einfuhr 
zurückging, ſo mußte die ſ. g. Handelsbilanz zu Gunſten Amerikas 
ſich beſſern, d. h. es mußte mehr Geld eingeführt, bezw. weniger 
ausgeführt werden. Dies iſt auch der Fall geweſen. Die Goldausfuhr 
betrug in den erſten acht Monaten d. J. nur 40 Millionen Dol— 
lars gegen 56 Millionen 1872, 53 Millionen 1871 und 65 
Millionen 1868. Dazu kommt nun noch die gute Baumwollen— 
ernte, welche auf 4 Millionen Ballen geſchätzt wird, und eine außer— 
ordentlich reiche Getreideernte, welche Erwartung auf um ſo beſſeren 
Abſatz hat, als die meiſten Länder Europas wegen ungenügenden 
Ernteertrages gezwungen ſein werden, Cerealien zu kaufen. Es 
ſteht alſo für die Vereinigten Staaten noch eine Vermehrung der 
Ausfuhr und damit der zur Verfügung gelangenden Baarmittel in 
Ausſicht, um ſo mehr als ja ein großer Theil des Ueberſchuſſes 
der Einfuhr aus Europa über die Ausfuhr durch Werthpapiere (Bundes— 

und Eiſenbahn-Bonds) gedeckt wird. 


" 7 


7 


" 7 


Gibt alſo einerſeits der Waarenhandel nicht zu der Befürchtung 
Anlaß, daß auch er von der Kriſis ergriffen werden könnte, ſo wird 
andererſeits die Letztere ausreichend durch die Höhe der Eiſenbahn— 
Unternehmungen erklärt und begründet.“ 

Die nachfolgenden Dampfernachrichten brachten nichts, was nicht 
dieſe Anſchauung beſtätigt hätte. Die erſten ausführlichen Berichte 
trafen endlich am 2. October ein. Wir ſtellen dieſelben chronologiſch 
nach den ſehr ſorgfältigen Mittheilungen der New-Yorker Handels: 
Zeitung zuſammen, welche ganz unſere Anſicht von der Verderblichkeit 
der Finanzpolitik der Unions-Regierung in der Valutafrage theilt. 

In der financiellen Ueberſicht des Jahres 1873 ſchreibt das 
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genannte Blatt dem 1862 eingeführten Zwangscourſe und der Kurz— 
ſichtigkeit der Unionsregierung, daß ſie ſeit Beendigung des Bürger— 
krieges nichts that, um das Staatspapiergeld (Greenbacks) einzulöſen, 
die Haupturſache an der Herbeiführung der Kriſis zu, wenn auch der 
Bau großer und koſtſpieliger Eiſenbahnen und furchtbare Feuers— 
brünſte, wie die von Chicago und Boſton, welche mehrere hundert 
Millionen vernichteten, das Ihrige dazu beigetragen haben. 

Im Januar 1873 gelang es Jay Cooke, den Congreß, welcher 
bis jetzt nichts gegen die unheilvolle Politik des Präſidenten gemacht 
hatte, zu bewegen, ihn mit der Negocirung einer 5procentigen Bundes— 
anleihe im Betrage von 300 Millionen behufs Fundirung eines 
gleichen Betrages 6procentiger Obligationen zu betrauen. Trotzdem 
das Haus Rothſchild dem zu dieſem Behufe gebildeten Syndicate bei— 
trat, mißlang dieſes Unternehmen, indem anfangs nur 35 und erſt 
nach 10 Monaten blos 100 Millionen untergebracht wurden. Dieſe 
Operation hatte gezeigt, daß das europäiſche Capital, welches ſich 
ſchon länger gegen Eiſenbahn-Prioritäten indifferent gezeigt, nicht ſo 
bald wieder zu gewinnen ſei. Deſſenungeachtet machten die Eiſenbahn— 
Geſellſchaften den Verſuch, wenigſtens indirect ſich die nöthigen Fonds 
zum Weiterbau ihrer Bahnen zu ſchaffen. Sie machten gegen Depot 
ihrer Obligationen Anleihen bei verſchiedenen Bankhäuſern, und da 
ſie verhältnißmäßig hohe Zinſen zahlten, betheiligte ſich das fremde, 
namentlich engliſche Capital durch ſeine New-Yorker Vertreter in 
vielleicht ebenſo ſtarkem Grade, wie das einheimiſche an dieſen Trans— 
actionen. Bei Verfall wurden derartige Vorſchüſſe größtentheils er— 
neuert, und wo dieſe Erneuerung verweigert wurde, machte es wenig 
Schwierigkeiten, andere Häuſer für dieſe Geſchäfte zu finden. Auf 
ſolche Weiſe iſt der New-Yorker Markt mit Eiſenbahn-Obligationen, 
welchen es an Käufern fehlte, überfüllt worden und der erſte Anſtoß 
mußte das auf ſehr ſchwacher Baſis beruhende Gebäude ins Wanken 
bringen. Sobald eine der Compagnien ſich außer Stande ſah, eine 
ihrer Anleihen bei Verfall aufzunehmen, erwachte das Mißtrauen; 
mit derſelben Haſt, mit welcher man früher den Compagnien Capi— 
talien aufgedrängt, ſuchte man ihnen dieſelben jetzt zu entziehen. 
Unter ſolchen Umſtänden war der Zuſammenbruch unausbleiblich. 
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Den Reigen eröffnete die Suspenſion der „New-PYork Ware— 
houſe und Security Company“, welche bedeutende Vorſchüſſe 
auf Miſſouri, Kanſas und Texas Obligationen gemacht hatte. Aus 
gleichen Urſachen folgte die Zahlungseinſtellung von Kenyon, Cox 
& Co., welche als Makler für Daniel Drew, der ſeit 1870 als 
Aſſocis an Stelle des verſtorbenen Herrn Robinſon in die Firma 
eingetreten war, agirten und gleichzeitig Finanz-Agenten der Canada 
Southern E. B. Co. waren. Als Anlaß der Suspenſion wurde 
angegeben, daß ſie der Canada Southern E. B. Co. bedeutende Vor— 
ſchüſſe gemacht hätten. Die Firma hatte ihr eigenes Papier bis zum 
Betrage von Dollars 2,000,000 negociirt, um den Weiterbau der 
Bahn zu ermöglichen und erwartete vergeblich, in London eine hin— 
reichende Anzahl der Canada Southern-Obligationen in den Markt 
bringen zu können, um ihre Accepte bei Verfall zu decken. 

Als weiteres Glied in der Kette reihte ſich die Ernennung eines 
gerichtlichen Curators für die New-York und Oswego Midland 
Eiſenbahn-Compagnie, welche ihre fällig gewordenen Accepte nicht 
einlöſen konnte. Nach Ausſage des Präſidenten beliefen ſich die zu 
Proteſt gegangenen Accepte der Eiſenbahn-Compagnie auf circa 
1,000,000 und das Total der ſchwebenden Schuld auf circa 
3,000,000 Dollars. 

Dieſen ſo ſchnell ſich mehrenden Unglücksbotſchaften folgte am 
18. September die Suspenſion von Jay Cooke & Co. Die 
Beſtürzung, welche dieſe Nachricht auf Wallſtreet hervorbrachte, war 
ungeheuer. Jay Cooke & Co., die Banquiers der Regierung, die 
Schöpfer des Syndicats, das Haus, welchem man mit Recht oder 
Unrecht den directeſten Einfluß auf die Operationen des Schatzamts 
zutraute, die Erbauer der Northern Pacific-Eiſenbahn, die quasi 
Eigenthümer der Firſt National Bank in Waſhington und unbe— 
ſchränkte Disponenten über die Finanzen des Diſtricts Columbia, 
ſollten fallirt oder auch nur ſuspendirt haben! Man weigerte ſich 
dieſer Thatſache Glauben zu ſchenken, bis ein längeres Zweifeln un— 
möglich war, denn ſowohl an der Fonds-, wie an der Goldbörſe 
machten die reſp. Präſidenten der Börſe die officielle Mittheilung, 
daß Jay Cooke & Co. temporär ihren Verbindlichkeiten nicht 
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nachkommen könnten. Der Menſchenmenge, welche ſich ſofort nach 
dem Geſchäftslocal des Bankhauſes begeben hatte, machte Herr 
Fahneſtock, einer der Aſſociés, folgende Mittheilung: „Die unmittel— 
bare Urſache der Suspenſion von Jay Cooke & Co., New-York, ent: 
ſprang aus den ſtarken Ziehungen des Hauſes in Philadelphia und 
der hieſigen Depoſitoren während der letzten 14 Tage. Beide Häuſer 
hatten in Folge des Zurückziehens von Depoſiten, welchem alle mit 
neuen Eiſenbahn-Unternehmungen identificirten Häuſer mehr oder 
weniger unterworfen waren, zu leiden. Das Philadelphia-Haus iſt 
ſchon früher durch ſtarke Vorſchüſſe an die Northern-Pacific-Eiſenbahn⸗ 
Compagnie, mit deren Finanz-Agentur es betraut iſt, geſchwächt 
worden, und mußte gleich dem Waſhingtoner Zweige ſuspendiren.“ 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Verbindung der Firma 
mit der Northern-Pacific⸗E.⸗B.⸗Co. das ſonſt gut ſituirte Haus zu 
Fall gebracht hat. Jay Cooke, der Senior-Chef des Hauſes, war 
perſönlich in ſolchem Grade für dieſes Unternehmen enthuſiasmirt, 
daß er demſelben die Hilfsquellen ſeines Hauſes vollſtändig zur Dis— 
poſition geſtellt hatte. Der große Erfolg, welchen er während der Kriegs— 
jahre mit Negociirung der Bundesſchuld errungen, hatte feine Firma 
nicht nur mit einem gewiſſen Nimbus umgeben, ſondern ihr auch 
als Agenten der Regierung Proviſionen eingebracht, welche ſich auf 
Millionen belaufen haben. Als das Project des Baues der Northern— 
Pacific⸗E.⸗B. entſtand, identificirte ſich Jay Cooke ſofort mit dem— 
ſelben; feine übrigen Aſſociss gingen nur mit Widerſtreben darauf 
ein und einer derſelben hatte erſt kürzlich noch erklärt, das Unternehmen 
ſei ein „Privat⸗Job“ Jay Cooke's. Die finanzielle Leitung war 
von Anfang an eine verfehlte, alle Verſuche, die Obligationen in 
Europa zu introduciren, waren erfolglos und auch amerikaniſche Ca— 
pitaliſten hielten ſich fern davon. Trotz einer ſelten dageweſenen 
Reclame betheiligte ſich das New-Porker kleinere Publikum nicht hin— 
reichend, um aus dem Verkauf der Bonds die zum Bau der Bahn 
nöthigen Fonds raſch genug zu ſchaffen. Seit Januar 1871, wo 
die Bonds zuerſt an den Markt gebracht wurden, ſollen bis heute 
angeblich 25,000,000 Doll. negociirt worden fein, der thatſächlich 
verkaufte Betrag war aber viel geringer. Ein großer Theil der nego— 
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ciirten Bonds war von Contractoren in Zahlung genommen worden, 
der andere Theil befand ſich meiſtens in Händen von kleineren Leuten, 
welche auf das Preſtige von Jay Cooke hin ihre Bundes-Papiere 
gegen Northern Pacific Obligationen umtauſchten. Der bedeutendſte 
Käufer der Bonds war aber die Firma Jay Cooke ſelbſt, denn die 
der Eiſenbahn-Compagnie gemachten Vorſchüſſe beliefen ſich auf circa 
5,000,000 Doll. Solche Verbindlichkeiten mußten bei der herrſchen— 
den Conjunctur die Reſſourcen des ſtärkſten Hauſes überſteigen; der 
zwei Wochen früher erfolgte Rücktritt von Henry D. Cooke, Chef 
des Waſhingtoner Hauſes, von dem Poſten des Gouverneurs des 
Diſtricts von Columbia hatte zuerſt das Mißtrauen der wirklich Ein— 
geweihten erweckt, größere Darlehen waren der Firma gekündigt und 
das Publikum hatte begonnen, ſeine Depoſiten dem Philadelphia-Haus 
langſam zu entziehen. Am 19. September erfolgte ein ernſtlicher „Run“; 
man telegraphirte von Philadelphia nach New-York, alles disponible 
Geld nach dort zu ſenden, was auch ſofort geſchah. Am 20. früh 
erfolgte eine weitere Depeſche, man ſolle mehr Rimeſſen machen. 
Aber dieſem Verlangen konnte nicht genügt werden und das Stamm— 
haus, wie auch die New-VYorker und Waſhingtoner Branchen mußten 
vorläufig ſuspendiren. 

Die engen Beziehungen, welche die Firma von jeher zu der 
Regierung gehabt, ließen befürchten, daß das Schatzamt durch die 
Suspenſion Verluſte erleiden möchte. Der Finanzminiſter erklärte 
jedoch, daß die Operationen des Syndicats durch die Zahlungs— 
einſtellung von Jay Cooke & Co. nicht afficirt würden, und das 
Schatzamt den Herren Jay Cooke & Co. ſogar einen kleinen Saldo 
ſchuldig wäre, da ſie mehr Gold deponirt hätten, als ihnen an Bundes— 
Obligationen dagegen ausgeliefert worden iſt. Eine am 29. vom 
Marineminiſterium auf das Schatzamt gezogene Anweiſung zu Gunſten 
Jay Cooke, Me. Culloch & Co's für 1,000,000 Doll. Gold, womit 
das europäiſche Geſchwader abgelohnt werden ſollte, wurde noch recht— 
zeitig ſiſtirt. 

Von dem paniſchen Schrecken, welcher die Börſe ergriff, läßt 
ih kaum eine Beſchreibung liefern. Courſe fielen 2— 10 pCt. und 
die Baiſſe feierte ein wahres Jubelfeſt. Nur die Vanderbilt-Deviſen 
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hielten ſich feſt und von ihrer Widerſtandsfähigkeit hing das Schickſal 
des ganzen Marktes ab. Um ſo vernichtender wirkte es deshalb, als 
die Suspenſion von Richard Schell gemeldet wurde, eines der 
intimſten Freunde Vanderbilt's und in deſſen Specialitäten ſtark en— 
gagirt. Die Börſe nahm dies als einen Beweis auf, daß Vanderbilt 
mit ſich ſelbſt genug zu thun habe und augenblicklich machtlos ſei, 
ſeine Freunde zu unterſtützen. Weſtern Union fielen in wenigen 
Minuten um 8 pCt. Die Rate für Call Loans ſtieg bis / pCt. 
per Tag und der ganze Markt ſchloß in einer verzweifelnden Stim— 
mung. 

Der folgende Tag ſollte der Hiobspoſten ſchlimmſte bringen. 
Bald nach Eröffnung der Börſe ſah ſich das Bankhaus von Fisk 
& Hatch gezwungen, feine Suspenſion anzuzeigen. Dieſe Nachricht 
traf die ganze Stadt wie ein Donnerſchlag, denn man durfte von 
dieſer Firma ohne Uebertreibung behaupten, daß ſie an Solidität von 
keiner anderen in den Vereinigten Staaten übertroffen worden war. 
Sie hatte während des Krieges einen hervorragenden Antheil bei 
Negociirung der Bundesanleihe genommen, ſpäter die Securitäten 
der Central Pacific E. B. Co. dort und in Europa introducirt und 
in letzter Zeit den Verkauf der Obligationen der jetzt vollendeten 
Cheſapeake⸗ und Ohio⸗Eiſenbahn vermittelt. Alle dieſe Werthe boten 
eine unbezweifelte Sicherheit und die Calamität, welche augenblicklich 
gegen alle Eiſenbahnpapiere anſtürmte, konnte die Firma wohl tem— 
porär, aber nicht dauernd werfen. Das Mißtrauen und die Panique 
waren aber ſo groß, daß das Haus, welchem ſtarke Anleihen gekün— 
digt wurden, nicht im Stande war, ſich trotz der reichlich vorhandenen 
Activa irgend welche Fonds zu verſchaffen. Einen unvermeidlichen 
„Run“ ſeiner vielen Depoſitoren vorausſehend, entſchloß er ſich mit 
ſchwerem Herzen, um keinen ſeiner vielen Kunden zu benachtheiligen, 
vorläufig zu ſuspendiren. Die Zahl der Freunde, welche das Fisk 
& Hatch'ſche Local beſuchten und der Firma ihr Beileid ausdrückten, 
legte Zeugniß von der allgemeinen Sympathie für das in Difficul— 
täten gerathene Haus ab, und von allen Seiten ſprach man die Hoff— 
nung auf baldige Wiederaufnahme der Zahlungen aus. 

Die Börſe, welche die Schläge vom vorhergegangenen Tage noch 
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nicht überwunden hatte, gerieth ob jenes neuen und gänzlich uner— 
warteten Falles der für unanfechtbar gehaltenen Firma in Verzweif— 
lung. Courſe ſtürzten procentweiſe in wenigen Minuten und die 
Zahl der Suspenſionen war bedeutend. 

Nach einem der verhängnißvollſten Tage, welche die an Kata— 
ſtrophen reiche Geſchichte der New-Yorker Börſe in Wallſtreet zu 
verzeichnen hat, ſchien ſchon bei Beginn des Geſchäfts am Sonnabend, 
den 20. September, das Vertrauen einigermaßen zurückgekehrt zu 
ſein. Der Finanzminiſter hatte das Unter-Schatzamt inſtruirt, Fünf: 
Zwanziger Bonds bis zur Höhe von 10,000,000 Doll. Greenbacks 
zu kaufen; dieſe Maßregel hielt man für genügend, um der Panique 
ein Ende zu machen, inſofern ſich die Banken als ſolvent erweiſen 
würden. Die Fondsbörſe fing ziemlich feſt an, Courſe waren in den 
meiſten Fällen ſogar bedeutend höher, als die Schlußnotirungen des 
vorhergehenden Tages. Die Beſſerung ſollte aber nur von kurzer 
Dauer ſein, denn eine halbe Stunde, nachdem die Thore der Effecten— 
börſe geöffnet worden, traf die Mittheilung ein, daß die Union Truſt 
Company ſuspendirt hatte. Ehe die vom Wahnſinn ergriffene Maſſe 
der Makler ſich von dieſem Schlage erholen konnte, verbreitete ſich 
die Hiobspoſt, daß die Bank of Commonwealth ihre Zah— 
lungen eingeſtellt hatte und die an ſolchen Unglückstagen nie 
ruhenden Gerüchte ſprachen ſogar von dem Bankerott Vanderbilt's. 
Damit ſchien die Sündfluth über die Börſe hereingebrochen zu ſein, 
von Courſen war keine Rede mehr. Männer, die in ruhigen Zeiten 
Stunden lang feilſchten, ehe fie Ya pCt. höher oder niedriger ver— 
kaufen, überſchrieen ihre Nebenmänner, um ihre Papiere 10 —20 pCt. 
niedriger als jene losſchlagen zu können. Das Vertrauen war gänz— 
lich geſchwunden, man glaubte, nur das noch als Werthe betrachten 
zu können, was niet- und nagelfeſt war. Den zahlreichen Suspen— 
ſionen von Maklerfirmen, welche vom Roſtrum des Präſidenten ver— 
kündigt wurden, ſchenkte man keine Aufmerkſamkeit, man ſchrie und 
heulte ſich gegenſeitig an und alle Bande der Ordnung waren gelöſt. 

Unter ſolchen Verhältniſſen ſah ſich der Präſident der Börſe 
veranlaßt, das Governing-Comité zu einer ſofortigen Berathung zu 
berufen, und nach kurzer Debatte entſchloß man ſich, die Fonds— 


Schließung der N.. Effectenbörſe. Certificate. 191 


Boͤrſe bis auf Weiteres zu ſchließen. Dieſe Reſolution war ein 
in den Annalen der New-Yorker Börſe noch nie dageweſenes Ereig— 
niß; aber die eiſerne Nothwendigkeit erforderte ſolche Zwangsmaßregeln, 
ein längeres Offenbleiben der Stock-Exchange hätte alle Häuſer, welche 
mit der Börſe in irgend welcher Verbindung ſtanden, dem ſicheren 
Ruin entgegentreiben müſſen. Die Makler fügten ſich ohne Wider— 
ſtreben dem Beſchluſſe des Comités, denn der Baiſſe mußte eben ſo 
viel und vielleicht noch mehr daran gelegen ſein, daß dem bodenloſen 
Sinken der Werthe Einhalt geſchehe. 

Die Goldbörſe blieb am Sonnabend, den 20. September, wie 
gewöhnlich bis 3 Uhr offen und fanden lebhafte Transactionen ſtatt. 
Das Agio avancirte von 11 / — 12 / und ſchloß à 11%. Die 
Liquidationen durch die Gold-Exchangebank geriethen jedoch ins Stocken, 
da viele der Makler die zur Regulirung der Differenzen nothwendigen 
Cheks von ihren Banken nicht eertificirt bekommen konnten. Die 
Liquidationen mußten deshalb bis zum nächſten Geſchäftstage ver— 
ſchoben werden. Am Montag beſchloß die Goldbörſe, dem Beiſpiel 
der Actienbörſe zu folgen, neue Geſchäfte gänzlich einzuſtellen und 
ſich nur mit Regulirung der noch offenen Contracte zu befallen. Als 
Abrechnungs⸗Cours wurde das Goldagio auf 12 feſtgeſetzt und die 
Regulirung ging ohne jegliche Schwierigkeiten und ohne daß eine 
einzige Firma ſuspendirte, von Statten. Am Dienſtag wurde die 
Goldbörſe wieder eröffnet und hat ſeitdem der Geſchäftsbetrieb an 
derſelben keinerlei Unterbrechung erlitten. 

Die New⸗VYorker Handelszeitung gibt hierauf eine eingehende 
Schilderung der Zahlungseinſtellung der Union Truſt-Bank, bei 
welcher viele Wittwen und Waiſen verloren, der Nationalbank of 
Common Wealth, der National Truſt-Compagnie und beſpricht dann 
die Maßregeln der New-Yorker Banken. Die Bank-Präſidenten, die 
precäre Situation vollſtändig erkennend, hatten ſchon am vorhergehen— 
den Tage beſchloſſen, am 20. eine Plenar-Sitzung abzuhalten. Die— 
ſelbe fand in der „Bank of Commerce“ ſtatt, und das Comité, 
welches man ernannt hatte, um Pläne zur Abhilfe der Gefahr, welche 
über dem ganzen Gemeinweſen ſchwebte, in Vorſchlag zu bringen, 
erſtattete einen Bericht, deſſen hauptſächlichſte Punkte darauf hinaus— 
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liefen, daß jede zur „Clearing Houſe Aſſociation“ gehörige Bank bei 
einem zu dieſem Zwecke zu ernennenden Comité approbirte Disconten 
und andere Securitäten deponiren könne. Bis zur Höhe von 75 pCt. 
eines ſolchen Depots ſei eine jede Bank zu Certificaten berech— 
tigt, welche mit 7 pCt. zu verzinſen ſeien. Dieſe Certificate 
könnten bis zum 1. November bei Regulirung der täg- 
lichen Saldi zur Verwendung kommen und müßten ſolche 
von allen Banken, denen ein Guthaben zukömmt, im Verhältniß 
zu ihren eigenen Verbindlichkeiten acceptirt werden. Das Comité 
ſollte zur Emiſſion von 10,000,000 Doll. ſolcher Certificate berechtigt 
ſein. Das legale Papiergeld, welches den aſſociirten Banken gehört, 
ſollte als ein gemeinſamer Fonds betrachtet werden, welcher zur gegen— 
ſeitigen Hilfe und Beſchützung gehalten wird, und das Comité ſollte 
die Befugniß haben, dieſen Fonds durch Vertheilung oder anderweitig 
zu equaliſiren. 

Dieſer Bericht wurde einſtimmig angenommen und die Emiſſion 
von dergleichen Certificaten bis zur vorläufigen Höhe von 10,000,000 D. 
beſchloſſen. Die praktiſche Wirkung dieſer Maßregel beſteht darin, 
den Betrag der den Banken zur Dispoſition ſtehenden Greenbacks zu 
vermehren, denn wo bisher bei den täglichen Regulirungen der gegen— 
ſeitigen Guthaben Greenbacks bezahlt werden mußten, traten an deren 
Stelle die erwähnten Certificate. Durch dieſes Verfahren wurden 
zwar die Vorſchriften über die legale Reſerve von 25 PCt., welche 
jede Nationalbank der Stadt New-York in Greenbacks halten ſoll, 
thatſächlich außer Acht geſetzt, doch war es die einzige Art der Selbſt— 
hilfe, welche den Banken zu Gebote ſtand, damit ſie ſich ſelbſt und 
die ganze Communität ſtützten. 

Inzwiſchen muß es zur Ehre des ganzen Handelsſtandes be— 
merkt werden, daß derſelbe ſich, mit kaum nennenswerther Ausnahme 
den Banken gegenüber in höchſt liberaler Weiſe benommen hat. So— 
bald man einſah, daß ein allgemeiner Zuſammenbruch der ganzen 
Geſchäftswelt nur durch die Solvenz der Banken vermieden werden 
könnte, dachten, trotz der zahlreichen ungünſtigen Gerüchte, nur We— 
nige daran, ihre Depots aus den Banken zu ziehen. Letztere zahlten 
alle auf ſie gezogenen Checks bis zu 500 Doll. in Papiergeld aus. 
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Anweiſungen für größere Beträge beglaubigten ſie nur und mußten 
ſolche durch das Clearing Houſe paſſiren. 

In einer am Mittwoch den 24. Sept. abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung wurden folgende weitere Beſchlüſſe gefaßt: 1. Nachdem bis 
Dienſtag Abend 10,000,000 Doll. Clearing Certificate emittirt wor— 
den ſind, wird die Ausgabe von weiteren 10,000,000 Doll., und 
ſobald dieſe erſchöpft ſind, von abermals 10,000,000 Doll. autoriſirt. 
2. Die Banken beſchließen, zu einander zu halten und ſich gemeinſam 
gegen jede Panique und Eventualität zu vertheidigen. Sie kommen 
überein, Checks nur zu eertificiren unter der Bedingung, daß fie mit 
telſt des Clearing Houſe zahlbar ſind, d. h. daß jede Bank am näch— 
ſten Morgen ihre Verbindlichkeiten nach Belieben mit Clearinghouſe— 
Certificaten oder mit Greenbacks reguliren kann. Bedarf eine Bank 
der Greenbacks für ihren täglichen Bedarf, ſo hat ſie ſich darüber 
mit der ihr ſchuldenden Bank gegenſeitig zu verſtändigen. Um jedoch 
den Beſtand an Greenbacks zu vergrößern, beſchloſſen die aſſociirten 
Banken, durch Kauf oder Borgen von den Verſicherungs-Geſellſchaften 
und anderen Corporationen, welche nicht Willens ſind, zu verkaufen, 
ſich 10,000,000 Doll. Fünf-Zwanziger Bonds?) zu verſchaffen, und 
dieſelben an das Schatzamt gegen Greenbacks zu verkaufen. Die Un⸗ 
koſten oder Differenzen, welche aus dieſer Operation entſpringen, 
haben die aſſociirten Banken im Verhältniß zu ihrem Capital zu 
tragen. Alle Greenbacks, über welche die aſſociirten Banken zu ver⸗ 
fügen haben, werden als ein gemeinſamer Fonds betrachtet, an welchem 
jede Bank im Verhältniß zu ihrem Capital gleichmäßigen Antheil 
hat. 3. Die Banken beſchließen, daß irgend eine Bank, welche ſich 
weigert, vorſtehendem Arrangement in allen ſeinen Details beizutreten, 
von der Aſſociation ausgeſtoßen und daß jeder auf ſolche Bank gezogene 
Check ihr zur ſofortigen Zahlung präſentirt werden ſoll. Schließlich 
gingen die Banken die Regierung an, die am 1. Januar 1874 fällig 
werdenden 5 pCt. Obligationen von 1858 in Gold einzulöſen. 

Das Schatzamt hatte ſich, wie bereits oben erwähnt, darauf 
beſchränkt, am Sonnabend Morgen dem New-Porker Unterſchatzamt 
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betrug im Ganzen 1 602,683,300 Dollars. 
13 


194 Die Kriſis von 1873. 


Ordre zugehen zu laſſen, Fünf-Zwanziger Bonds gegen Greenbacks 
bis zur Höhe von 10 Millionen zu kaufen. Die Stimmung war 
jedoch eine ſo verzweifelte, daß nur wenige Häuſer dieſe Hilfe benutzten; 
wer Bundespapiere beſaß, hielt an denſelben, wie an einem letzten 
Rettungs-Anker feſt und die dem Schatzamt am Sonnabend offerirten 
Bonds beliefen ſich auf kaum 2,500,000 Doll. Inzwiſchen war ſo— 
wohl der Präſident, wie auch der Finanz-Miniſter von allen Theilen 
des Landes mit Depeſchen beſtürmt worden, durch Ausgabe der ſoge— 
nannten Greenback-Reſerve von 44 Millionen der Panique ein Ende 
zu machen. Es kam die Antwort, daß Präſident Grant und Herr 
Richardſon am Sonntag in New-York fein würden, um mit den 
Notabilitäten der New⸗Yorker Finanz- und Handelswelt über die von 
der Regierung vorzunehmenden Maßregeln zu conſultiren. 

Präſident Grant traf am Sonntag mit dem Schatzkanzler in 
New⸗Vork ein. Nach zehnſtündiger Berathung lautete ſein Ultimatum 
wie folgt: „das Unterſchatzamt in New-VYork würde autorifirt werden, 
jeden Betrag Fünf-Zwanziger Bonds, der ihm offerirt werde, zu pari 
in Gold, zuzüglich aufgelaufener Zinſen, gegen Greenbacks zu kaufen.“ 
Nachdem dieſe Entſcheidung der ängſtlich wartenden Menge übermittelt 
worden war, reiſten der Präſident und Finanzminiſter ſofort nach 
Waſhington zurück. 

Am Montag den 22. September befand ſich Wall Street noch 
immer in Ungewißheit mit Befürchtungen, was die nächſte Zukunft 
bringen würde. Man hielt die von der Adminiſtration ergriffenen 
Maßregeln im Allgemeinen für ungenügend, um der Panique Einhalt 
zu thun, ohne zu bedenken, daß jede directe Unterſtützung der Banken 
Seitens der Regierung eine Uebertretung der beſtehenden Geſetze ge— 
weſen wäre. Bei ſolcher Aufregung der Gemüther war es ein Glück, 
daß die Fonds-Börſe geſchloſſen blieb; der Zündſtoff, der ſich überall 
angeſammelt hatte, wäre dort ſicherlich auf's Neue erplodirt und hätte 
weiteren unberechenbaren Schaden angeſtiftet. So aber waren die 
Börſen⸗Firmen zur Unthätigkeit gezwungen und Geſchäfte beſchränkten 
ſich auf unbedeutende Umſätze, welche von Pfuſch-Maklern auf der 
Straße und gegen ſofortige Bezahlung der Stücke in Greenbacks ge— 
macht wurden. Die Banken hielten ſich und neue Suspenſionen wurden 
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nicht gemeldet. Einige Spar-Banken in der oberen Stadt hatten 
zwar einen „Run“ ihrer Depoſitoren auszuhalten, doch konnten alle 
Anforderungen ohne Schwierigkeit befriedigt werden. Um jedoch jeder 
Eventualität zu begegnen, beſchloſſen die meiſten dieſer Inſtitute von 
dem ihnen zuſtehenden Privilegium Gebrauch zu machen und für 
größere Beträge eine Kündigungsfriſt von 30 bis 90 Tagen zu 
verlangen. Dieſe Maßregel entſprang weniger der Nothwendigkeit, 
als der Vorſicht. Summen von hundert Dollars und darunter 
wurden dagegen ſofort ausbezahlt. Die Depoſitoren überzeugten ſich 
bald, daß in gegenwärtiger Zeit ihre Capitalien nirgends ſicherer als 
in den Sparbanken ſein könnten und der Andrang hatte bald ein Ende. 

Am Dienſtag den 23. September hatte es faſt den Anſchein, 
als ob das Schlimmſte der financiellen Kriſis, jo weit fie New-York 
betrifft, vorüber ſei. Wenngleich die Fonds-Börſe nicht immer ge— 
ſchloſſen blieb, fanden doch zwiſchen einzelnen Maklern viele Liqui— 
dationen und Ausgleiche ſtatt. Die Banken erledigten ihre Geſchäfte 
durch Clearing⸗Certificate und man ſah der nächſten Zukunft in etwas 
hoffnungsvollerer Stimmung entgegen. Die Panique hatte aber noch 
nicht ausgetobt, denn kurz vor 3 Uhr wurde es bekannt, daß das 
Bankhaus von Henry Clews & Comp. ſeine Zahlungen ein— 
geſtellt habe. 

Das Haus hat ein Zweiggeſchäft in London, unter der Firma 
Clews, Habicht & Comp., welche die Fiscal-Agenten des Staats— 
Departements für Europa waren. Die Bundesregierung ließ ihre euro— 
päiſchen Geſchäfte während einer langen Reihe von Jahren durch 
Baring Brothers beſorgen, erſt unter der Grant'ſchen Adminiſtration 
wurde ein Theil der auswärtigen finanziellen Transactionen an Henry 
Clews, der ein perſönlicher Freund des Präſidenten und hervorragen— 
des Mitglied der republikaniſchen Partei iſt, übertragen, was ſeiner 
Zeit viel böſes Blut machte. Sobald das Londoner Haus von der 
Suspenſion der New⸗Yorker Firma benachrichtigt war, beſchloß es ſo— 
fort, auch ſeinerſeits die Zahlungen einzuſtellen. Ihre Verbindlich— 
keiten für Rechnung von Henry Clews & Comp. in NewYork be— 
trugen 240,000 Pfd. und für eigene Rechnung 64,000 Pfd. Zur 
Deckung letzterer beſaßen ſie hinreichend Activa, nicht aber für die 
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Verbindlichkeiten von Henry Clews & Comp. Die Londoner Firma 
behauptete, bei ihren eigenen Transactionen nicht einen Cent verloren 
zu haben. 

Das Staats-Departement in Waſhington erlitt durch die Sus— 
penſion der Firma keinen pecuniären Verluſt, weniger glücklich war 
das Schatzamt. Das Londoner Haus ſchuldete demſelben noch circa 
180,000 Doll. für dort deponirte Conſular-Gebühren und außerdem 
einen Saldo von circa 12,000 Doll., welche ſich von den für das 
Genfer Schiedsgericht beſtimmten Ausgaben noch in ſeinen Händen 
befanden. 

Am Mittwoch erfolgte die Zahlungseinſtellung des Bankhauſes 
Howes und Macy, einer der beſtrenommirten Firmen, welche ſich 
auf inländiſche Bankgeſchäfte beſchränkte. Während das Waaren— 
geſchäft im Allgemeinen von der financiellen Kriſis bis jetzt verhältniß— 
mäßig wenig berührt worden war, hatte doch der Productenhandel 
ſchwer darunter zu leiden. Der Weſten ſchickte ſein Getreide in enormen 
Quantitäten nach New-York, Baumwolle fing an aus dem Süden 
einzutreffen. Proviſionen und andere Producte lagerten dort, auf 
Verſchiffung nach Europa wartend. Aber die wichtigſte Verkehrs— 
branche des Landes, das Exportgeſchäft lag momentan faſt gänzlich 
darnieder, da commercielle Tratten während des größten Theils dieſer 
Woche geradezu unverkäuflich waren. Die Productenbörſe hielt des— 
halb am 25. Sept. eine Verſammlung ab, und die zahlreich An— 
weſenden faßten nachfolgende Reſolutionen, welche man dem Präſi— 
denten und dem Finanzminiſter übermittelte: 

1. Die Regierung möge ſofort an Banken oder Banquiers 
Papiergeld vertheilen, ſobald letztere genügenden Nachweis führen, daß 
ihre Correſpondenten in London ein Special-Depot von Gold bei der 
Bank von England zu Gunſten der Vereinigten Staaten gemacht 
hätten, dieſes Papiergeld ſolle ausſchließlich zum Ankauf von com— 
merciellen Tratten benutzt werden. 

2. Die Regierung wird erſucht, die ſofortige Einlöſung der am 
1. Januar 1874 fällig werdenden Bundes-Anleihe anzuordnen. 

Gleichzeitig telegraphirte der Finanz-Miniſter an das New-Vorker 
Unter⸗-Schatzamt, die Bonds-Ankäufe einzuſtellen. Das Total der 
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von Sonnabend bis Mittwoch Abend gekauften Bonds belief ſich 
auf nahezu 12,000,000 zum Durchſchnitts-Courſe von 110. 724% 
in Papier⸗Währung. Der Papier-Beſtand des Schatz-Amtes war da: 
durch bis auf wenige Millionen erſchöpft worden und Herr Richard— 
ſon beharrt bei ſeinem Entſchluſſe, die ſog. Reſerve von 44 Millionen 
nicht anzugreifen. 

Am 27. September, dem großen Tage der Kriſis, traf aus 
Waſhington die Nachricht ein, daß die Regierung nichts weiter 
zur Unterſtützung der Banken thun werde. Gleichzeitig fingen 
die Hiobspoſten aus dem Inneren an einzutreffen. Mehrere Inland— 
banken hatten ſuspendirt. Dieſelben ahmten das von den New-Yorker 
Banken eingeſchlagene Verfahren nach, indem ſie nur kleinere Beträge 
ſofort einlöſten, größere Checks aber durch das Clearinghaus gehen 
ließen. Das Bankcomité war den ganzen Tag permanent. Nachdem 
bereits für 20 Millionen Certificate untergebracht, genehmigte es 
eine weitere unbeſchränkte Ausgabe. Auch im Clearinghaus wurden 
bereits Zahlungen in Certificaten ſtatt in Greenbacks gemacht. 

Am 30. September wurde die Börſe wieder eröffnet, 
nachdem Tags zuvor, um einer Panik, welche durch Zwangsregu— 
lirungen hätte entſtehen können, vorzubeugen, vom Börſen-Syndicat 
folgende Beſchlüſſe gefaßt worden waren: daß keine Maßregel des 
Börſen⸗Syndicats dahin ausgelegt werden ſoll, irgend ein Mitglied 
von den Verbindlichkeiten der Geſetze der Stock Exchange zu abſol— 
viren; daß alle Mitglieder, welche noch unerledigte Contracte haben 
und welche am Schluß der Börſe ſolvent waren, falls ſie ſich weigern, 
für ihre noch offenen Contracte entweder einen der anderen Partei ge— 
genügend erſcheinenden Auftraggeber (Principal) zu nennen oder eine 
Marge in Baar oder Securitäten ſtellen, für inſolvent erklärt werden 
ſollen; daß § 25 der Statuten (welcher die Beamten der Börſe 
autoriſirt, Contracte von Mitgliedern, welche ihren Verbindlichkeiten 
nicht nachgekommen ſind, abzuſchließen), während drei Tage nach Er— 
öffnung der Börſe ſuspendirt wird. Der Präſident hat ein Comité 
zu ernennen, welches einen für beide Parteien billigen Cours feſtzu— 
ſtellen hat, nach welchem die zu deponirende Marge zu beſtimmen iſt. 
Daſſelbe Comité hat auch den Cours zu beſtimmen, zu welchem die 
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Contracte derjenigen Mitglieder, die ihre Contracte nicht erfüllen 
können, regulirt werden ſollen. Daß alle Contracte durch eertificirte 
Checks, welche durch das „Clearinghouſe“ zu paſſiren haben, erledigt 
werden können. Wird jedoch ein Check auf eine Bank gegeben, welche 
dem Verkäufer als nicht genügend ſicher ſcheint, ſo haben ſich beide 
Parteien gegenſeitig zu verſtändigen; Greenbacks oder Currency dürfen 
jedoch nicht verlangt werden. 

Gleichzeitig hatte der Bundes-Finanzminiſter bekannt gemacht, 
daß er die am 1. Nov. fälligen Goldzinſen von 1312 Millionen 
Doll. gegen einen Rabatt von 6 PCt. ſofort auszahlen wolle. Dieſe 
Maßregeln ſowohl, wie die bereits von England eintreffenden Gold— 
ſendungen, welche ſich nach und nach bis über 20 Millionen Doll. 
beliefen und meiſt in die Münze wanderten, trugen nicht wenig dazu 
bei, die Gemüther zu beruhigen. Geld fing an flüſſiger zu werden 
und Sterling-Tratten ſtiegen um ein volles Procent. 

Die Börſe eröffnete ſofort mit einer bedeutenden Steigerung, 
welche ſich indeſſen nicht behauptete. Am Mittwoch den 1. October 
erhoben ſich bei Abwickelung der Börſengeſchäfte inſofern Schwierig— 
keiten, als die Banken mit Recht ſich weigerten, die Checks der Makler 
ohne vorherige Deckung zu beglaubigen, d. h. Certificate daraus zu 
machen. Indeſſen lief das den Maklern bewilligte Moratorium von 
drei Tagen zur Abwicklung der Geſchäfte günſtig, da nur eine unbe— 
deutende Firma, Albert Cole, zur Suspenſion gezwungen wurde. 

Der Wendepunkt der Kriſis war damit eingetreten und die Ge— 
ſchäfte begannen wieder in ihre natürlichen Canäle zurückzukehren. 

Der Cours der auswärtigen Wechſel ſtieg wieder. 

Auf dem Geldmarkte konnte man ſchon bald wieder Vorſchüſſe 
auf Bonds zu 7 pCt. haben. Jetzt begann das Clearinghaus mit 
Wiedereinziehung der Certificate gegen Greenbacks zu einem Divergiv 
von nur ½ pCt., während dieſes einige Tage vorher noch 2 bis 
3 pCt. betragen hatte. Im Ganzen waren für 22 Millionen Doll. 
ſolcher Certificate in Umlauf geſetzt worden. Die Depoſitenbeſtände 
der Banken begannen wieder zuzunehmen. Landbanken, welche aus 
Mangel an Staatspapiergeld, obgleich circa 370 Millionen Doll. da: 
von circulirt, die Zahlungen eingeſtellt hatten, nahmen dieſelben wieder 
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auf. Die Sparcaſſen, welche ihre Bonds verkauft hatten, um ſich 
Greenbacks für ihre Einleger zu verſchaffen, traten wieder als Käufer 
von Bonds auf. Dies Alles war ein Beweis, daß in Folge der 
Panik Umlaufsmittel eingeſperrt worden waren, — ein neuer Beweis 
der Unzweckmäßigkeit des amerikaniſchen Bankſyſtems, welches ſtets 
zur Zeit verſagt, wo die Banken Hilfe gewähren ſollen. Uebrigens 
dauerte es einige Wochen, bis die Ausnahmemaßregeln nach und nach 
aufhörten; denn am 10. October waren erſt für 3 Millionen Doll. 
Certificate gegen Greenbacks zurückgezogen. 

Zur klaren Ueberſicht des Ganges der Dinge laſſen wir eine 
Ueberſicht der Bewegung der Banken, des Clearinghauſes und der 
Wechſelcourſe zu New⸗Vork, ſowie der Notirungen der Vereinigten 
Staaten⸗Bonds, der Eiſenbahn-Obligationen und des Goldagios im 
Jahre 1873 folgen. 


Ausweis der Banken der Stadt New-Nork 


für 


die erſte Woche jeden Monats im Jahr 


im Jahr 1873. 


1872 und 


jede Woche 


Portefeuille. Metallvorr. Leg. Tend. Notencire. Depoſiten 
1872. 6 $ $ $ $ 

Jan. 6. 227,704,400 28,820,600 40,058,500 28,492,200 205,828,200 

Febr. 3. 282,610,400 23,986,100 46,565,800 28,218,700 220,906,700 

März 2. 282,280,100 18,333,600 43,770,400 28,165,400 210,472,800 

April 6. 278,483,400 19,764,100 38,695,200 28,014,700 201,065,500 

Mai 4. 280,284,900 18,325,400 47,407,400 27,809,800 211,636,400 

Juni 1. 284,674,800 21,268,800 53,780,500 27,522,000 226,070,900 

Juli 6. 296,901,800 28,785,500 52,508,600 27,508,400 241,774,900 

Aug. 3. 295,428,200 23,925,900 55,051,700 27,337,200 241,528,000 

Sept. 7. 287,640,000 13,451,300 49,068,500 27,532,900 213,616,200 

Oct. 5. 269,810,300 9,943,900 41,915,700 27,604,200 186,150,200 

Nov. 2. 277,832,300 11,888,600 51,736,500 27,591,200 204,405,300 

Dec. 7. 278,388,600 13,209,500 46,401,200 27,569,100 205,019,800 

1873. 

Jan. 4. 277,720,900 19,478,100 41,165,400 27,613,800 203,808,100 
5 11. 275,552,800 22,539,100 40,876,700 27,461,600 207,441,500 
„ 8. 278,209,600 21,110,800 44,420,900 27,542,200 212,588,200 
* 25. 282,159,100 20,371,700 45,974,000 27,529,200 216,670,800 
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Portefeuille. 


8 


286,879,600 
293,930,000 


291,520,700 


. 286,870,100 


281,344,900 
280,351,300 
78,028,600 
75,198,800 
74,348,700 
73,534,000 
71,516,900 
70,190,600 


27 
— 
97 
27 
2 


2 
2 


269,301,900 
270 
2 


‚721,100 

74,687,900 
278,074,400 
279,846,300 
277,958,800 
7,418,800 
7,714,400 
78,903,800 
281,506,600 
286,905,800 


288,174,500 
289,878,100 


289,389,100 
289,986 200 


290,758,100 


292,614,000 
289,931,800 


30. 288,883,000 


13. 
20. 
22⁵ 248,067,300 


29. 


288,374,200 
284,536,200 
278,421,700 


248,281,700 


Die Kriſis von 1873. 


Metallvorr. 


$ 
18,612,200 


19,035,400 
16,461,000 
15,046,900 
16,370,500 
17,149,600 
16,946,700 
17,472,300 
16,179,100 
15,664,400 
16,134,300 
16,116,400 
15,989,700 
18,677,800 
20,261,600 
20,698,900 
20,632,600 
19,482,000 
25,984,800 
26,967,600 
27,398,300 
27,661,500 
33,551,400 
44,658,000 
32,273,600 
31,249,300 
30,272,200 
29,820,000 
27,644,100 
25,144,200 
23,095,200 
21,767,000 
20,442,300 
18,844,600 
17,568,700 
19,807,000 


Leg. Tend. 


$ 
45,802,100 


45,107,700 
42,778,300 

41,461,200 
40,724,000 

39,473,000 

38,715,500 
38,304,200 

38,729,800 
34,940,500 
35,493,800 
36,619,800 

37,690,600 
40,051,700 
41,944,300 
43,102,200 
42,752,900 
44,332,300 
45,308,000 
47,397,000 

46,704,200 
49,119,000 
48,168,000 
48,329,900 
48,872,500 
49,957,000 
50,038,500 
49,002,300 
47,540,100 
45,532,400 
44,729,300 
38,679,900 
36,717,200 
34,307,900 
30,899,800 

35,881,305 


Notencirc. 
8 

27,501,000 
27,520,600 
27,539,800 
27,573,100 
27,601,300 
27,801,200 
27,610,400 
27,613,600 
27,635,700 
27,715,800 
27,714,400 
27,713,300 
27,737,700 
27,564,400 
27,523,500 
27,489,200 
27,493,800 
27,447,100 
27,434,100 
27,402,700 
27,352,000 
27,311,400 
27,276,200 
27,291,800 
27,281,500 
27,225,100 
27,188,000 


D 
S 
S 


O CE CHE CHE) 
oo 
O 
D 
S 


Depoſiten 


9 
217,168,500 
220,299,200 
214,613,400 
205,898,700 
202,066,100 
199,508,700 
196,095,400 
194,623,500 
193,508,700 
187,687,000 
186,899,200 
187,167,300 
188,220,600 
196,471,900 
202,819,100 
207,834,100 
209,762,300 
208,136,500 
214,475,800 
218,171,100 
220,392,500 
224,040,800 
232,369,400 
238,916,900 
240,206,400 
239,118,300 
238,840,900 
237,123,100 
234,857,800 
227,691,300 
220,390,300 
212,772,700 
207,317,500 
198,040,100 
167,967,200 
174,339,400 


*) Der Finanz⸗Kriſis wegen wurde vom 20. September bis 22. November 
1873 kein officieller Bank-Ausweis veröffentlicht. 


Portefeuille. 


1873. $ 


Dec. 6. 252,373,500 21,158,600 
„ 13. 254,520,600 22,319,500 
20. 257,191,900 21,987,900 
27. 258,094,500 23,514,300 


” 


Nordamerifaniiche Kriſis. 


Metallvorr. 
K 


38,214,000 
42,060,600 
44,567,700 
44,664,000 
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Leg. Tend. Notencirc. Depoſiten. 
8 8 $ 
27,186,100 182,015,300 
27,167,200 190,054,200 
27,125,400 194,116,500 
27,156,100 195,152,100 


Total⸗Summe der Clearings an der New⸗Horker Gold-Exchange-Bank 
für jeden Monat des Jahres 1873. 


Januar 


März 


Im Jahre 1872 


” 


* 


5 


e 


1871 
1870 
1869 
1868 


$ 1,274,171,000 


1,321,767,000 
1,692,476,000 
2,103,562,000 
1,860,607,000 
1,403,678,000 


/ / v 8 

rr 

, ti 
„ C 


1867 ſeit Eröffnung der Bank am 1. Mai 


N $ 1,083, 712,000 
Auguſt z..  1,324,281,000 
September 2,00 7,553,931 
October 855,372,000 
November . 1,022,453,000 
December. .  1,152,695,000 
Total $ 17, 102,327,931 


$ 14,723,676, 000 
12, 291,493,000 
15,644,299, 500 
20, 186,020,000 
19,707, 781,000 
11,189,679, 000 


Total⸗Zumme der vermittelst des Clearing Hauſes ausgetauſchten 
Checks für jeden Monat des Jahres 1873. 


Januar 


März 


*) Der Kriſis halber wurden vom 20. September bis 


u, a er 


$ 3,544,663,036 


3,219,889,849 
3,016,763,404 
3,082,239,005 
3,089,289,071 

2,108,086,877 


wöchentlichen Clarirungen veröffentlicht. 


SIDE De $ 2,154,098,786 
W 2,388,980,443 
September . *) 1,845,221.940 
October —— — 

November * — — 

December.. 2,002,525,925 
30107. % . K 26,451,758,436 


22. November keine 


Im 


D 


Jahre 1872 


Die Kriſis von 1873. 


1871 
1870 
1869 . 
1868 . 
1867 
1866 

1865 


— 


O: WOW. Due, ic 


. 34,681,244,394 


30,642,982,716 
27,028,785,616 
35,397,849,187 
30,889,437,080 
25,743,289,335 
31,264,944,001 
25,862,854,869 


Wechſel⸗Courſe per 60 Tage Sicht, Hotirungen in Gold für 
Banquiers⸗Papier. 


Ende der Monate: 


Dudens 
Paris 

Antwerpen 

Baſel und Zürich 
Amſterdam 
Hamburg . 
Bremen 


Frankfurt a. M. 


Berlin, Leipzig und Cöln 

Gold⸗Agio 

Disc. Papier 1. Claſſe 
2—3 Monate . 


Ende der Monate: 
London. 
Paris 
Antwerpen 
Baſel und Zürich 
Amſterdam . 
Hamburg . 
Bremen . 
Frankfurt a. Mm. 
Berlin, Leipzig und Cöln 
Gold- Agio. 
2 „Papier 1. Staffe 
— 3 Monate. 


Juli. 
108 —109 
5.26 ¼—5.25 


5.235% —5.22½ 


5.22 —5.20 
40/403“ 
9557 96 
95 —96 
41/8— 41/4 
717) —721/s 

15°/s 
5—6!/2 
October. 


106-106 
5.37/2—5.33% 
5.40 — 5.35 
5.35 —5.31¼ 
39—39!/a 

922 — 93 ½/ 
g22/4—93!/a 
40—40°/s 
69 4— 70 
gs 


18—30 


Auguſt. 
107ſ%¾ö —108 
5.31½—5.30 


5.30 —5.27½ 


September. 
106¼ —106¼ö 
5.40 —5.35 
5.40 —5.35 


5.285 —5.26½ 5.35 —5.30 


397/840 78 
94/2 —94%4 
94½2—94¼ 
40 — 407% 
71271 
15/ö8 


1 


November. 
1 2— 1075, 
—.5. 05 


39½— 3977/8 
9474 — 94% 
9404—94%¾ 
40 / — 405% 
70½ 71 


387 —39 / 
92— 93 
92— 93 
40—40½ 
70-70% 

11% 
nominell 
(Kriſis.) 


December. 
108 —108%ö 
5.23% —5.21¼ 

5.25—5.22½ 

5.25 —5.22½ 

40% — 40% 
95986-9558 
95 - 955ůͤ 
40%¾8—41½“ 
71⅝̃6 - 71 578 
10% 
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Die Bewegung der New-Norker 


der am 1. Januar 


Courſe der couranteſten Vereinigten Staaten- und Eiſenbahn— 


Courſe. 


Vergleichende Aufſtellung 


1870, 


1871, 


Der. St.⸗ Obligationen. 


Ver. St. 600 Pacific. Anl. 
Ber. St. 5⸗20er 81 Coup. 


P 
Ver. St. 60% 5⸗20er v.“ 62 C. 
Bo Rene a et 
Ver. St. 60% 5⸗20er v. 64 €. 
P 
Ver. St. 600 
do. Reg. = 
V. St. 6%0 5-20erv. 656. 2. 6. 
N 
Ver. St. 6% 5⸗20er v. 67 6. 
do. Reg. - 
Ver. St. 60 0 5⸗20 v. 68. C a 
do. Reg. - 
Ver. St. 5% 10-40er Coup. 
C 
V. St. 50 Fund. Anleihe. 
e 


520er v. 65 C. 


N 


1872 und am 1. Juli bis 


1. December 1873 bezahlten 
Obligationen. 
Januar 
1870. 1871. 1872. Fr 
109956 110% 11426 114% 
115% 110 X 11X II 
115% IOX 1148XII16 05 
113% 10888 110% 116 
. 1151 1082 1108 1161 
113 108½ 110% 1162 
113 10814 110% J — 
113¼% 10816 1125 [117% 
I — 11012 — 
‚111% X 107Y3X|1113/,XJ116U5X 
— — 1107sX] — 
11176 X 107 X I13X fIIT TAX 
„ iX — (112X [115% 
\11134X|10814X 1137 4X 117 X 
— — 11233 X] — 
10924 1106” 110 [11334 
109% 1062 109 [113518 
e 
| — — — 114 


— . — — — 
T Anga Sept.] Oct. Nov. | Dec. 
114!s 11314 — 107% 10912 
11912 119% | 113 112% | 116 
11S?/s 117 1113 11128 | 1113% 
117 117 107 106 110¼ 
11612 — — — — 
11712 11714 108 106 111 
119 11834 109 107 111 
117 117 111% 109 ¾ 115½ 
‚118% 119 ¼ 11312 112 11514 
116% 116% | — — = 
118 / |117”s 11212112 115 
115 113% X 1073/4 | 107 1084 
— 1133sX| 10734 | 1061 1081/g 
114 / X 114 /4 — 107½ 109 ¼½8 
— 114% — = — 


— anu ar .; —u—Tf— 15873 — — 
Eiſenb.⸗ Obligationen. 1870. | 1871. | 1872. Juli. aAnguf. Sept. | Oct. Nov. | Der. 
New York Centr. 6% per '83 | 85 | 91 | 92 ( 94b 93 | 92 89 S8Xb 89 
0 6b per 87. — 86 87 91% 92 91 — 87¼b | 891% 
do. 600 Real Eſtate 83 86 88 88 — — SIX 812 
do. 60% Sub'n 86% | 86 89 8s — 93 — [SIX 811 
do 70% per 76 99% — 103 102 ½ 99 X 1002 — mA ER 
do. 70% per 76 cob. — | — = — — ee 2 
. de per 68 888. |- |- I- |- - | — —— 
Erie 1. Hyp. extend. 84 [95 — 102 10324 104 — Fe. 99 
do. 1. Hyp. end. „ 035 Hl — — lm = — — 
do. 70% 2. Hyp. per 79 8912 90 92 102 10312 100X | 98 98 98 
do. 70% 3. Hyp. per 83. 8412 87 89 101 1017, 100 98 9012 96 
do. 70% 4. Hyp. per 80 75 82½ | 89 9712 100b 99½b 93X 90 96 
do. 70% 5. Hyp. per 88 69 80 85 90% | 98% | 9812 90 90 921 
do. 7% Gold-Obligationen | — | — — = — — — 89x 
Long Dock Obligationen. 8512 93 90 95/2 | 9512 | 96b 96% b | 90%. 217 
Buffalo N. Y. u. Erie 1. HD. 85½ ss | 91 [93% | 98 | 9 Mi gs 


) X bedeutet ex Div. oder Zins; g Geld; b Brief. 
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nua ——18 


Die Kriſis von 1873. 


Eiſenb.⸗Obligatio nen. 
Hudſ. R. 70 0.2 H. A. F. per 85. 
Hudſ. R. 70 3. Hyp. per 75 
Harlem 1. Hyp. per 69 — 72. 

do. conſ. Hyp. u. Am. F. 
Albany u, Susquehannal. H. 

do. do. 2. Hyp. 
do. do. 3. Hyp. 
Mich. Centr. 8% per 82. 
do. 


Mich. South. 70% 2. Hyp. 
Mich. S'th u. N. J. 7% am F. 
Clev. u. Tol. Am. Fond. 
do. ene 
Cleev., P'vills u. Ash. alte 
do. do. neue 
Detroit, Monroe u. Toledo. 
Buffalo u. Erie neue DEN. . 
Lake Shore Divid. Obl. 
do. conſ. Coup. 
Chic. R. J. Pacific 700 
Morris u. Eſſex 1. Hyp. 
do. 2. Hyp. 
New Jerſey Central 1. Hyp. 
New Jerſey South. 1. Hyp. 


Pitts b. Ft. W. u. Chic. 1. Hyp. 


do. do. 2. Hyp. 
do. do. 3. Hyp. 
do. 8% Equip. Obl.. 
Clev. u. Pittsb. conſ. Am. F. 
do. 2. Hyp. 
do. 3. Hyp. 
do. 4. Hyp. 
Chic. und Alton Am. Fond. 
Chic. u. Alton 1. Hyp. 
do. Income 
Ohio u. Miſſ. conſ. am 
do. conſol. 
do. 2. Hyp. 
Peninſular 1. Hyp. 


x 


DE 


St. L. u. Iron Moun. 1.9 | 


do. do. 2. Hyp. 
Milw. u. St. Paul 1. H. 8 o. 

bo. 73⸗10% 

do. 7% Gold R. D. 

do. 1. Hyp. L. C. D. 

do. do. J. u. M. D. 


do. 1. Hyp. J. u. D. 


conſ. 7% per 1902 
Chic., Burl. u. Quincy 8001.9. | 


1 
1870. 
‚101 


1871. 
103 


1872. 
103 
100 
101 


Juli. 


Auguſt. Sept. 
104 — 
DE | 
97 X — | 
97 97 
95 9512 
113b — 
9912b 991 fb 
113b 114b 
99 9953 
105b 1042 
101% — 
95 — 
97 97 
97 . 
98Xb 98 
96 976 b 
9512 95 
98½ 100b 
10212 101 
104 10514 
— 9914 
10412 1041 2 
75 0b 74½ b 
104 105 
— 101 2b 
9612 95 
103 98X 
95 — 
98508 8014 
8512 | 85b 
100 98 
103 1/4 — | 
95 96 
— 91 
91% 91½b | 
8454 84b 
971 2X 96 
88 881 
106 — | 
| — 95b 
89b 8876 b 
90 85 
82b 81 | 
5 — 


Oct. 


1031 2b 102 


Nov. Dec. 
| 105 
a 
| 90 98 
| 98 93 
89 902 
101 107 
9 2X b 90 
10512 1082 
— 92 
95 98 
995 10014 
97b 90 
90 98 
90b | 90 
97D a 29n 
86 90 
82 88 
.— 90 
97 102 
991 2b 102 
9312 9714 
99 100 
45 40 ½ 
99 10212 
96 98 
80 | s5lg 
1 — 
89x | 90 
1100Xb | 951 
ı 83b | 8508 
— | 9512 
101 101 
90 ¼½ 901 
82 89 
85b 8713 
— 70 
87b 91 
73Xb | 70 
103b 1012 
8912 — 
75b 7712 
81 86 
74b 74 


Die Bewegung der New-Norker Courſe. 


Eiſenb.⸗ Obligationen. 
Milw. u. St. Paul 1. H. J. u. J. 
do. 1. Hyp. H. u. D. 
do. 2. Hyp. C. u. M. 
Marietta u. Cinc. 1. Hop. . 
Lake Shore conſ. Reg. 
Pac. E B. gar. d. d. St. Mo. 
Central Pacific Gold⸗Obl. 
do. State Aid Obl. 
Weſtern Pacific Obb. 
Union Pacific 1. Hyp. 
do. Land Grants 7% 
do. Income 10% ⏑ w 
Illinois Central 700 per' 75 
Bell. u. South. Ill. 1. H. 800 
Alt. u. T. Haute 1. Hyp. 
do. 2. Hyp. bevorz. 
do. Income = 
Chic. u. N. W. Am. Fond . 


do. Int. Obl. 

do. 7s conſ. conv. 
r 
do. 1. Hyp. 


Jowa u. Midland 1. Hyp. 80/0 
Han. u. St. Joſ. 1. H. Land Gr. 
Han. u. St. Joſ. conv. 
Del., Lack u. Weſt. 1. H. 

do. 2. Hyp. 

do. 70 0 conn. 
Toledo u. Wab. 1. Hyp. et. 

do. St. Louis Div. 

bo. 2. Hypp. 

do. Equip. Obl. 

do. conf. conv. . 
Hannibal u. Napels 1. Sp. 
Great Weſtern 1. Hyp. per’88. 

do. 2. Hyp. per 93. 
Quincy u. Tol. 1. Hyp. per'90 
Ill. u. South. Jowa 1. H. 
Galena u. Chic. ekt. 

P 
Chic. u. Milwaukee 1. H. 
Joilet u. Chicago 1. Hyp. 
Chic. u. Great Eaſtern 1. H. 
Col., Chic. u. Ind. Central 1. H. 

r 
Tol. Peox. u. War. 1. H. kſtl. D. 

do. 1. Hyp. weſtl. Div. 

do. Burlington Div. 


1871. 


Juli. Auguſt.] Sept. 
— 79 821 
I96X 991 2b 100b 
96X 97 96 
997X100 90% 
Fe 
9236 X| — 9212 
85 82 N 802 
69 2 72 704 
60 60 581 N 
— 102 105b 
97 97 95 
— 100b — 
90 87X 87 
7910½b 7842 78b 
102 — — 
9712b — 96 
91 —— 91 
101 97*½ Nx 9712 
102b 102b 99 2b 
104 104 105 
s9Ygb| 90 S6X 
103 = — 
101 1030 |101X 
100 101b 100 
97 951 2X 9434 
9114 90 89:2 
93b 94b 9212 
821, | 82 83½b 
8512b 83½ XJ 84½½ 
85b — — 
99b 93X — 

87 — 87!/2b 
89 — 91a 
— — 89b 

103 — 1003 4 
9812 98 | 98 
n 

100K — 103 ½ 
88598 88 89 
71! 68X 69b 
92b 91 921 2b 
— 881 2X 86% 
835 4 | 8375 8334 
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30 u— — 1 — d — 


Oet. 


95Xb 


100b 
98b 


102b 
98b 
90b 


Nov. 


690 
5714 
421 2b 


100 ½ 


90 
85Xb 
66X 
92Xb 
79Xb 


90 


99 
98½⁰ 
89b 


Dec, 


100% 


98 
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- anuar— .. —— 


Eiſenb.⸗ Obligationen. 1870. 1871. 1872. | Juli. august Sept. Oct. Nov. Dec. 

Tol., Peor. 2. Hyop . . — 79 820 | 75 | 7602 | 80b 74b 70b — 
do. conſol. 700 | — — — — | — 75 — — — 

N'Dork u. New Haven 60/0 97 96 97 101 ‚102b — — 94 ½ 97 

Boſton, Hart. u. Erie 1. H. 70 — 29 30 34 30 22 19¼ 26 
do. garantif k!, — — — 53b 50b — | — 22 30 

Cedar Falls u. Minn. 1. 5. — — 83 X 79 sob | 73 — 71 

Burl., Cedar R. u. M. 1. ö. — — — 88b | 88 78b | — — — 

I 


Hotirungen des Gold-Agio’s für jeden Gefdäftstag 


vom 1. Januar bis zum 31. December 1873. 


Januar 1. 
3 
EEE 
„ Se 
x 20 
„ 
DD 

Februar 3. 
7 22 
5 3 0 
4 Se 
„ 
2 

März 3. 
5 2 
„ 

April 1. 
8 
" 5. 
5 
„ 12. 
. 

19:7. 


Höchſte. 


Feiertag. 


12 /ͤ 
11 / 
13½¼ 
3/8 
14 
1414 
137% 
13/1 
14 
14½ 
14% 
15 ½ 
14°/ı 
15 ½ 
16 
18½ 
17 ½ 
18% 
19!/s 
18°/s 
19!/s 
17% 
18¼ 
17/8 


Gold-Agio. 
Niedrigſte. 


11/ 


Schlußnotirung. 


11/8 
11¼ 
13/8 
135% 
14 

137% 
13/8 
13 

13/8 
14 

14!/s 
14° /s 
14% 
15 

16 

17½ 
17 
188 
19 

18 8 
18 / 
17 / 
1778 
17½ 


Notirungen des Goldagios. 


Gold⸗Agio. 
Höchſte. Niedrigſte. Schlußnotirung. 
187% 16°/a 16°/s 
. 18 / 17/8 175% 
17% 17 17/8 
18, 17/8 18 
ee 17 1708 17 / 
117 16°% 17 
RE 2 16 ½ 15°/« 15/4 
18% 157 155 / 
1866 ½ 15° 15°/s 
135% 15½ 15/4 
15 14°/s 14% 
16% 15% 15?/s 
157% 1514 1558 
September 1. 16 15½ 1578 
a} 168 157% 16 
185 ½ 14½ 14% 
1% 12/8 13/8 
FR. 127/s 12 12/8 
12% 11% 11 / 
171% 107% 11½ 
1 115% 11 
11% 11 11 
e 11 12°/s 
a) 2 131/s 11 754 11/8 
127% 115% 12/8 
„„ 11°/s 11%è 11 ½ 
. 11 14 
15% 131/4 1311; 
13% 11 / 125% 
12% 11% 117 
711 ½ 10% 10% 
8 10% 10½ 10 ½ 
e 10% 95 10½ 
ag 9⁵ 9 97 
eee 9 8⁵%8 8 
1 872 870 Sl 
E 95/s 85% 9 / 


„„ 75% 5 
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Gold-Agio. 
Höchſte. Niedrigſte. Schlußnotirung. 

November 5. 758 6/8 77⁰6 

„ 7 6/8 6°/s 

5 874 7575 8 

n 9758 9 78 

„ A 9705 94 92 

„ e 9/8 95/4 

„ 2 7 re 85/5 906 

2 9⁵ / 10 ¼8 

„ 260 9¼ 8²8̃ 8778 

„ 28 99% 95; 93/5 
December 11: 9 8 8578 

„ 11721 2, 0 95575 95a 

„ Ia 11½ 10% 11% 

„ I 2 a 112 1275 

„2 5 OE 1018 10½ 

n 10½ 10% 
Durchſchnitts-Agio nach den täglichen Schlußnotirungen für 1873: 

13/8. 


KAiedrigſte und höchſte Aotirung des Gold-Agio's für 10 Jahre. 
Niedr. Höchſt. Niedr. Höchſt. Niedr. Höchſt. Niedr. Höchſt. 


1864 1865 1866 1867 
51½ 185 4 133¼ 24% 67% 32 46% 
1868 1869 1870 1871 
32 / 50 19½/ 44% 10 235¼ 8° 15 
1872 1873 


80% 155 / 6/6 19/8 


Die vorſtehenden Tabellen ſind ſprechende Zeugen von den Ver— 
heerungen der Kriſis. So wie ein Orkan in einem Walde breite 
Spuren ſeiner Gewalt zu hinterlaſſen pflegt, indem er ganze Lücken 
in die Baumreihen hineinreißt, — alſo können wir die Wirkungen 
der Kriſis Ende September in dieſen Aufſtellungen wahrnehmen. Bei 
den Banken fällt ein ganzer Monat wegen fehlender Nachweiſe aus; 
das Clearinghaus ergibt im October ein Minus von 300 — 1000 
Millionen Dollars gegen die anderen Monate. 
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Am 17. October war das Vertrauen jo weit zurück— 
gekehrt, daß das Publikum anfing, den niedrigen Stand der Courſe 
wieder zu feſten Anlagen zu benützen. Indeſſen begannen jetzt die 
Nachwehen im Productenhandel und in der Gewerbethätigkeit fühlbar 
zu werden. Fabrikanten fingen an, Arbeiter zu entlaſſen, und das 
Waarengeſchäft litt unter der Schwierigkeit, Außenſtände einzuziehen. 

Der Reinigungsproceß der Börſe ſchleppte ſich doch noch länger 
hin, als die Sanguiniker gehofft hatten. In der letzten Woche des 
Monat October wurde namentlich über die nachtheiligen Folgen der 
Wechſelreiterei geklagt. Die Zahlungseinſtellungen fingen an, auch 
den Handel heimzuſuchen. Ende October ſuspendirte die Firma Hoyt, 
Sprague & Co., der größte Zwiſchenhändler in einheimiſchen Manu— 
facturwaaren; und ihm folgten zwei Sparbanken in Rhode-Island. 
Tauſende von Arbeitern kamen dadurch außer Beſchäftigung. Noch 
ſchlimmer lauteten die Nachrichten aus der erſten Woche des November. 
Es machten ſich eben der Rückſchlag des Eindruckes, welchen der Aus— 
bruch der Kriſis in New-York auf Europa gemacht, und die Dis— 
contoerhöhung der Bank von England nach und nach geltend. „Die 
Wirkungen der Kriſis“, ſchrieb die New⸗Vorker Handelszeitung, „von 
welcher man anfänglich hoffen durfte, daß ſie ſich auf die Börſe be— 
ſchränken würde, machen ſich nach und nach auf allen Verkehrsgebieten 
fühlbar. Wir müſſen die Geſammtſituation noch immer als recht 
trübe ſchildern, denn keine Geſchäftsbranche iſt verſchont geblieben 
Die Börſe iſt ſo krank, daß eine Verſchlimmerung ihres Zuſtandes 
kaum möglich iſt. Die Verheerungen, welche der finanzielle Sturm 
dort angerichtet hat, ſind wahrhaft coloſſal. Die einheimiſche 
Induſtrie leidet in bedenklichem Maße. Im ganzen Lande ſtellen 
die Fabriken ihre Arbeiten theilweiſe oder gänzlich ein, weil ſie weder 
Käufer für ihre Waaren finden, noch ſich Mittel verſchaffen können, 
um in Erwartung beſſerer Zeiten weiter zu fabriciren. In New⸗ 
Vork und den Neu-England-Staaten ruhen die Webſtühle, in Penn— 
ſylvania raſten die Eiſenwerke, welche ſeit ihrem Beſtehen eine 
Stagnation kaum kannten. Die Eiſenbahnen, alte wie neue, haben 
ihre Bauten eingeſtellt und ſelbſt die nothwendigſten Reparaturen 
werden bis auf beſſere Zeiten verſchoben. In den öſtlichen Staaten 

14 
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find die Hälfte bis zwei Drittel der ſonſt in den Fabriken Beſchäf— 
tigten entlaſſen worden und die Zahl der brodloſen Arbeiter wird ſich 
in dieſem Winter auf Hunderttauſende belaufen. 

Kaum minder trübe iſt die Lage in commerciellen Kreiſen. Der 
Exporthandel iſt zwar nach wie vor lebhaft, jedoch für die Bethei— 
ligten nur wenig Nutzen bringend. Nicht nur daß die Preiſe der 
meiſten Artikel bedeutend gefallen ſind (Baumwolle iſt ſeit der Kriſis 
ca. 20 pCt., Weizen ca. 15 Cents per Buſhel heruntergegangen), 
auch der demoraliſirte Zuſtand des Wechſelmarktes ſchmälert oder 
abſorbirt den ohnedies geringen Verdienſt. Dennoch iſt die Lage des 
Exporthandels noch immer erträglich und geradezu brillant zu nennen, 
wenn man fie mit der des Import-Geſchäfts vergleicht. Die Ver: 
luſte, welche Importeurs von Thee, Kaffee und Metallen erlitten 
haben, ſind wahrhaft ſchreckenerregend. Manufacturwaaren, importirte 
wie einheimiſche, ſind ſelbſt mit einer Reduction von 25 pCt. gegen 
September-Preiſe unverkäuflich, und Eigner würden ſich gern zu noch 
größeren Conceſſionen verſtehen, wenn ſie dadurch Comptant-Verkäufe 
erzielen könnten. Von H. B. Clafflin & Co. bis zum kleinſten 
Detailliſten werden Moratorien verlangt. Die Importeurs ſind ge— 
zwungen, das fällig werdende Papier der Zwiſchenhändler aufzunehmen, 
dieſe müſſen wiederum ihren Kunden prolongiren und die Portefeuilles 
unſerer Banken ſind mit verfallenen, aber unbezahlt gebliebenen Sola— 
wechſeln angefüllt. Unter ſolchen Umſtänden halten es mehrere Bank— 
häuſer, welche bei Beginn der Kriſis ſuspendirt und ſich ſeitdem mit 
ihren Creditoren betreffs Moratorien arrangirt haben, für unpolitiſch, 
ſchon jetzt Vorkehrungen zur Wiederaufnahme ihrer Geſchäfte zu treffen.“ 

Am 4. November ſtellte die Texas- und California-Conſtruction 
Compagnie ihre Zahlungen ein mit 7 Millionen Dollars Paſſiven. 
Der Präſident derſelben, Thomas A. Scott, der intelligenteſte Eiſen— 
bahnunternehmer der Vereinigten Staaten, wollte deshalb die Vice— 
präſidentſchaft der Pennſylvania-Bahn niederlegen; ſeine Reſignation 
wurde aber abgelehnt. 

Eine weitere Verlegenheit brachte der 15. November, an welchem 
die Zinſen einer Anzahl von Eiſenbahnen fällig waren. Gegen 
15 Bahnen waren nicht im Stande, Zahlung zu leiſten. 
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Das „Financial Chronicle“ brachte folgende Geſammtliſte der noth— 
leidenden Eiſenbahn-Obligationen, welche auch in Europa von Intereſſe. 


Verzeichniß 


der am 22. November 1873 nothleidenden amerikaniſchen Eiſenbahn— 


Obligationen. 


Name. 


Zinsfuß. ſtehenden Bonds. 

Alabama Central 1. Hypothek. 8 1,600,000 
Alabama & Chattanooga 1. Hypothek Gold, 

garantirt vom Staat Alabama S Gold 5,220,000 

do. 2. Hypothek, nicht garantirt . 8 2,673,000 

Atchiſon & Nebraska 1. Hypothek. . 8 3,750,000 

Boſton, Hartford & Erie. 5 20,000,000 
Burl., Cedar Rapids & Minn. 1. Hyp. 

Gold Amort. Fond. C 5,400,000 
Burl. & Southw. 1. Hyp. Coup. od. reg. 8 2,100,000 
= ap 1. Hyp. Gold Coup. 7 G. 3,700,000 

Hyp. Gold 7 G. 925,000 
nr. Hyp. nk F. Gold 6 G. 15,000,000 
Chicago & Canada S. 1. Hyp. Gold für 

3 7 G. 4,000,000 
Chic., Danv. & Bine. 1. H p. 7 G. 2,500,000 
Chic. & Mich. Lake Shore 1. Hyp.. 8 3,500,000 

do. 1. Hyp. 8 1,350,000 

do. do. auf die aba . 8 1,300,000 
Chicago & Southweſt. 1. Hyp. Gold . 7 G. 1,000,000 
Des Moines Valley 1. Hyp., Keokuk bis 

Des Moines. 8 2,310,000 

1. Hyp. auf 85 M. EN 466, 00 0 Acres 

und 2. Hyp. auf 163 Meilen 8 4,690,000 
e Hillsdale & Ind. 1. Hyp. 8 1,170,000 

o 8 300,000 
Ducheß 4 Columbia 1. Sup. e 7 2,500,000 
F't Wayne, Muncie & Eine. 1. vr Gold 7 G. 1,800,000 

do. 2. Hyp. . 8 500,000 
Greenville & Columbia 1. Hyp. vom Staate 

garantirt 8 7 1,426,545 

do. nicht IE 376,766 


Betrag der aus⸗ 


Transport 89,091,311 


Seit wann 
nothleidend. 


Jan. 1872 


Juli 1872 
Jan. 1871 
Sept. 1873 
Juli 1869 


Nov. 
Nov. 
Juli 
Oet. 

Nov. 


1873 
1873 
1873 
1873 
1873 


Oet. 
Det. 


1873 
1873 
Juli 1873 
Nov. 1873 
Sept. 1873 
Juni 1873 


Oct. 1871 


Oct. 1871 
Juni 1873 
Juli 1873 
Juli 1871 
Oct. 1872 
Det, 1872 


1871 
1871 


tv 
— 
1 
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Betrag der aus- Seit wann 
Name. Zinsfuß. ſtehenden Bonds. nothleidend. 


Transport 89,091,311 


Kanſas C., St. Joſ. & Council Bluff, St. 


Joſ. & C. Bl. E. B. 1. Hyp. 1,400,000 Sept. 1873 

K. C., St. J. & C. Bl. Conſ. Hyp. 687,500 Sept. 1873 

Neue conſ. Hyp. seen he 1,000,000 Aug. 1873 
Kanſas Pacific 1. Hypothek Land Grant 

3,000,000 Aeres . vr 6,455,000 Nov. 1873 
1. Hyp. Coup. Leavenw. LE 600,000 Nov. 1873 
Leavenw., Lawr. & Gal. 1. Hyp. Land 

Grant conv. . „ 5,000,000 Juli 1873 
Kanſas City & S. Fé 1. Hyp. garantirt 10 720,000 Nov. 1873 
Little Rock & F. Smith 1. Hyp. Gold. 3,500,000 —_ 

do. Land Grant Am. F. Obl. 5,000,000 — 
Little, Rock, Pine Bluff & N. Orleans, 

Arkanſas Staatsanleihe. 750,000 — 


Logansport, Crawfordsville, ꝛc. 1. Sm. Gold 
Macon & Brunswick 1. Hyp. vom Staate 


1,500,000 


Transport 138,802,811 


Nov. 1873 


indoſſirt .. 7 2,550,000 1873 
do. 2. Hyp. . 7 1,100,000 Oct. 1871 
do. Equipment Bonds. 7 150,000 Det. 1871 
Maysville & Lexington 1. Hyp. . el, 500,000 Juli 1873 
Memphis & Little RE 1. A Land Gr. 8 1,300,000 Nov. 1872 
do. 2. Hyp. - re: 1,000,000 — 
do. Arkanſas ea N 
per Meile . . 7 1,200,000 — 
Minneſota & Northw. 1. Sub. Gold. 7 ? 
Miſſ., O'chita & Red R. 1. Hyp. Gold 7 1,860,000 — 
Mobile & Montgomery 1. Hyp. Gold, 
indoſſirt vom Staat Alabama .. 8 2,500,000 Mai 1873 
2. Hyp. nicht indoſſirt 8 1,000,000 — 
Montclair of N. Jersey 1. H. Gold, gar. 7 G. 1,800,000 Sept. 1873 
do. 2. Hyp. 7 1,500,000 an 
do. Income Bonds . 7 888,000 — 
Montgomery & Eufaula 1. Hyp., inboffirt 
vom Staat Alabama 1% 8.0); 1,040,000 März1873 
do. 1. Hyp., nicht imvojfirt . 8 330,000 Jan. 1873 
Monticello & Port Jervis . * 7 G. 500,000 Juli 1873 
N. H., Middletown & Wesr. 1. Hyp. 7 3,000,000 Nov. 1872 
o. 2. Hyp. f 7 880,000 — 


New Bü Southern 1. 
"een. ARE FOREN 
= Maryland & Del. . 
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Name. 
Hyp. 


So. 


N. Orleans, Mobile & Texas 1. Hyp.⸗Obl 


N. DNork & Oswego Midland 


2. Hyp. 


do. 3. Hyp. oder Equip. Bonds 
Oregon & California 1. Hyp. . 


Peninſular (jetzt Chicago & Lake Er 


1. Hyp. Gold 


Pittsburg, Waſhington & Baltınare 2 2. 5 


nach Baltimore. : 
Port Huron & Lake Mich. (itzt Chic. & 
Lake Huron) 1. Hyp. gar. 


St. Joſeph & D 


öſtl. Div. 


2 Ido. 1. Hyp. weſtl. Div. Er Srant 
St. Louis & St. Joſeph 1. Hyp. Gold. 


St. Louis, Lawrence & Denver 1. Hyp. 


St. er & Pacific 1. 
2. Hyp. Land Grant. i 
un Marion & Memphis 1. Hyp. in⸗ 


Hyp. 


doſſirt vom Staat Alabama. 
Selma, Rome & Dalton 1. Hyp. . 
do. 2. Hyp. (Ala. & Tenn. Riv.) 
do. General-Hypothek 


South Side of Long Island 3. Hyp. EN 
1. Hyp. Extenſ. 


. aaa 


Southern Minneſota, 


Land Grand 
1,792,000 Acres 
Sullivan & Erie 1. Hyp. 
Sunbury & Lewiſton 
Union Pacific, C.⸗Zweigl. 
Weſtern Alabama, Bonds 


1. Sy. . 
2. Hyp. 


Wilmington & Weſtern (Del.). 


Denver City 1. Hyp. Gold, 


kon vert. 
1. Hyp. Gold 
nicht garantirt 


Eiſenbahneffeeten. 


Zinsfuß. 


In 1 


2 0 


A a 


1 A 


kan Be 8 


sa aee 


Total 


Betrag der aus: 
ſtehenden Bonds. 


Transport 138,802,811 


2,120,000 
1,000,000 
850,000 
4,000,000 
4,000,000 
3,800,000 
10,500,000 


2,779,000 
937,000 
1,800,000 


1,500,000 
5,500,000 
1,000,000 
1,000,000 
3,000,000 
6,000,000 


300,000 
838,500 
241,000 

3,000,000 


1,000,000 


3,340,000 
1,252,000 
1,000,000 
1,200,000 
1,600,000 
1,350,000 

500,000 


$ 206,810,311 


Seit wann 
nothleidend. 


Nov. 1873 
Sept. 1873 
Nov. 1873 
Nov. 1873 
Nov. 1873 
Dct. 1873 


Juli 1873 


Febr. 1873 
Febr. 1873 
Mai 1873 
Nov. 1873 
Mai 1873 
Mai 1873 


März 1872 


Oct. 1870 
Oct. 1873 


April 1872 
Juli 1872 
Mai 1873 
Oct. 1873 
Nov. 1873 
April 1873 
Oct. 1873 
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Der Firma Spraghue & Co. gelang zwar ein Arrangement, 
allein da jie die größten Baumwollſpinnereien und Kattundruckereien 
in den Vereinigten Staaten beſitzt, ſo wurden doch gegen 10,000 
Arbeiter durch dieſe Suspenſion zeitweiſe brodlos. Seit Ende October 
brachten alle Zeitungen ſpaltenlange Aufzählungen der Fabriken, welche 
entweder ihre Arbeiten ganz eingeſtellt, oder ihre Löhne herabgeſetzt 
hatten. Es folgten, wie man der Nationalzeitung vom 8. November 
ſchrieb, die berühmten Cambria-Iron-Works in Jonstown, Penn., 
welche ihren Arbeitern ankündigten, daß ſie nicht mehr baar zu be— 
zahlen im Stande ſeien. Es ſtellten ihre Fabrikation gänzlich ein 
die Harmony-Baumwollenſpinnerei in Cohoes, N. I., eine der größten 
der Welt; die Dutcheß Kattundruckerei von Garner & Comp., in Wap— 
pinger Falls, N. Y., die Fabriken derſelben Firma in Newburg, 
Haverſtraw, Rocheſter und Pleaſant-Valley. An der Weſt⸗-Shore— 
Eiſenbahn wurden die Arbeiten ohne Weiteres aufgegeben, die Still— 
mann-Manufacturing-Company in Weſterley County, ſämmtliche Eiſen— 
werke in Troy, New-York, die Fabriken der Atlantie-Delaine-Comp., 
die Crauſton-Kattunfabrik in Rhode Island u. ſ. w. ſtanden ſtill. 
Gleichlautend waren die Berichte aus den Mittelſtaaten und dem Weſten. 
In Jerſey City und Hoboken ſollen bis 5000, in Philadelphia 25,000 
Arbeiter entlaſſen worden ſein. In Pittsburg beſchloſſen die Hoch— 
ofenbeſitzer den Lohn um 10 PCt. zu verringern und die Harlem-, 
New-Vork-Central-, New-York-, New-Haven-, und Hartford-Eiſen⸗ 
bahn gingen mit einer Herabſetzung der Lohnſätze um 20 PCt., die 
Atlantic und Pacific St. Louis-, Kanſas City- und Northern-Eiſen⸗ 
bahn mit einer Reduction von 10 pCt. um. Selbſt der Navy Yard 
in Portsmouth, N. H., hat ſeine Arbeiter entlaſſen. Die Beſtürzung 
ſtieg noch, als ſelbſt das weltbekannte Importhaus Clafflin & Comp., 
deſſen Activa die Paſſiva um 6,000,000 Doll. überſteigen, vorüber— 
gehend in finanzielle Schwierigkeit gerieth. In Buffalo, dem größten 
Stapelplatz für Getreide, waren bis zum 1. Ockober 49,500,000 
Buſhel, das heißt etwa 7,000,000 Buſhel Getreide mehr als für 
den gleichen Zeitraum des vorigen Jahres verladen, von dieſem Zeit— 
punkte an blieb plötzlich die Zahl weit hinter der des letzten Jahres 
zurück und viele Schiffe machten ſich aus Mangel an Frachten früh— 
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zeitiger als je zum Ueberwintern bereit. Die Zahl der brodlos ge— 
wordenen Arbeiter war erſchreckend groß und mit Beſorgniß ſah man 
auf die Noth und das Elend, welches der vor der Thür ſtehende 
Winter im Gefolge haben mochte. Der Anſpruch an die Wohlthätig— 
keitsanſtalten fing in ungewöhnlichem Maße an zu ſteigen, und es 
wurden von allen Seiten Maßregeln in Betracht gezogen, wie man 
den ſich täglich mehrenden Anforderungen der Arbeiterfamilien Rech— 
nung tragen konnte. 


Selbſt anfangs November ſchienen die Arbeiter noch nicht allge— 
mein die ganze Gefahr der über ſie hereinbrechenden Calamität zu 
erkennen. Die New-Yorker Bau-Unternehmer hatten beſchloſſen, vom 
1. November ab die bisher gezahlten Löhne von 4 Doll. an Maurer 
und 2 Doll. 50 Cents an Handlanger für achtſtündige Arbeit um 
50 Cents herabzuſetzen, weil die enormen Koſten die Bauluſt ſehr 
eingeſchränkt und das Capital in andere Canäle geleitet hatten. In 
Folge deſſen hatte ein großer Theil der Bau-Handwerker und der bei 
Bauten beſchäftigten Arbeiter — nahezu 5000 — die Arbeit nieder— 
gelegt, weil ſie ſich den Lohnabzügen nicht fügen wollten. 


Wie eine Ironie des Schickſals brach hierauf die Noth in den 
Fabriken ein, deren Arbeiter entweder ganz entlaſſen oder nur theil— 
weiſe mehr beſchäftigt werden konnten. Auch viele andere Gewerb— 
treibende und Eiſenbahngeſellſchaften ſahen ſich veranlaßt, um die 
Arbeiten nicht ganz zum Stillſtand kommen zu laſſen, theilweiſe die 
Arbeitszeit zu reduciren und auch eine Reduction der Arbeitslöhne 
eintreten zu laſſen, die ſich auf 10 bis 30 pCt. belief. — Zahl: 
reiche Firmen fanden es in ihrem Intereſſe, nur acht Stunden des 
Tages, Andere nur vier Tage per Woche, arbeiten zu laſſen und 
Viele hatten die Arbeit ganz ſuspendirt. Von allen Seiten, hieß es 
Mitte November, mehren ſich die Anzeichen, daß unſere arbeitende Be— 
völkerung einen ſehr ſchweren Winter vor ſich hat. — 


Aehnliche Nachrichten kamen aus allen Städten des Oſtens und 
Weſtens; daß auch die Regierung der Vereinigten Staaten die Arbeiter 
in dem Schiffsbauhof in Waſhington entlaſſen habe, wie Anfangs der 
Woche gemeldet worden war, beſtätigte ſich nicht; die in Waſhington 
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eingetretenen Arbeiter-Entlaſſungen betrafen nur Arbeiter an den 
öffentlichen Bauten der Stadt und Arbeiter von Privatleuten. 

Im December hielt die Arbeiter-Union eine Verſammlung in 
New⸗Vork ab, in welcher folgende ſtatiſtiſche Angaben über die Zahl 
der brodloſen Arbeiter gemacht wurden: Dieſem zufolge gingen in 
den Straßen von New-York 10,000 Arbeiter müßig, welche auf die 
Unterſtützung der Wohlthätigkeits-Anſtalten angewieſen waren; ferner 
befanden ſich außerhalb des Armenhauſes 1200 ſogen. Vagabunden. 
Elf Gewerke, welche in den beſſeren Zeiten 26,200 Arbeiter beſchäf— 
tigen, hatten nur 5950 angeſtellt. Im Staate New-York gingen 
182,000 Mitglieder von Gewerks-Genoſſenſchaften müßig. 

Die Verſammlung verwarf die Errichtung von Suppenanſtalten, 
mit welchen man der Noth abhelfen wollte, und faßte dagegen extreme 
Beſchlüſſe, um die Magiſtrate zu zwingen, Beſchäftigung zu garantiren. 

Glücklicherweiſe war ein großer Theil der Befürchtungen über— 
trieben und kehrte Handel und Wandel in Folge der raſchen Beilegung 
der Börſenkriſis auch früher, als man geglaubt, in ihr regelmäßiges 
Geleiſe zurück. Der Winter wurde ungleich beſſer überſtanden als 
man geahnt hatte. 

Abgeſehen von den bei allen Kriſen gemachten Erfahrungen und 
dem neuen Beweis von der Verderblichkeit des Zwangscourſes ſtellte 
ſich aufs Neue die Thatſache feſt, daß auch die gegenwärtige 
Organiſation der amerikaniſchen Banken gefährlichen 
Lagen nicht gewachſen iſt. Sie waren genöthigt worden, die 
Zahlungen ſogar in Staatspapiergeld einzuſtellen und ſich durch ver— 
zinsliche Certificate zu helfen, um der Geldklemme zu ſteuern, welche 
beim Ausbruch der Kriſen meiſt die Lage bis zum paniſchen Schrecken 
zu verwirren pflegt, da das Publicum aus Beſorgniß vor der Zu— 
kunft das Geld einſperrt. 

Eine Central-Notenbank nach der Organiſation der Bank von 
Frankreich und der Preußiſchen Bank würde nicht in dieſe Verlegen— 
heit gerathen, ſondern den legitimen Bedürfniſſen des Verkehrs durch 
die regelmäßigen Mittel zu Hilfe gekommen fein.*) Die Thatſache, 
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daß die Ausgabe von 22 Millionen Dollar Certificaten, ſowie der 
Ankauf von 17 Millionen Bonds durch die Unionsregierung der 
Panik ein Ende machte, ſpricht dafür, daß eine Anſtalt, deren Organi— 
ſation ſo elaſtiſch iſt, daß ſie dem Handel vermehrte Erleichterungen 
auf ordentlichem Wege gewähren kann, ohne daß das Publicum vor— 
her durch außerordentliche Maßregeln erſchreckt wird, dieſe Hilfe 
rechtzeitiger und daher wirkſamer geleiſtet haben würde. 

Wem die Uebel des Zwangscurſes nicht ſchon durch den 
„Schwarzen Freitag“ klar geworden waren, dem mußten durch die 
Kriſis von 1873 die Augen aufgegangen ſein. In der That erhoben 
ſich in der amerikaniſchen Preſſe jetzt immer gewichtigere Stimmen, 
um vom Präſidenten und Congreß die Wiederherſtellung der Valuta 
zu verlangen. Leider zeigte der Erſtere bei dieſer Gelegenheit einen 
ſo geringen Grad ſtaatswirthſchaftlicher Bildung, daß er ſich, wie groß 
auch ſeine Verdienſte als General bei der Beendigung des Bürger— 
krieges geweſen ſein mögen, immer mehr als zu ſeinem hohen Amte 
unfähig erweiſt. Im Congreß ſelbſt aber ſind bis auf den gegen— 
wärtigen Augenblick noch ſo viele Stimmen, ſei es aus Unverſtand, 
ſei es aus Eigennutz, gegen die einzige richtige Art der Löſung der 
Angelegenheit, d. h. die Einziehung oder wenigſtens ſtarke Ver— 
minderung der Greenbacks, daß wir wenige Perioden der ameri— 
kaniſchen Geſchichte kennen, in welchen das Parlament dieſes großen 
Volkes eine ſo armſelige Rolle geſpielt hätte. Die Amerikaner mögen 
im Angeſichte ſolcher Zuſtände gründlich von dem Herabſehen auf euro— 
päiſche Verhältniſſe geheilt werden; denn in Europa gibt es keinen 
einzigen Staat, der nicht zur Baarzahlung zurückkehren würde, wenn 
er in der Lage der Vereinigten Staaten wäre. 


Zum Beweiſe, daß wir nicht übertreiben, brauchen wir nur den 
eigenhändigen Brief aufzuführen, welchen der Präſident Grant im 
November 1873 an den Präſidenten der „Continental National- 


der Ergebniſſe der Unterſuchung geliefert, welche wir an anderer Stelle über 
das Zettelbankweſen angeſtellt haben. Man vergleiche m. Handbuch des Bank— 
weſens 2. Auflage (3. Band m. Gr. d. Nationalökonomie b. M. Du-Mont⸗ 
Schauberg in Cöln. 1874.) 
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Bank,“ Herrn Cowdrey in New-Vork geſchrieben hat. Die weſent— 
lichen Stellen deſſelben lauten: 

„Ich glaube nicht, daß die gegenwärtige Panik den Einzelnen 
halb ſo viel Schaden zufügt, wie ſie dem Lande im Ganzen von 
Nutzen ſein wird. Unſer Geldſyſtem iſt das Geſchöpf der Noth— 
wendigkeit. Es fehlt demſelben an Elaſticität: in anderen Hin— 
ſichten dagegen iſt es das beſte je erdachte. ()) Niemand miß— 
traut jetzt dem Werthe der Papier-Dollars; im Gegentheil wird der— 
ſelbe mit gleicher Gier angeſammelt und bei Seite gelegt, wie früher 
bei ähnlichen Calamitäten der Gold-Dollar. Die Panik wird die 
Aufmerkſamkeit auf die Fehler unſeres Geldſyſtems lenken und ohne 
Zweifel geſetzgeberiſche Maßregeln veranlaſſen, durch welche dem Mangel 
an Elaſticität abgeholfen wird. Die Panik hat Greenbacks nahezu 
auf Pari mit Silber gehoben. Mich wundert, daß Silber nicht ſchon 
in den Markt kommt, um dem Mangel an Circulationsmitteln abzu— 
helfen. Wenn es kommt — und ich weiſſage, daß es bald kommen 
wird — ſo haben wir uns um einen großen Schritt der Wieder— 
aufnahme der Baarzahlungen genähert. Das Papiergeld wird von 
jenem Augenblicke an niemals wieder unter das Silber fallen. Die 
Circulation von Silber wird auch noch andere wohlthätige Folgen 
haben. Die Erfahrung hat bewieſen, daß ungefähr 40 Millionen 
Doll, an kleinem Papiergeld (fractional currency) erforderlich ſind, 
um die für den Verkehr des Landes nothwendige Scheidemünze zu 
liefern. Silber wird allmälig an die Stelle dieſes Papiergeldes 
treten und den Werthmeſſer abgeben; es wird alsdann in kleinem 
Maßſtabe angeſammelt und zurückgelegt werden. Ich bin der Anſicht, 
daß auf dieſe Weiſe mit der Zeit 200 bis 300 Mill. Doll. von 
dieſer Art Circulationsmittel (?) werden abſorbirt werden. 
Dadurch wird das Papiergeld frei gemacht, die legitimen Functionen 
des Handels zu erfüllen, und ſo werden wir uns dem Punkte nähern, 
wohin wir ſchließlich kommen müſſen, der Wiederaufnahme der Baar— 
zahlung. Ich geſtehe den Wunſch ein, daß Münze in gewiſſem ein— 
geſchränktem Maße vom Volke angeſammelt und zurückgehalten werden 
möge. Es ſichert uns dies eine feſte Baſis im Falle der Noth. 
Aber ich wünſche, daß dieſes Anſammeln ſich auf Etwas beziehen 
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möge, was einen feſten Werth in der ganzen Welt beſitzt. Silber 
hat dieſe Eigenſchaft, und wenn wir erſt einmal zum Silber zurück— 
gekommen ſind, ſo wird eine fernere Werthſteigerung unſeres Papier— 
geldes mit raſchen Schritten vor ſich gehen. Unſere Minen produciren 
jetzt faſt unbeſchränkte Quantitäten von Silber, und es ſtellt ſich die 
Frage ein: Was ſollen wir damit anfangen? Ich habe hier eine 
Löſung dieſer Frage angedeutet, die einige Jahre vorhalten wird, und 
ich gebe den Banquiers zu erwägen, ob ſie dieſem Vorſchlage nicht 
Folge geben, das Silber in Umlauf ſetzen und ſo lange in Umlauf 
halten wollen, bis es eingebürgert iſt, alsdann können wir andere 
Märkte finden. Die ſüd- und eentralamerikaniſchen Länder haben 
uns aufgefordert, ihnen ihre Silbermünzen zu prägen. Bis jetzt ſind 
wir geſetzlich dazu nicht ermächtigt, ich hoffe jedoch, daß dieſe Er— 
mächtigung uns jetzt wird gegeben werden. Sobald wir ſie erhalten, 
wird dies von gleicher Bedeutung ſein, als wenn wir Exporteurs von 
Fabrikaten würden, die bisher Gegenſtände des Imports geweſen. 
Wir werden große Aufträge auf Münzen erhalten. Dieſe Aufträge 
werden gänzlich auf Silber lauten, während die dafür zu empfangende 
Zahlung nicht nothwendig Silber zu ſein braucht. Wir werden Fabri— 
kanten dieſer Münzen werden, daraus einen Profit ziehen und wahr— 
ſcheinlich einen Theil der Zahlung in dem edleren Metalle em— 
pfangen.“ 5 

Um dieſe Expectoration recht zu würdigen, muß man ſich er— 
innern, daß die Vereinigten Staaten ſeit 1853 die reine Goldwährung 
beſitzen, daß Silber geringerhaltig ausgeprägt wird nur bis zum Be— 
trag von 8 Dollars, ſeit 1872 bis zum Betrage von 5 Dollars 
als geſetzliches Zahlungsmittel dient. Die übermäßige Ausgabe von 
Papiergeld, welches 356 Millionen Dollars erreicht und mit den 
Banknoten zuſammen 700 Millionen Dollars überſchreitet, hatte zur 
Folge, daß ſogar die ſilberne Scheidemünze, wie in Italien, aus dem 
Verkehr ſchwand und durch gegen 40 Millionen kleines Papiergeld 
mit Zwangscours erſetzt wurde. Dieſe 40 Millionen Papiergeld 
können allerdings und ſollten ſobald als möglich durch Silber erſetzt 
werden, allein der Verſuch, den der Finanzminiſter Richardſon in 
Folge der obigen Initiative des Präſidenten Grant machte, kleines 
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Papiergeld mit Silber einzulöſen, iſt kläglich geſcheitert, weil er nicht 
mit ausreichenden Mitteln verſehen war. Geſetzt aber auch den Fall, 
dieſelbe wäre gelungen, ſo iſt von der Erſetzung von 40 Millionen 
Dollars kleinem Papiergeld bis zur Herſtellung des Pariſtandes der 
Greenbacks noch ein weiter Schritt; und dieſer Schritt iſt nicht mit 
Silber zu bewerkſtelligen, ſondern muß mit Gold gemacht werden; 
es müßte denn vorher durch ein neues Geſetz die alleinige Gold— 
währung wieder abgeſchafft worden ſein. Der erſte Schritt aber, 
den die Unionsregierung zu thun hat, iſt, zur Beſinnung zu kommen, 
— zu der Einſicht, daß Zwangs-Staatspapiergeld ſo gut eine 
Staatsſchuld iſt, wie die Bonds, und daß die Union, abgeſehen 
von den oft erörterten Gründen, welche im Intereſſe des Verkehrs 
die Wiederherſtellung der Valuta fordern, eine Ehrenpflicht hat, 
dieſe Schuld in erſter Linie einzulöſen, weil ſie eine unverzins— 
liche iſt. 

Leider war aber nicht einmal durch die letzten Erfahrungen die 
Einſicht des Congreſſes ſo weit gediehen, um die Nothwendigkeit dieſer 
Maßregel einzuſehen, denn im Senate, wie im Repräſentantenhaus 
iſt Ende März 1874 ſogar der Antrag auf eine Erhöhung der vom 
Geſetz gezogenen Maximalgrenze des Staatspapiergeldes und der Bank— 
noten auf je 400 Millionen Dollars angenommen worden, und der 
Senat hat den Antrag, die Baarzahlungen mit dem 1. Januar 
1876 wieder aufzunehmen, abgelehnt. 

In Folge dieſes Beſchluſſes, der ein Zeugniß völliger Unfähig— 
keit oder eine Schmach iſt, kann das Zwangs-Staatspapiergeld, ſtatt 
vermindert zu werden, noch um 44 Millionen Dollars vermehrt 
werden. Glücklicherweiſe legte Präſident Grant, wahrſcheinlich durch 
den energiſchen Proteſt des Gouverneurs des Staates New-Vork ge— 
warnt, wie uns der Telegraph meldete, als dieſe Zeilen zur Preſſe 
gingen, — gegen dieſen Beſchluß — ſein Veto ein. 

Mit Ende des Jahres 1873 konnte die Kriſis in den Ver— 
einigten Staaten als beendet betrachtet werden. Ein ſicheres Zeichen 
ihres Abſchluſſes war, daß mit Ende März 1874 der berüchtigte 
Jay Gould wieder Oberwaſſer erhielt, indem es ihm gelang, die 
Oberaufſicht über die Union-Pacific-Eiſenbahn zu erhalten, worüber 
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die europäiſchen Actionäre dieſes Unternehmens nicht wenig beſtürzt 
ſein werden. Zu dieſem Congreß paßt er ganz. 
Eine nähere Schilderung der bei der Kriſis zu Tage gekom— 
menen Unterſchleife würde den uns angewieſenen Raum überſchreiten. 
Die Wirkungen der Kriſis laſſen ſich am beſten in der Zahl 
der Bankrotte in den Vereinigten Staaten im Vergleich zu den Vor— 
jahren ermeſſen. Es trafen nämlich auf 


Zahl der Bankrotte. Betrag der Paſſiva. 
1873 5183 228,199,000 Dollars. 
1872 4069 121,056,000 1 
1871 2915 85,252,000 5 


Der Zuwachs von 1873 kommt weſentlich von New-York, wo 
die Bankrotte 92,635,000 Doll. gegen 20,684,000 im Vorjahre 
oder 72 Millionen Doll. mehr betragen. Dabei iſt übrigens mit 
in Anſchlag zu bringen, daß die Zahl der Geſchäftsfirmen von 
431,000 im Jahre 1870 in drei Jahren auf 603,904 gewachſen 
iſt, — wodurch die Ueberſpeculation ziffernmäßig belegt iſt; denn 
offenbar ſind übertrieben viele neue Concurrenzgeſchäfte von Leuten 
gegründet worden, welche vorher in alten Firmen angeſtellt waren. 


* 


Der Ausbruch der Kriſis in den Vereinigten Staaten zog end— 
lich auch die deutſchen Plätze, welche lange mit ungewöhnlicher Zähig— 
keit dem Sturm widerſtanden hatten, in Mitleidenſchaft. Wir haben 
ſchon oben nachgewieſen, daß die Gründungen in Deutſchland, na— 
mentlich aber in Preußen und Berlin noch eine höhere Summe er— 
reicht hatten, als in Oeſterreich, weil man dort auch noch darauf 
gerechnet hatte, daß der Milliardenſtrom die Rückzahlung einer Menge 
von Staatsanlehen zur Folge haben, wodurch das frei gewordene 
Capital neue Anlagen ſuchen würde. Allein die Speculation hatte 
ſich doch verrechnet, denn einestheils dauerte es länger, als man an— 
genommen hatte, bis ein Theil der Kriegsgelder wieder in Umlauf 
kam, und ſodann überſtieg die Summe der Gründungen bei Weitem 
das Maß der Erſparniſſe. 
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Fünfhundert Millionen Thaler Erſparniſſe kann Preußen nicht 
in einem Jahre auftreiben; ſelbſt wenn dies der Fall wäre, ſo müßten 
es die alten Anlagen, ſeien ſie in rein individuellem, in geſellſchaft— 
lichem oder ſtaatlichem Betrieb, entgelten. Die ganze Productions— 
maſchine des Staates und Volkes in Ackerbau, Gewerben, Handel, 
Verkehrs-, Unterrichts- und Schutzmitteln u. ſ. w. muß aber nicht 
blos wie „eiſern Vieh“ in baulichem Zuſtande erhalten, ſondern ſie 
muß auch in ihrem Umfang der wachſenden Bevölkerung angepaßt 
werden. Es iſt überdies viel wichtiger, daß die beſtehenden alten 
Geſchäfte ordentlich erhalten und erweitert werden, als daß neue ge— 
gründet werden, weil jene weniger Lehrgeld zu zahlen haben, — weil' 
alſo die in ihrem gemachten Geleiſe befindliche Production, im Ganzen 
genommen, mehr verdient. 


Neue Unternehmungen ſind wohl zuweilen nützlich, ja noth— 
wendig; ſie geben oft der Production einen friſchen Impuls, ſo daß 
ſie eine höhere Potenz erhält, wie z. B. die Eiſenbahnen, die Dampf— 
ſchifffahrt, die Telegraphie, die Werkzeugmaſchinenfabrikation; allein 
die blos um ihrer ſelbſt willen, d. h. um das Agio geſchaffene 
Gründungsmanie der Börſe hat mit ſolchen großen induſtriellen Um— 
wälzungen nur wenig zu thun. 


Ein wahrer Typus dieſer blind zulangenden Gründerei um ihrer 
ſelbſt willen ſcheint die Quiſtorp'ſche Vereinsbank in Berlin geweſen 
zu fein, mit deren Zahlungseinſtellung die Kriſis dort Anfangs October 
zum Ausbruch kam. Wir wollen gerne glauben, daß ſie urſprüng— 
lich den guten Zweck hatte, durch mehrere Unternehmungen der herr— 
ſchenden Wohnungsnoth zu ſteuern; allein im Laufe der Zeit wurde 
fie doch eine reine Speculationsbank, welche, wie die Mobiliareredit— 
Geſellſchaften, aus dem Gründen ein Geſchäft machte und dabei an 
der Börſe Commiſſions- und vielleicht auch Reportgeſchäfte betrieb. 
Daß ſolche Geſchäfte aber für „Geſellſchaften“ auf die Dauer nichts 
taugen, iſt längſt theoretiſch und praktiſch bewieſen. 


Die Quiſtorp'ſche Vereinsbank hatte zuletzt einen wahren Ratten— 
könig von durch ſie begründeten induſtriellen Geſellſchaften um ſich 
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verſammelt, welcher alle möglichen Induſtrien repräſentirte, über deren 
Bedürfniß die Leiter der Vereinsbank ſich ſelbſt unmöglich ein ſelbſt— 
ſtändiges Urtheil bilden konnten. Von jeder der neu gegründeten 
Geſellſchaften zog die Vereinsbank Agio, ſo daß ſie für 1871 nicht 
weniger als 15 pCt. und für 1872 ſogar 19 pCt. Dividende ver— 
theilen konnte. Von den gegründeten Baugeſellſchaften brachte es eine 
auf 17, eine andere auf 16 ½ pCt. Dividende im Jahre 1872. 
Dies läßt ſich aus dem Steigen der Preiſe der Bauplätze erklären, 
dem jetzt ein entſprechendes Sinken folgt; wie aber der 1870 ge— 
gründete Baltiſche Lloyd für 1871 ſchon 10 pCt. Dividende zahlen 
konnte, iſt uns ein Räthſel, wenn wir erwägen, mit welchen Schwie— 
rigkeiten überſeeiſche Dampfſchifffahrts-Geſellſchaften bis vor Kurzem 
zu kämpfen hatten. 


Aus dem ganzen Gebahren geht ſchon bei oberflächlicher Unter— 
ſuchung der bekannt gewordenen Thatſachen mit Sicherheit hervor, 
daß die Unternehmungsſchaar zuletzt in erſter Linie auf die börſen— 
mäßige Ausbeutung berechnet war; denn neue Anlagen pflegen nicht 
im erſten Jahre ſo hohe Dividenden abzuwerfen, wie die Quiſtorp'ſchen. 
In Berlin nahm man an, daß nur noch 14 von den 27 Unter⸗ 
nehmungen, welche die Vereinsbank vertrat, und wovon ſie 21 bei 
der Börſe einführte, einige Lebensfähigkeit hatten, weil ihre Actien, 
wenn auch zu reducirten Courſen, noch verkäuflich waren, nämlich: 


Cours v. Verkaufs- Cours v. Verkaufs⸗ 

Actiencapilal. 1. April. werth. 10. Oct. werth. 

Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Feilenfabrik Schaaf 280,000 110% 339,400 75 210,000 
Allg. Häuſerb. 600,000 131! 790,500 75 450,000 
Baltiſcher Lloyd 2,000,000 72 / 1,455,000 42% 840,000 


C-B. für Fuhrwerke 500,000 (70% 104% 374,000 69 200,000 
Chemn. Bau⸗Geſelll. 500,000 (50%) 139 570,000 55 25,000 


D. Centr.⸗Bau⸗Verein 1,200,000 162½¼ 1,944,000 12¼ 147,000 
Vereinsbank Quiſtorp 3,000,000 191 5,730,000 25¼ 757,000 
Faßfabrikation 300,000 111 333,000 497% 150,000 
Bau⸗Geſellſch. Weſtend 2,000,000 190½ 3,805,000 31 620,000 


Transport 10,380,000 15,340,900 3,399,000 
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Cours v. Verkaufs- Cours v. Verkaufs- 


Actiencapital. 1. April. werth. 10. Oct. werth. 
Thlr. Thlr. Thlr. 
Transport 10,380,000 15,340,900 3,399,000 
Waggonfabr. Weſtfalia 700,000 144% 1,015,000 61 427,000 
Papierfabrik Wolfs- 
winkel 350,000 105 367,000 46 161,000 


Eiſenbahnwagen-Leih— 
geſellſch. Germania 1,000,000 (40% 107 ¾% 477,500 68 80,000 


Bergw. Mägdeſprung 700,000 110 800,000 37 259,000 
Chemnitzer Union 500,000 94% 475,000 27 135,000 
Summa: 13,630,000 Thlr. Einz. 18,475,400 4,461,000 


Wie viele von dieſen Anſtalten zu dauernder Lebensfähigkeit 
gebracht werden, wird von dem Willen und den Mitteln der Actionäre 
abhängen. 


Außer den Quiſtorp'ſchen Schöpfungen waren noch zwei andere 
Gruppen von Unternehmungen am Rande des Verderbens — von 
welchen die eine der Mamroth'ſchen Centralbank für Bauten ihre 
Entſtehung verdankt, die andere mit der Preußiſchen Boden-Credit— 
Anſtalt, in Verbindung ſtand. Nach einer Aufſtellung der „W. 
Börſenztg.“ hatte die erſtere Gruppe folgende Werthverringerung er— 
fahren: 


Cours vom Verkaufs- Cours vom Verkaufs- 


Actiencapital. J. April. werth. 10. Oct. werth. 

Thlr. Thlr. Thlr. 
Centralb. f. Bauten 2,500,000 380 9,500,000 78 1,950,000 
do. junge 2,500,000 (40% 236 ¼ 4,412,500 79 475,000 
Union Pinneberg 500,000 170 850,000 93½ wB. 467,500 
do. junge 220,000 (40% 167½ 267,500 93½ B. 83,750 
Chemnitzer Eiſeng. 250,000 110 275,000 41 102,500 
Südend 350,000 123¼ 1,054,000 37 314,500 
Oſtend 300,000 115 345,000 60 B. 180,000 
Centralfact. 650,000 216¾ 1,410,500 32 280,000 
City 600,000 166 999,000 40 240,000 


Cottage 1,000,000 89 800,000 16% 165,000 


Summa: 9,370,000 Einz. 19,913,500 4,258,250 


Berliner Gründerbanken. 225 
Die Courſe der beiden erſtgenannten Actiengattungen ſind nicht 
dem 1. April, ſondern dem Tage (8. April) entnommen, an welchem 
die jungen Actien zum erſten Male notirt wurden. 
\ 3 


Das Ergebniß iſt mithin hier dies, daß das Actiencapital, mit 
einem eingezahlten Nominalcapital von 7,750,000 Thlr., am 1. April 
einen Verkaufswerth von 20,000,500 Thlr. hatte und dagegen am 
10. October nur zu allerhöchſtens 4,186,250 Thlr. werth war, 
weil ſowohl die alten und jungen Actien der Pinneberger Union, 
als auch die der Oſtend-Geſellſchaft zu den angegebenen Courſen un— 
verkäuflich waren. Der Verkaufswerth beträgt nur 20 PCt. deſſen 
vom 1. April. 


Nicht viel beſſer ſtand am 10. October die zweite Gruppe: 


Actiencapital. 1. April. Verkaufswerth. 10. Oct. Verkaufswerth. 

Thlr. Thlr. Thlr. 
Jachmann 10,000,000 167 16,700,000 622 6,275,000 
Albertinenhütte 335,000 104!/2 350,000 75 251,250 
Poll. Schmidt 875,000 74 648,500 36 315,000 
Wöhlert 3,250,000 77 2,502,500 180 1,787,500 
Balt. Waggon 550,000 78 429,000 30 165,000 
Königſt. B.⸗V. 1,000,000 97 970,000 34% 347,500 
Preuß. Credit 5,000,000 132 6,600,000 49 2,250,000 
Redenhütte 1,500,000 115 1,725,000 54 810,000 
Junge (75 ° 0) 750,000 112 652,000 52 / 206,250 
Berliner Union 1,000,000 72 / 722,500 35½ 355,000 
Erdm. Spinn. 1,500,000 87½ 15,312,500 66 990,000 
Salzungen 1,500,000 66 ½⁴ 997,500 35 525,000 
Dannenberg 2,900,000 64½ 1,860,000 41 1,189,000 
Summa: 35,469,500 15,466,500 


Ganz ſo ſchlecht fällt hier das Reſultat alſo nicht aus, indeß 
noch immer ſchlecht genug, wenn man bedenkt, daß der Verkaufspreis 
der obigen Actienpapiere am 1. April von 35,470,000 Thlr. auf 
15,466,500 Thlr. am 10. October, alſo auf circa 43 ½ pCt. ge⸗ 
ſchmolzen iſt. 

Zuerſt wurden große Anſtrengungen gemacht, die Quiſtorp'ſche 


Bank, bei der auch hochſtehende Perſonen mit Capital betheiligt waren, 
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durch die Preußiſche Bank oder durch ein Conſortium großer Häuſer 
zu ſtützen. Allein die Unterhandlungen mißlangen, beſonders in Folge 
der heftigen Oppoſition der öffentlichen Meinung gegen Staatshilfe, 
und die gerichtliche Liquidation der Anſtalt wurde verfügt. Dieſe 
Kataſtrophe, welche das Mißtrauen nun auch in Deutſchland allge— 
mein machte, zog eine Anzahl anderer Anſtalten an verſchiedenen Plätzen 
Norddeutſchlands mit in den Ruin, obgleich die Liquidation der Qui— 
ſtorp'ſchen Bank ſchließlich noch das Reſultat hatte, daß die Gläubiger 
faſt ohne Verluſt durchkamen. 


Zwei Monate ging das Krachen hierauf fort, nicht blos Eiſen— 
bahnen, Banken und Baugeſellſchaften, ſondern namentlich auch große 
Fabriken mit in's Verderben ziehend, — Genoſſenſchaften mit un be— 
ſchränkter Haftpflicht ſo wenig verſchonend, wie anonyme Actien— 
geſellſchaften. 


Nach Berlin kamen Memel, Görlitz, Poſen, Königsberg, Breslau, 
Glogau, Grünberg, Dresden, Chemnitz, Pirna, Leipzig, Magdeburg, 
Stettin; in Hamburg, Eſſen, Köln, Mühlhauſen in Thüringen, in 
München, Erfurt und an anderen Orten brachen Fallimente aus, und bis 
nach dem Elſaß hin waren die Wirkungen der Kriſis fühlbar. 


In Poſen erſchoß ſich ein Bankdirector, ein Adjutant des Her— 
zogs von Meiningen machte ſich in Folge von Börſenverluſten eine 
Fälſchung zu Schulden und in Königsberg wurde ein ſonſt recht— 
ſchaffener Mann, der einem Bankrotteur aus Gutmüthigkeit Gefällig— 
keiten erwieſen, zu drei Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


Unter den Concurſen tft beſonders der der Pommer'ſchen Cen— 
traleiſenbahn hervorzuheben, deren Mitbegründer der berüchtigte Ge— 
heimerath Wagner war und bei welcher Gelegenheit Lasker die erwähnten 
Enthüllungen machte; ſowie der Bankrott der Pirnaer Bank und des 
Thüringer Bankvereins, weil bei der erſteren, wie bei'm „Fels“ in 
Wien, viele kleine Leute beſchädigt wurden, und bei der letzteren, 
deren Actien in wenig Wochen von 260 auf 92 fielen, Unterſchleife 
vorgekommen waren, — ſo daß das Gericht in Anſpruch genom— 
men wurde. In Berlin, Poſen, Erfurt, Königsberg wurden wegen 
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betrügeriſchen Bankrotts und Fälſchung von Büchern und Wechſeln 
Verhaftungen vorgenommen. Von dem Berliner Stadtgericht wurde 
der Buchhalter der Preußiſchen Bodencreditanſtalt, M. Fürſtenberg, 
wegen Unterſchlagung von 48,000 Thalern zu ſechs Jahren Ge— 
fängniß und fünf Jahren Ehrenverluſt verurtheilt; Director und Buch— 
halter der Volksbank in Eſſen wurden wegen Fälſchung von Wechſeln 
im Betrag von 166,000 Thalern zu vier Jahren Zuchthaus ver— 
urtheilt. 


Weniger erhebliche Strafen trafen mehrere untreue Bankbeamten 
und Caſſirer, — ſoweit man ihrer habhaft werden konnte, — denn 
die Zahl der durchgegangenen Veruntreuer war nicht gering. 


Als eine beſonders freche Schwindelei iſt die in München zu— 
ſammengebrochene Süddeutſche Hagelverſicherungsgeſellſchaft auf Gegen— 
ſeitigkeit zu betrachten, weil bei derſelben ein bei einer anderen Ver— 
ſicherungsgeſellſchaft weggejagter Beamter ohne irgend eine capitaliſtiſche 
Grundlage unter Vorſpiegelungen mannigfacher Art die Namen an— 
geſehener Männer zu einem angeblichen Gründungscircular zu be— 
nutzen wußte, mit deſſen Hilfe er einen Verwaltungs- und Aufſichts— 
rath zuſammentrommelte und, da deren Mitglieder, nach den künftig 
zu genehmigenden Statuten, eine Anzahl zum Theil einzuzahlender 
Garantieactien zu beſitzen hatten, — von den auf ſolche unter ge— 
lindem Zwang erhobenen Geldern mehrere Jahre lang herrlich und 
in Freuden lebte, — obgleich ſchon im Mai 1871 das Treiben im 
Verwaltungsrath genügend gekennzeichnet worden war. 

Doch es würde uns zu weit führen, alle die Geſetzwidrigkeiten, 
Vergehen und Verbrechen aufzuführen, welche in Deutſchland in nicht 
geringerem Maße, wie in Oeſterreich, in Frankreich“), in der 
Schweiz und in den Vereinigten Staaten bei dieſem Anlaſſe vor— 
gekommen ſind. 


*) Im Augenblicke, wo dieſe Zeilen zur Preſſe gehen, trifft die Nachricht 
von der Verhaftung des früheren Miniſters Duvernois, der 1870 Paris ver— 
proviantirt, als Director der ſpaniſchen Territorialbank ein, bei welcher ähn— 
liche Unterſchleife verübt worden waren, wie bei'm Credit foncier suisse. 
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Ueberall war es das Börſendifferenzgeſchäft, welches durch ſeine 
aleatoriſche Natur am meiſten die Leidenſchaften gleich einem Hazard— 
intel aufgeſtachelt hatte. In Preußen brachen noch mehr große Fa— 
briken als in Oeſterreich zuſammen, weil ihre Eigenthümer ſich, gleich 
den verwegenſten Börſenſpeculanten, kopfüber in den Börſenſtrudel 
geworfen hatten. 


Beſonders verhängnißvoll drohte der Concurs der Grüneberger 
Tuchfabriken in Schleſien zu werden, weil durch denſelben viele Tau— 
ſend Arbeiter bedroht waren, ihre Beſchäftigung zu verlieren. 


Die Schläge wären indeſſen noch weit härter geworden, wenn 
nicht die deutſchen Börſen durch den Ausbruch in Wien gewarnt 
geweſen wären und durch den Umſtand, daß der Berliner Platz 
ſchon ſeit langer Zeit der Sitz einer ſtarken Contremine war, ſo daß 
die Preußiſche Bank, in welcher fortwährend über 100 Millionen 
Thaler Staatsdepoſiten lagen, allen legitimen Bedürfniſſen des Han— 
dels, ſoweit ihre Statuten es erlaubten, zu Hilfe kommen konnte. 
Zwar waren die Verluſte ſeit dem Ausbruch der Kriſis in Wien auch 
an allen deutſchen Plätzen enorm geweſen, und viele Geſchäftsleute 
hatten einen großen Theil ihres Vermögens verloren, allein die Mög— 
lichkeit einer langſamen Abwickelung hatte es Vielen geſtattet, ſich mit 
großen Opfern zu behaupten, ohne zu einer zeitweiſen Suspenſion 
der Verbindlichkeiten ſchreiten zu müſſen. 


Unter den Plätzen, welche ſowohl wegen der Größe ihrer Ver— 
luſte, wie wegen ihrer feſten Haltung ſich ausgezeichnet haben, iſt be— 
ſonders Breslau zu nennen, das nicht blos in Berlin, ſondern auch 
in Wien ſtark engagirt war. Als weitere Urſache, daß das Unglück 
in Deutſchland nicht ärger um ſich griff, obgleich es an Gründungen 
Oeſterreich noch übertroffen hatte, war der geſicherte Stand der Geld— 
verhältniſſe; denn in Oeſterreich und Nordamerika wurde die Lage in 
Folge des herrſchenden Zwangscurſes nicht wenig verſchärft. 


Die Gefahr war aber auch in Norddeutſchland, obgleich dem 
Geldmarkte ein Theil der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung zu gute kam, 
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jo groß, daß allenthalben die Stimmen um Staatshilfe, jo gut wie 
in Oeſterreich, auftauchten. 


Namentlich war es die Wiedereinführung der vom Kriege her 
bekannten ſtaatlichen Vorſchußcaſſen, welche von der Kaufmann 
ſchaft mehrerer Provinzen laut und dringend verlangt wurde. 


Die Hauptnoth beſtand, wie in Oeſterreich, darin, daß das Capi— 
tal nicht blos ſämmtlicher Börſenſpeculanten, ſondern auch alle dispo— 
niblen Mittel von Fabrikanten, Gewerbetreibenden und Privaten in 
Speculationspapieren und Actien unſicherer Unternehmungen angelegt 
war, deren Courſe ſeit Ausbruch der Kriſis in Wien ſo gefallen waren 
und noch fortwährend ſo ſchwankten, daß ſie unverkäuflich waren. Da 
ſie überdies bei der Preußiſchen Bank nicht als Depot angenommen 
werden und die großen Häuſer mit ſich ſelbſt zu thun hatten, ſo 
waren Lombarddarlehen darauf nicht zu erhalten, und bei dem an den 
Börſen herrſchenden Mißtrauen auch im Reportgeſchäfte, ſelbſt bei den 
höchſten Koſtſätzen, nicht mehr anzukommen. Die in der Klemme be 
findlichen Beſitzer dieſer Speculations-Papiere wußten ſich eine Zeit 
lang nicht zu rathen und zu helfen. 


Schon ſeit Monaten waren auch die Speculanten in Deutſch— 
land darüber klar geworden, daß der Normalzuſtand der Geſchäfts— 
thätigkeit nur dadurch hergeſtellt werde, daß das Gleichgewicht 
zwiſchen dem Capitalvorrath und den Unternehmungen wieder gewon— 
nen wird; daß alſo ſo viele der letzteren aufgegeben oder eingeſchränkt 
werden, als der Capitalvorrath nicht ausreicht. Alle neuen Unter— 
nehmungen, welche noch nicht bereits zu viel Capital verſchlungen 
hatten, mußten aufgegeben und die anderen möglichſt eingeſchränkt 
werden. Liquidation, Reduction und Fuſion der neuen 
Unternehmungen war daher die Devife jener Tage. 


Dieſer Kur ſtand aber einestheils das Reichsgeſetz über die 
Actiengeſellſchaften entgegen, welches den letzteren den Ankauf eigener 
Actien verbietet, und wenn dieſes Hinderniß durch eine elaſtiſche Aus— 
legung hätte umgangen werden können, weil der Richter vielleicht den 
Ankauf zum Behuf der Reduction des Actiencapitals als nicht vom 
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Sinne des Geſetzes getroffen angeſehen hätte, — ſo blieb andern— 
theils immer noch die Beſtimmung im Wege liegen, daß jede Liqui— 
dation ein Jahr vorher angezeigt werden muß, um den Gläubigern 
reichlich Zeit zur Wahrung ihrer Rechte zu laſſen. Bis dieſe Friſt 
verſtrichen, hatte die Kriſis ſo wie ſo ausgetobt. Um dieſe Klippen 
zu umgehen, machten wir damals (24. Oct. in der Schleſ. Preſſe) 
folgenden Vorſchlag: „Es bleibt alſo nur übrig, ein Mittel zu finden, 
wodurch die Wirkung der Liquidation oder Reduction anticipirt wer— 
den könnte. Dieſes Mittel kann nur der Credit ſein. Nun genießen 
aber die Geſellſchaften, um welche es ſich handelt, wenig Credit 
mehr, ihre Actien ſind enorm im Courſe gefallen und werden über— 
haupt an der Hauptereditquelle, der Preußiſchen Bank, nicht als Fauſt— 
pfand angenommen. 

„Die Frage ſpitzt ſich alſo darauf hinaus, daß eine Einrichtung 
getroffen werden ſollte, durch welche es möglich wird, gegen Depot 
von Effecten der nothleidenden Geſellſchaften Vorſchüſſe zu erhalten, 
welche nach Ablauf der geſetzlichen Friſt für die Liquidation, reſp. Re— 
duction, mit dem dann flüſſig gewordenen Actiencapital wieder zurück— 
gezahlt werden können. Wäre es nun nicht möglich, daß z. B. die 
erſten deutſchen Häuſer und Banken ſich zu einem Gar antie— 
Conſortium vereinigten, welches gegen Depot von Effecten, die 
bei der Preußiſchen Bank nicht zuläſſig ſind, ſeine Unterſchrift bewilligte, 
um die erforderlichen Discontirungen bei der Preußiſchen Bank zu 
erlangen. Daß dabei von einer Staatshilfe keine Rede ſein könnte, 
als welche ein ſolches Auskunftsmittel von einer Seite ausgegeben 
worden iſt, welches die Börſe der Steuerzahler bedrohe, liegt auf der 
Hand, denn die Bank liefe dabei keine Gefahr und entzöge dadurch 
der ſoliden Production keine Mittel; ſie erſtickt ja gegenwärtig faſt 
in ihrem Fett; und es ließe ſich eher die Frage aufwerfen, ob es im 
öffentlichen Intereſſe liegt, daß man Millionen und Millionen nutzlos 
aufſpeichert, während auf der anderen Seite Verluſte am National: 
capital und Arbeitsloſigkeit drohen, welche ohne Gefahr für den An— 
theil des Staates an der Dividende der Bank abgewendet werden 
könnten. Wir halten alſo jene Einwände für unbegründet und im 
Gegentheil für Aufgabe der Preußiſchen Bank, ihre reichen Mittel zur 
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baldigen Entwirrung der Kriſis zu bieten, ſo weit dies ohne Gefahr 
für die Staatscaſſe geſchehen kann. 


„Wir ſtellen uns nun die Organiſation einer ſolchen Aushilfe 
wie folgt vor. Es bildet ſich ein Conſortium der großen Häuſer 
und Banken in Deutſchland, mit Zweig-Comité's an den Börſen⸗ 
Plätzen, welche mit der Vertrauensmiſſion bekleidet werden, den Stand 
derjenigen Geſellſchaften zu unterſuchen, welche zu einer Liquidation 
oder Reduction ihres Stammcapitals bereit ſind. Die Comités wür— 
den die reinen Activa der Geſellſchaften nach Abzug der Paſſiva und 
aller zweifelhaften Poſten feſtſtellen und danach bemeſſen, wie viel bei 
der Liquidation noch herauskommen wird, oder wie viel die Reduction 
betragen muß: ſie würden den Normalcours der Actien nach dem wirk— 
lichen Werthe feſtſetzen. Das Conſortium würde daraufhin die, in 
der Weiſe nach Einſicht der Bücher der in Liquidation gehenden An— 
ſtalten tarirten, Actien bis zu 20 pCt. unter dem Taxwerthe beleihen, 
oder die ganze Summe, um welche eine Geſellſchaft ihr Stammcapital 
reduciren will, vorſtrecken. 


„Die Beſchaffung der erforderlichen Gelder kann einem ſolchen 
Conſortium, dem die Mittel der Preußiſchen Bank zu Gebote ſtehen, 
nicht mißlingen. Dieſe Anticipation der Liquidation und Reduction 
würde nicht blos die Ausgleichung des ſtockenden Stromes des Capital— 
vorrathes, der hier ſich aufgeſtaut hat, dort zu verſiegen droht, er— 
leichtern, ſondern er würde auch das Vertrauen wieder heben. Denn 
Viele würden, gleich dem Schiffer, der in der Nacht den rettenden 
Leuchtthurm ſieht, ſchon beim Gedanken der Möglichkeit eines prak— 
tiſchen Auskunftsmittels wieder Muth ſchöpfen, und auch das ſparende 
Publikum ſeine disponiblen Capitalien wieder mit weniger Sorge 
dem Geldmarkt anzuvertrauen beginnen. Wir haben ja in London 
ſchon mehrmals das Schauſpiel erlebt, daß die bloße von der Re— 
gierung der Bank verliehene Erlaubniß über die vom Geſetz gezogene 
Grenze hinaus zu discontiren, das Vertrauen ſo wieder hergeſtellt 
hat, ſo daß gar kein Gebrauch von dieſer Erlaubniß gemacht zu wer— 
den brauchte. 
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„Wir wollen unſeren Vorſchlag nur als eine Anregung betrachtet 
wiſſen, die vielleicht weitere Gedanken hervorrufen, und zuletzt zu 
einem praktiſchen, unverfänglichen Ausweg aus dem gegenwärtigen 
Labyrinthe führen kann.“ 

Unſer Vorſchlag führte zwar zu keiner derartigen Organiſation 
der Selbſthilfe; allein dennoch ſcheinen von großen Häuſern bedeutende 
Anſtrengungen im Stillen gemacht worden zu ſein, um den Sturm 
zu beſchwichtigen; — denn er wurde beſchwichtigt, obgleich der Staat, 
im Einklang mit der Majorität im Lande den von der Kriſis Be— 
troffenen nicht durch beſondere Vorkehrungen zu Hilfe kam. Indeſſen 
ſcheinen die beiden großen Staatsinſtitute, denen ein Theil der Mil— 
liarden zu Gebote ſtand, doch eine bedeutende Rolle bei der Rettung 
vom allgemeinen Schiffbruch geſpielt zu haben; denn die Liquidation 
einer anſehnlichen Zahl von Banken, namentlich von Maklerbanken 
und anderen Speculations-Geſellſchaften, ging in aller Ordnung 
vor ſich. 

Uebrigens hat der Rechnung-Abſchluß der Preußiſchen Bank über 
die Geſchäfte des Jahres 1873 ein ſo überraſchend günſtiges Re— 
ſultat ergeben, daß die Anſtalt bei der Geringfügigkeit ihrer Verluſte 
weit freigebiger mit ihrem Kredite hätte ſein können, ohne den legi— 
timen Reingewinn und Antheil des Staates zu gefährden, denn eine 
Dividende von 20 pCt. iſt im Grunde genommen doch ein zu ſtarker 
Vortheil für die Actionäre einer privilegirten Anſtalt in einer Zeit, 
wo ſo viele Häuſer aus Mangel an Kredit gefallen und Tauſende 
von Arbeitern brodlos geworden ſind. Der Geſammtumſatz der 
Preußiſchen Bank betrug über 8 Milliarden Thaler oder mehr als 
das Fünffache der ganzen franzöſiſchen Kriegscontribution; während 
der Geſammtumſatz der Bank von Frankreich nur etwas über die 
Hälfte oder 16˙7 Milliarden Franken im gleichen Zeitraum ſich be 
lief, obgleich dieſelbe, wegen des ſtarken Notenumlaufs, eine noch be— 
deutendere Dividende von circa 34 pCt. vertheilte. Der Geſammt— 
gewinn der Preußiſchen Bank hat die coloſſale Summe von 
11,005,937 Thaler erreicht, wovon an Koſten und Verluſt an Gold 
und Silber 3,263,614 Thaler abgehen. Von dieſen ſind 480,489 
Thaler Verluſtabſchreibungen, welche der geſunkene Silberpreis nöthig 
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machte. Vom Reingewinn von 7,741,783 Thaler erhielt der Staat 
von vorneweg 621,910 und dann noch die Hälfte, im Ganzen alſo 
3,788,346 Thaler oder faſt das doppelte des ganzen von ihm ein— 
geſchoſſenen Capitals von 1,906,800, d. h. beinahe 200 PCt. 

Die Verlegenheiten der Kriſis wurden trotz mangelnder directer 
Staatshilfe und trotz der vorſichtigen Zurückhaltung der Preußiſchen 
Bank doch leichter überſtanden, als man befürchtet hatte und ſchon 
begannen die Geſchäfte ſchon wieder ins regelmäßige Geleiſe zurück— 
zukehren, als in den Vereinigten Staaten noch die große Induſtrie 
und Hunderttauſende von Arbeitern ſchwer darunter zu leiden hatten. 
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Während der Ausbruch der Kriſis in Amerika und Norddeutſch— 
land in Oeſterreich einen neuen Rückſchlag herbeiführte, welcher 
endlich die Staatshilfe herbeizog, auf die wir weiter unten zurück— 
kommen werden, — zogen die durch jenes Ereigniß herbeigeführten 
Goldſendungen aus London endlich auch England ins Netz der Ereig— 
niſſe. Wie ein Blitz aus heiterem Himmel überraſchte uns am 
19. November der Ausbruch einer Panik zu London, nachdem wir 
uns ſchon daran gewöhnt hatten, John Bull bei dieſer Kriſis als 
unantaſtbar auf ſeinen Geldſäcken thronend, nur hie und da dem in 
der Klemme befindlichen Bruder Jonathan eine Handvoll Goldſtücke 
zuwerfend, zu betrachten. 

Großbritannien war von den vier Kriegen verſchont geblieben, 
welche ſeit 1859 verſchiedene Theile unſeres Continents heimgeſucht 
haben. Es hatte 1866 allein die Folgen einer Ueberſpeculation 
büßen müſſen und man hatte geglaubt, daß die engliſche Geſchäfts— 
welt aufs Neue gewitzigt, ſich nicht ſo bald wieder die Finger ver— 
brennen würde. Die Induſtrie und der Handel Großbritanniens 
erfreuten ſich ſeitdem einer außerordentlichen Blüthe, ohne daß wieder 
Zeichen von Ueberſpeculation zu Tage getreten wären. Der aus— 
wärtige Handel Englands war fortwährend im Aufſchwung geweſen 
und hatte erſt im letzten Jahre einen Rückgang erfahren. Zwar hatte 
ſich die engliſche Capitaliſtenwelt ſtark an den franzöſiſchen Milliarden— 
Anleihen betheiligt, allein die franzöſiſche Rente iſt eine ſolide Anlage 
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und iſt auch ſo billig begeben worden, daß daraus an und für ſich 
ein Rückſchlag nicht zu befürchten war. Das klägliche Scheitern der 
letzten türkiſchen Anleihe bewies ferner, daß der gegenüber den über— 
ſeeiſchen Staaten ſo wunderbar willige Londoner Capitalmarkt größere 
Vorſicht gewonnen hat. 


In der dem 6. November vorausgegangenen Woche hatten die 
Börſenberichte aus der City übereinſtimmend gemeldet, daß das Ge— 
ſchäft an der Bank ſtill ſtehe, weil dieſelbe faſt gänzlich von Discon— 
tirungsbegehren verſchont bleibe. Zwar mußte der letzte Wochenausweis 
der Bank von England mit ſeiner Verminderung der Totalreſerve 
um 384,000 Pfd. etwas ſtutzig machen, allein auch die darauf fol— 
gende Disconto-Erhöhung auf 9 PCt. ließ noch nicht Symptome 
einer Kriſis ahnen, obgleich ſie uns befremdete, da dieſer Zinsſatz 
bisher nur bei Kriſen von der Bank von England angenommen zu 
werden pflegte. 

Wie groß war daher unſer Erſtaunen, als die gleichzeitigen 
Cityberichte vom Donnerſtag Abend den Ausbruch einer Panik am 
Londoner Effectenmarkte meldeten und die „Times“ ihre Börſennotiz 
vom 7. Abends mit den Worten begann: „An der Effectenbörſe 
dauerte die geſtrige Panik mit doppelter Heftigkeit fort, und die 
öffentliche Meinung iſt, was den Werth aller Arten von Effecten 
betrifft, in jenen Zuſtand verſetzt, in welchem jeder Appell an die 
Vernunft vergeblich iſt.“ 2 

Auch durch Privatmittheilungen des Chefs eines großen Lon— 
doner Hauſes erfuhren wir, daß ſchon eine Woche vorher in ein— 
geweihten Kreiſen der Ausbruch des jede Kriſis begleitenden Miß— 
trauens beobachtet wurde, und daß die Banken ihre Credite zu kün— 
digen und zu beſchränken begannen, welche Maßregel ſofort natürlich 
die allgemeine Beſorgniß noch vermehren mußte. 


Da aber bereits am 8. November der Rückgang der Courſe 
ein geringerer war, fo nahmen wir keinen Anſtand, ſchon damals 
die Lage als eine nicht beſorgnißerregende zu bezeichnen, wie ein Blick 
auf die Sachlage zeigte. Der Druck auf den Geldmarkt kam nicht 
von einer Unbeſonnenheit engliſcher Capitaliſten, ſondern von dem 
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Umſtand, daß Frankreich, Deutſchland und Amerika ſich gleichzeitig 
um den Goldvorrath in England bewarben. 

Nachdem die Bank von England mit Discontobegehren einige 
Zeit unbehelligt geblieben war, kamen auf einmal ſchlechtere Nach— 
richten aus Amerika. Ein weiterer bedeutender Rückgang der Courſe 
der verſchiedenen Eiſenbahn-Obligationen hatte ſtattgefunden, nachdem 
15 Eiſenbahn-Geſellſchaften angezeigt hatten, daß ſie ihre fälligen 
Zinſen nicht zahlen würden. 

Die Kriſis in den Vereinigten Staaten begann nicht mehr auf 
die Eiſenbahnen ſich zu beſchränken, ſondern auch Induſtrie und Han— 
del in Mitleidenſchaft zu ziehen. 

Zugleich erhöhte die Regierung der Vereinigten Staaten die 
Unſicherheit der Lage und das Verlangen nach Gold durch unzweck— 
mäßige Maßregeln. Vor drei oder vier Jahren waren 45 Millionen 
Dollars Staatspapiergeld auf Grund eines Congreßbeſchluſſes aus 
dem Verkehr zurückgezogen worden, welche der Präſident nach der 
Anſicht der Geſetzkundigen nicht mehr emittiren durfte. Gleichwohl 
hatte 1872 der damalige Finanzminiſter Boutwell drei bis vier 
Millionen davon geſetzwidrig aufs Neue ausgegeben, um angeblich 
den Verkauf der Ernte in Gang zu bringen. Auf die im Congreß 
erhobenen Einwendungen, daß die Regierung keine unbeſchränkte Ge— 
walt habe, die Umlaufsmittel zu entwerthen, hatte Boutwell er— 
widert, daß die Finanzen keine Wiſſenſchaft ſeien und daß die Sache 
den Congreß nichts angehe. Nachdem er ſein Portefeuille an Richardſon 
hatte abgeben müſſen, gab auch dieſer zwei Millionen Doll. in ähn— 
licher Weiſe aus, und der Präſident verſprach jetzt gar 44 Millionen 
Reſerve⸗Greenbacks der Bundescaſſe nach Bedarf zu verwenden. Da 
dieſer Betrag an Staatspapiergeld nach einer geſetzlichen Beſtimmung 
gar keine Notenreſerve iſt, ſondern Greenbacks, welche zur Vernichtung 
beſtimmt ſind, ſo überſchritt Präſident Grant ſeine Macht und das 
Gold-Agio muß wieder ſteigen, um ſo mehr, als Manche fürchteten, 
daß ſolche Willkürmaßregeln noch weitere zur Folge haben werden; 
— und wie wir ſahen — mit Recht! 

Die Bank von England ſchien zuerſt dieſen Nachrichten und 
ſogar der erſten plötzlichen Verminderung der Totalreſerve von 
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384,000 Pfd. St. die Stirne bieten zu wollen. Allein, als auch 
ſtarke Verkaufsaufträge in vielen anderen ausländiſchen Effecten auf— 
traten, zugleich der Wechſelcours in New-Vork ſtark fiel, und dadurch 
den Londoner Geldmarkt direkt bedroht, auch bereits wieder ein ſtarker 
Poſten von 150,000 Pfd. St. für Amerika aus der Bank genommen 
worden, da mußte ſich die Direction zur Discontoerhöhung bequemen. 

Dieſe Maßregel brachte inſofern ſofort eine günſtige Wirkung 
hervor, als der Wechſelcours in Paris für London günſtig wurde, 
allein die City war der Anſicht, daß noch eine weitere Erhöhung des 
Zinsſatzes nothwendig werde, wenn der Wechſelcours nicht auch an 
anderen Plätzen ſich zu Gunſten Englands ſtelle. Bereits hatte aber 
die Bank von Frankreich zu Abwehrmaßregeln gegriffen. Auch ver— 
eitelte, wie der Citybericht des „Daily Telegraph“ ſchrieb, die ameri— 
kaniſche Kriſis alle Berechnungen. Zwar iſt es wahrſcheinlich, daß 
keines der leitenden Londoner Häuſer, welche mit Amerika in Geſchäfts— 
verbindung ſtehen, Gold ſchicken wird, ſo lange ſie es verhindern 
können, aus dem einfachen Grunde, weil kein noch ſo hoher Gewinn 
für das große Riſico Erſatz bieten kann, welches Vorſchüſſe gegen— 
wärtig in Amerika bei der großen Entwerthung der Effecten laufen. 
Allein auf der anderen Seite hat die ſchlechte Ernte in England die 
Importhäuſer veranlaßt, ſo viel als möglich Baarmittel aufzutreiben 
und in amerikaniſchen Producten anzulegen. Deshalb wird fort— 
während Gold, trotz der Gefahr, geſchickt. 

In den Courſen der Londoner Effectenbörſe drückte ſich die Be— 
wegung wie folgt aus: 

November 


53 6. Ik 8. 
Conſols 9213 9211 92,07 928 
Italiener 58,05 58 ½ù 5738 56 
Lombarden Ee A or 13ER 


Ruſſen von 1871 96 95/8 94 94% 
1 „ 1872 95½% ²95½¼ 94 94½ 

Silber 58½/ù Bl — — 

Türken von 1865 4611 45,oũ 43 43 ½ 
„ 5 1869 85 538 51 51˙½ 
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November. 


5. 6. 15 8. 
Amerikaner 91½ 91% 91 90% 
Silberrente 64½ 64 63% 63 J 


Dieſer Rückgang würde zwar an und für ſich nichts Außer— 
ordentliches zu bedeuten gehabt haben, weil er in anderen Zeiten auch 
durch ein politiſches Ereigniß hätte hervorgerufen werden können. 
Allein es war dabei zu bedenken, daß die Kriſis bereits in ihrem 
bisherigen Verlaufe auf dem europäiſchen Continent und in Amerika 
nicht ſpurlos an dem Courszettel der Londoner Stock-Exchange vorüber— 
gegangen war. 

Wir warnten vor Ueberſchätzung der Gefahr der Lage, nament— 
lich auch weil der Stand der Bank von England, wie die ganze 
Lage der Geſchäfte in Großbritannien eine weit günſtigere, als bei 
irgend einer der vorhergegangenen Kriſen war. Ein Vergleich des 
Standes der Bank von England beim Ausbruch der drei letzten 
Kriſen beſtätigt dieſe Anſicht. In den Jahren 1847, 1857 und 
1866 wurde die Bank durch das völlige Zuſammenſchmelzen ihrer 
Discontirungsmittel trotz der Erhöhung des Discontoſatzes auf 8, 9 
und 10 pCt. genöthigt, die Regierung um Suspenſion des Bank: 
geſetzes anzugehen. Die Totalreſerve der Bank war aber im November 
1873 weit entfernt von dem troſtloſen Zuſtand jener Tage. 


Die Notenreſerve betrug in den mit dem untenfolgenden 
Datum endenden Wochen bei einem Discontoſatze von 8 — 10 PCt.: 


ir 1847 1,176,740 8 PCt. 
14. November 1857 957.710. e, 
isses 730,830 10 „ 


ns 17451, 965 9 „ 


Die Notenreſerve hatte allerdings bis zum 25. September 1873 
noch 12,639,905 Pfd. Sterl. betragen und der ſtarke Rückgang 
innerhalb einer Woche auf 9,458,740, in 3 Wochen auf 7,348,050 
hatte die Bank zu den Erhöhungen des Zinsſatzes vom 2. October 
auf 5 pCt., am 16. October auf 6 pCt. genöthigt. Von da an 
aber hatte ſich die Notenreſerve auf gleicher Höhe erhalten, die 
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Anforderungen an die Bank hatten ſtark abgenommen und zuletzt faſt 
ganz aufgehört. 

Die Bankdirection ſcheint dadurch mißtrauiſch geworden zu fein, 
daß der auswärtige Wechſelcours fortwährend zögerte, ſich günſtiger 
für England zu geſtalten. Deshalb wurde ohne eine Veranlaſſung, 
den der Stand der Bank ſelbſt verurſacht hätte, der Discontoſatz am 
23. October auf 7 pCt. und am 30. October auf 8 PCt. erhöht. 

Dieſe zeitige Vorſicht hat die Folge, daß die Bank der Ent— 
wickelung der Dinge ohne Furcht für ſich ſelbſt entgegenſehen und 
eine ſichere Stütze der Geſchäftswelt ſein kann, wenn der hohe Zins— 
ſatz dieſe auch zu großen vorübergehenden Opfern nöthigt. 

„Vielleicht war es ſogar die unentſchiedene Lage des Londoner 
Marktes, welche bisher wie ein Alp drückte und jedes Aufraffen aus 
der Kriſis niederhielt. Vielleicht können wir von nun an einer ra— 
ſcheren Löſung dieſes wirthſchaftlichen Räthſels entgegenſehen.“ 

Dieſe Anſicht hat in der nachfolgenden Entwickelung der Dinge 
ihre vollſtändige Beſtätigung gefunden. 

Der hohe Discontoſatz ermangelte nicht, als Goldpumpe zu 
wirken, ſo daß die Notenreſerve Ende December ſchon wieder auf 
11,190,660 Pfd. Sterl. ſtand und der Discontoſatz von 9 auf 
41½ pCt. herabgeſetzt war. 

Zu einer Suspenſion der Bankacte war es diesmal nicht ge— 
kommen, weil die Bank zeitig den Zügel angezogen und weil über— 
haupt die engliſche Geſchäftswelt in noch zu friſcher Erinnerung von 
1866 ſich dieſes Mal nicht ſtark engagirt hatte. 


* * 
— 


Der kurze Rückſchlag der Kriſis auf London, welcher gerade zu 
einem Zeitpunkt kam, wo bereits eine erhebliche Erſchwerung des 
langen Siechthums der Wiener Börſe eingetreten war, mußte in 
Oeſterreich ſolchen Eindruck machen, daß die Forderung der Staats— 
hilfe gerechtfertigt erſchien, welche vom Kaiſer bereits einige Tage vor 
jenem Begebniß bei Eröffnung des Reichsrathes in Ausſicht ge— 
nommen war. 
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Die bezügliche Stelle der Thronrede lautete nämlich: 


„Auf die Periode volkswirthſchaftlichen Aufſchwungs iſt einer jener Rück— 
ſchläge gefolgt, wie ſie im wirthſchaftlichen Leben der Völker in Folge der 
Ueberſchätzung der Capitalskraft und der Ueberſpannung des Credits von Zeit 
zu Zeit mit elementarer Gewalt einzutreten pflegen. Meine Regierung war 
innerhalb der ihr durch die Geſetze und ihre Verantwortlichkeit gezogenen Grenzen 
bemüht, die Gebiete des Handels und der Induſtrie vor den verderblichen 
Folgen dieſer Erſchütterung des Vertrauens möglichſt zu bewahren. Die Ver— 
fügungen, welche zu dieſem Ende auf Grund des 8 14 des Staatsgrundgeſetzes 
getroffen wurden, werden Ihnen ſofort zur verfaſſungsmäßigen Behandlung 
mitgetheilt werden. Meine Regierung wird Ihnen zugleich Maßregeln in 
Vorſchlag bringen, welche geeignet erſcheinen, das geſunkene Vertrauen zu heben, 
die ökonomiſche Thätigkeit vor nachhaltigen Störungen zu bewahren und den 
wirthſchaftlichen Verkehr auf geſunde Grundlagen zurückzuführen. In dem 
Staatsvoranſchlage, welcher Ihnen ſofort vorgelegt werden wird, werden 
Sie die Grundſätze der Sparſamkeit verwirklicht finden, welche ſtrenge einge— 
halten werden müſſen, um die Staatsfinanzen in ihrem befriedigenden Zu— 
ſtande zu erhalten. Um die dringend gebotene Reform der directen Be— 
ſteuerung zur Durchführung zu bringen, wird Ihnen alsbald eine Reihe 
von Geſetzentwürfen vorgelegt werden; auch auf dem Gebiete der indirecten 
Beſteuerung wird Ihre Mitwirkung zu Geſetzen in Anſpruch genommen wer— 
den, zu welchen die Entwürfe bereits vorbereitet ſind. Der bevorſtehende Ab— 
lauf des Privilegiums der Nationalbank macht es nothwendig, die Auf— 
gabe und Stellung dieſes Inſtituts für die Zukunft zu regeln und in Ver— 
bindung hiermit die geeigneten Maßregeln zu treffen, um die ſo wichtige Her— 
ſtellung der Valuta zu erzielen. Um die volkswirthſchaftliche Geſetzgebung den 
Bedürfniſſen der Gegenwart anzupaſſen, bereitet meine Regierung Geſetzent— 
würfe vor, welche die Reform der Actien- und Börſengeſetzgebung, 
die Regelung des Gewerbe- und Eiſenbahnweſens, ſowie die Hebung 
der Urproduction zum Gegenſtande haben.“ 


„Rari nantes in gurgite vasto!“ wie Aeneas Gefährten nach 
dem Schiffbruch, ſo erſchienen ſeit einem halben Jahre die Notirungen 
auf dem Wiener Courszettel. Für ¼1ÿ der Effecten war noch immer 
keine Nachfrage und kein Preis vorhanden. Die Kriſis hatte endlich 
auch Handel und Induſtrie in Mitleidenſchaft gezogen. Die Mittel 
der Aushilfscomité's waren erſchöpft. Die Conſumtion hatte eine all— 
gemeine Reduction erfahren, weil alle Welt ſeine Bedürfniſſe auf das 
Aeußerſte einzuſchränken begann, ſo daß die Production in demſelben 
Maße darunter leiden mußte, und eine große Zahl von Arbeitern 
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entlaſſen wurde. Dazu war auch noch die Hoffnung auf eine gute 
Ernte, welche als eine Art Moratorium gewirkt hatte, ſo vollſtändig 
vereitelt worden, daß die Regierungen von Oeſterreich-Ungarn den 
Eingangszoll auf Getreide zeitweiſe aufheben mußten. 

Die Noth des Augenblicks rief eine Menge von Vorſchlägen zur 
Hilfe ins Daſein, von welchen nur wenige die Aufmerkſamkeit eruſter 
Staatsmänner auf ſich lenken konnten. Unter denſelben that ſich be— 
ſonders ein Mitarbeiter der „Preſſe“ in Wien hervor, deſſen Project 
ganz an die Zeit der Aſſignaten erinnerte. Nach ihm lag der Grund 
des Uebels im Mangel an Circulationsmitteln. Er ſchlug daher die 
Vermehrung des Notenumlaufes um 300 Millionen Gulden vor. 
Alſo Vermehrung des Papiergeldes um ein Dritttheil, zu einer Zeit, 
wo das Silber-Agio auf 12 pCt. ſtand, alſo damit ſchon der Beweis 
vorlag, daß um mehr als 12 pCt. zu viel papierene Umlaufsmittel 
vorhanden waren! Obgleich in der öſterreichiſchen Regierung und 
Volksvertretung zu viele wirthſchaftliche Einſicht vertreten iſt, als daß 
ein ſolcher Antrag jemals ernſtlich in Erwägung gezogen werden 
könnte, ſo durfte er doch nicht mit Stillſchweigen umgangen werden, 
weil noch zu häufig unklare Ideen im Publikum um Beifall werben. 
Ein Beweis dazu wurde noch im Februar 1874 geliefert, indem 
eine Motion im Abgeordnetenhaus des Reichsraths 92 Unterſchriften 
fand, welche den Aſſignaten ſich noch ein wenig mehr näherte, und 
dann auch bei der Abſtimmung nur noch einige Zwanzig Stimmen fand. 

Wir machten Ende October darauf aufmerkſam, daß eine Ver— 
mehrung der Circulationsmittel nur in einem Augenblicke kurze Zeit 
von wohlthätiger Wirkung ſein könnte, wo beim Ausbruch einer Kriſis 
paniſcher Schrecken ausbricht und durch das Verſtecken des Geldes 
eine thatſächliche plötzliche Verminderung der Umlaufsmittel eintritt. 
Erſtreckt ſich eine Kriſis aber über viele Monate hinaus, dann iſt ſie 
keine Krankheit der Umlaufsmittel, ſondern eine Capitalkriſis; dann 
kann aber auch eine bloße Vermehrung der Umlaufsmittel nicht helfen; 
es kann im großen Ganzen nicht einmal baares Geld allein helfen, 
geſchweige denn ungemeſſene Ausgabe von Papiergeld. Dann beſteht 
das einzige Rettungsmittel darin, daß die Unternehmungen wieder in 
richtiges Verhältniß zu den vorhandenen Capitalmitteln (und zwar 
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Capital nicht blos in Geſtalt von Geld, ſondern auch von anderen 
Vorräthen und Productionsmitteln) gebracht werden, d. h. daß ſo viele 
Unternehmungen aufgegeben und eingeſchränkt werden, bis das Niveau 
des Capitalvorrathes wieder erreicht iſt. — Eine Hilfe des Staates 
kann nur zu dem Zwecke der Reduction und Liquidation in Anſpruch 
genommen werden und zwar auch nicht an und für ſich, ſondern nur 
wenn Gefahr vorhanden iſt, daß die Liquidation, wenn man dieſelbe 
ſich ſelbſt überläßt, zu lange dauern, allgemeine Geſchäftsloſigkeit nach 
ſich ziehen und Schaaren von Arbeitern auf die Straße werfen würde. 
Auch in einem ſolchen Falle ſollte eine Regierung, wenn ſie ſich zum 
Beiſtande entſchließt, nur mit bereiten Mitteln oder mit einer Anleihe 
im Auslande beiſpringen. 

Es wurde in Oeſterreich zwar auf das in Preußen in jüngſter 
Zeit drei Mal gelungene Experiment mit den Darlehnskaſſen hinge— 
wieſen, allein es kommt dabei der Umſtand in Betracht, daß dort der 
Zwangscours nicht beſtand, oder beſteht. Der Umlauf von Credit-Cir⸗ 
culationsmitteln war noch einer ziemlichen Ausdehnung fähig, ohne daß 
ein ſolches Zwangsanlehen beim Publikum den Inhabern Schaden zuzu— 
fügen gedroht hätte. Solcher Schaden tritt mit dem Zwangscours 
in der Weiſe ein, daß der Preis der Edelmetalle ſteigt und Agio auf 
Papiergeld gezahlt werden muß, ſowie daß in demſelben Verhältniſſe 
die Waarenpreiſe erhöht werden und fortwährenden Schwankungen 
ausgeſetzt ſind. 

In Oeſterreich beſteht aber der Zwangscours; deſſen Exiſtenz 
beweiſt, daß über das Umſatzbedürfniß hinaus Papiergeld emittirt 
worden iſt. Gleichzeitig beweiſt die lange Dauer der Kriſis, daß die— 
ſelbe durch Ueberſpeculation, durch Creirung von zu vielen Unter— 
nehmungen und ſie repräſentirenden Werthpapieren hervorgerufen wor— 
den iſt. 

Wie ſoll man nun dem Uebel dadurch abhelfen können, daß 
man das Uebel noch vermehrt, d. h. indem man um 300 Mil- 
lionen Gulden Staats- oder Banknoten ausgibt! 

Haben denn die Projectemacher des Reichsraths und der „Preſſe“ 
nie daran gedacht, daß die Summe der Umlaufsmittel ſich nach der 
Zahl der Geſchäftsumſätze und der größeren oder geringeren Leichtig— 
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keit der Bewerkſtelligung dieſer Umſätze (Clearinghäuſer) richtet. Iſt 
ihnen die Thatſache entgangen, daß man nicht jo viel Umlaufsmittel 
braucht als Geſchäfts-Umſätze gemacht werden, weil der Wechſelverkehr 
einen Theil der Compenſation übernimmt; daß aber auch die Ge— 
ſammtſumme der Umſätze nur einen kleinen Bruchtheil des vorhande— 
nen Capitals ausmacht, und daß man niemals daran denken könnte, 
den Werth der Börſeneffecten, welche überdies auch nur einen kleinen 
Theil des ſtehenden und umlaufenden Capitals repräſentiren, gleich— 
zeitig durch Umſatzmittel (Metallmünze und Staatspapiergeld oder 
Banknoten) darzuſtellen, weil eben das Geld, abgeſehen vom inneren 
Werthe deſſelben, als Waare nur jo weit Werth hat und bebält, als 
es zu den Umſätzen dienen kann. In Oeſterreich iſt dieſes Maß 
bereits überſchritten und der Grad, um welchen es überſchritten iſt, 
wird durch das Silber-Agio gemeſſen. 

Wird die Papiergeldmaſſe noch vermehrt, ſo gleicht dieſe eben 
einer Zwangsanleihe bei den Inhabern der Staats- und Bankuoten, 
welche im Verhältniß mit jener Vermehrung im Preiſe ſinken müſſen, 
weil das Silber-Agio und die Waarenpreiſe entſprechend ſteigen würden. 
Denn geſetzt den Fall, der Umlauf an papiernen Umſatzmitteln würde 
verdoppelt, ſo würden binnen Kurzem eben zwei Gulden denſelben 
Umſatz vermitteln, welchen jetzt ein Gulden beſorgt. Die Maßregel 
wäre allerdings den jetzt zahlungsunfähigen oder hilfeſuchenden Firmen 
nützlich geweſen, allein auf Koſten der bisherigen Noteninhaber. Warum 
aber Letztere eine ſolche Strafe zu Gunſten von leichtſinnigen Specu— 
lanten verdienen, das vermögen wir nicht einzuſehen. 

Wir kommen demnach zu dem Schluſſe, daß eine Vermehrung 
der Papiergeldmaſſe in Oeſterreich nur einzelnen Perſonen eine unver— 
diente Wohlthat auf Koſten der Allgemeinheit zuwenden, das Uebel 
im Großen aber nicht heben würde. 

Wir gaben ſchon oben zu, daß der Fall eintreten kann, wo die 
Regierung, als Pflegerin des öffentlichen Wohles, es als Pflicht an— 
ſehen kann, helfend einzuſchreiten, um allgemeine Geſchäftsloſigkeit und 
Entlaſſung von Arbeitern zu verhüten; wir wiederholen aber auch 
die feſte Ueberzeugung, daß ſie dies nur in der Weiſe thun darf, daß 
ſie das Uebel an der Wurzel angreift, d. h. die Liquidationen, Re— 
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ductionen und Fuſionen begünſtigt und ſofern baare Mittel dazu von 
ihr aufgeboten werden müſſen, welche ſie nicht beſitzt, eher zu einer 
Anleihe im Auslande ſchreitet, — keinesfalls aber zu einer 
Vermehrung des Papiergeldes. 

Vom allgemeinen Nothſchrei gedrängt, glaubte die öſterreichiſche 
Regierung, wie bemerkt, ihre Abneigung gegen die Staatshilfe auf— 
geben zu müſſen und gab endlich dem vielſeitigen Verlangen nach, 
indem ſie dem Neichsrath einen Geſetzentwurf vorlegte, nach welchem 
ſtaatliche Darlehens caſſen in allen Kronländern errichtet und 
gewiſſe Eiſenbahnen unterſtützt werden ſollten, um dieſelben 
in Stand zu ſetzen, den Fortbau ihrer Linien zu fördern. Um die 
Mittel zu dieſem Zwecke zu beſchaffen, wurde die Aufnahme eines 
Anlehens von 80 Millionen Gulden Silber im Aus— 
lande vorgeſchlagen, welches gegen den gleichen Betrag an Noten bei 
der Oeſterreichiſchen Nationalbank deponirt werden ſollte. 

Dieſe Maßregel iſt vielfach angefochten worden. Die discutir— 
baren Einwände laſſen ſich in zwei Gattungen reihen, in ſolche, 
welche überhaupt gegen jede Staatshilfe in privatgeſchäftlichen Ange— 
legenheiten ſind, und in ſolche, welche die Modalität der Ausführung 
tadelten. In letzterer Hinſicht wird wohl der Tadel gerechtfertigt ſein, 
daß die Maßregel den Character der Halbheit und Un— 
entſchloſſenheit trug, weil ſie zu ſpät ergriffen, zu 
langſam ausgeführt und mit ſo ängſtlichen und läſtigen 
Bedingungen umgeben wurde, daß Leute von feinem 
Ehrgefühl ſich nicht entſchließen konnten, von den Dar— 
lehenscaſſen Gebrauch zu machen. 

Was die erſtere Gattung der Einwände betrifft, die gegen die 
Staatshilfe überhaupt gerichtet, ſo ſind wir allerdings der Anſicht, 
daß der Staat die volkswirthſchaftliche Thätigkeit möglichſt gewähren 
laſſen, d. h. ſich außer der Förderung der Wirthſchaft durch zweck— 
mäßige Geſetze ſo wenig als möglich prophylactiſch oder repreſſiv, 
hindernd oder fördernd einmiſchen ſolle, — ſo lange das Staatswohl 
nicht dabei in Gefahr kommt. Dagegen theilen wir nicht die Anſicht, 
daß ein Staat lieber zu Grunde gehen, als z. B. den Zwangscours 
der Banknoten einführen ſolle, welche einſt auf dem Congreß deutſcher 
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Volkswirthe ausgeſprochen worden iſt. Wir ſind der Ueberzeugung, 
daß die Regierung die Pflicht hat, bei ſolchen öffentlichen Calamitäten 
einzugreifen, wo mit oder ohne Schuld des Publikums ein Uebel ſo 
allgemein um ſich zu greifen droht, daß es über die Kreiſe der Schul— 
digen hinaus das öffentliche Wohl zu gefährden droht. Solche Fälle 
ſind z. B. bei Epidemien, Viehſeuchen, bei Ueberſchwemmungen, all— 
gemeinem Mißwachs oder in Kriegsfällen denkbar. Bei Kriſen ſpricht 
in erſter Linie der Umſtand gegen die Staatshilfe, daß das Uebel 
meiſt ein ſelbſtverſchuldetes iſt. Allein wenn man auch die erſten 
Schuldigen ihre Fehler ſelbſt büßen laſſen will, ſo iſt doch der Or— 
ganismus der Wirthſchaft, das Ineinandergreifen der Production und 
Conſumtion, des Verkehrs und des Credits ein dermaßen ſolidariſches, 
daß eine Kriſis ſehr ſelten auf den Kreis beſchränkt bleibt, deſſen 
Angehörige ſie verſchuldet haben und innerhalb deſſen ſie ausge— 
brochen iſt. g f 

Die Kriſis des Jahres 1873 war im Urſprung eine Börſen— 
kriſis, oder genauer geſagt, eine aus dem Uebermaß der Gründung 
von Actien-Geſellſchaften aller Art hervorgegangene acute Wirthſchafts— 
Krankheit, welche eine theilweiſe Deplacirung des Capitals bewirkt 
hat, in Folge deren Productionsmittel und Arbeiter aus alten ſoliden 
Geſchäftszweigen — aus dem Ackerbau, den Gewerben, — in neu 
zu begründende gelockt wurden, von welchen ein Theil nun in Folge 
der Ueberſchätzung der disponiblen Mittel des Geldmarktes zum Still— 
ſtand gezwungen wurde. Bei Banken, welche nur mit Umlaufs— 
capital operiren und keine feſten Anlagen machen, hatte die Verlegen— 
heit keine allgemeine Gefahr zur Folge, weil ihre Mittel in anderen 
Unternehmungen angelegt werden und weil ſie auch liquidirt werden 
können. Allein eine angefangene Eiſenbahn, eine im Bau begriffene 
Fabrik kann nicht ohne enormen Capitalverluſt aufgegeben werden, 
und wo es doch geſchehen muß, da wird eine Menge von Arbeitern 
außer Beſchäftigung geſetzt und eine große Anzahl von induftriellen 
und Handelsgeſchäften — bei Eiſenbahnen z. B. das Eiſengewerbe 
benachtheiligt. Zwar kam der allgemeinen Lage zu Statten, daß 
man ſich im Eintritt des Winters befand, wo wenigſtens die Bau— 
handwerker ohnedies auf den üblichen Stillſtand ihres Geſchäfts gefaßt 
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ſein mußten; — allein andererſeits wurde die Lage, wie ſchon bemerkt, 
in Oeſterreich durch die ſchlechte Ernte erſchwert. 

Nachdem die Börſenkriſis bereits länger gedauert hatte, als 
irgend eine vorhergehende, welche wir in den Annalen der Geſchichte 
verzeichnet finden — begann ſie in Oeſterreich in eine Handelskriſis 
auszuarten, drohte ſie eine allgemeine Geſchäftsſtockung herbeizuführen. 
So wenig wir nun auch mit den Börſenſpeculanten Mitleid haben 
mögen, ſo halten wir doch dafür, daß die Regierung ihre Aufgabe 
nicht unrichtig auffaßte, wenn ſie bei dieſem bedenklichen Stadium, ſo 
viel ſie konnte, verſuchte das Unheil vom Haupte der Unſchuldigen ab— 
zuwenden, eine allgemeine Gefährdung des Staatswohles zu verhüten. 

Von dieſem Standpunkte aus können wir der Geſetzvorlage des 
öſterreichiſchen Finanzminiſters im Allgemeinen unſeren Beifall nicht 
verſagen, insbeſondere, da dieſelbe die Hilfe des Staates nicht zunächſt 
der Börſe, ſondern in erſter Linie dem bedrohten Waarenhandel und 
der Induſtrie zugewendet haben wollte. Wir vermögen dieſe Maß— 
regel um je weniger zu tadeln, als ja dem Staate dadurch kein 
eigentliches Opfer auferlegt, ſondern die Hilfe nur gegen aus— 
reichende Sicherheit gewährt und der Aufwand zurück— 
erſtattet wird. Der Vorſchlag des Finanzminiſters, die von den 
aus den Anlehen gemachten Darlehen ſpäter wieder zurückfließenden 
Summen der Wiederherſtellung der Valuta zu widmen, 
gab vielmehr der ganzen Maßregel in ihrem Endziele den Charakter 
eines Staatsactes, den auch der eifrigſte Mancheſtermann ſo bald als 
möglich herbeiwünſchen muß. 

Was nun die Art der Beſchaffung der erforderlichen Mittel be— 
trifft, ſo hatte der öſterreichiſche Finanzminiſter, unſerer Anſicht nach, 
die Fallen glücklich umgangen, welche ihm von den Projectenmachern 
geſtellt worden ſind. Er ſchlug im Einklang mit den Forderungen 
der aufgeklärten öffentlichen Meinung weder die Vermehrung der 
Staatsnoten, noch die Creirung von Darlehns-Caſſenſcheinen, ſondern 
eine Silberanleihe im Auslande vor, gegen deren Hinterlegung bei 
der Bank im regelrechten Geſchäftswege für den gleichen Betrag Noten 
entnommen werden — wodurch alſo die Geſchäftslage der Bank eher 
verbeſſert als benachtheiligt wird. 
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Die Anträge der Regierung wurden, obwohl ihnen zum Vor— 
wurf gemacht ward, daß ſie nicht reiflich durchdacht und die Organi— 
ſation des Ausführungsplanes im Weſentlichen der parlamentariſchen 
Arbeit überlaſſen worden ſei, mit einigen Verbeſſerungen von beiden 
Häuſern angenommen. 

Von weſentlicher Bedeutung war dabei, daß das Herrenhaus 
die Annahme von Induſtrie-Effecten als Unterpfand, welche 
vom Hauſe der Abgeordneten unter dem Drucke eines gewiſſen Ter— 
rorismus der öffentlichen Meinung verworfen worden war, mit be— 
ſonnener Ueberlegung beſchloſſen hat, ohne welche die ganze Maßregel 
ein Schlag ins Waſſer geweſen wäre; denn für die Anlagepapiere 
hatte es keinen Augenblick an Geld gefehlt. 

Ueberhaupt zeigte das Herrenhaus, ungleich den preußiſchen und 
engliſchen Peers, in ſeiner Mehrheit bedeutend höhere wirthſchaftliche 
Einſicht, als das Haus der Abgeordneten. 

Im Weſentlichen war der Entwurf befriedigend aus der parla— 
mentariſchen Behandlung hervorgegangen. Die erforderlichen Mittel 
wurden zuerſt aus vorräthigen Beſtänden der Staatscaſſe entnommen, 
dann durch eine Silberanleihe beſchafft, welche die Creditanſtalt ver— 
mittelte. 

Die Organiſation der Darlehenscaſſen und die angeordnete 
Enquéte über die Bedürfniſſe einiger Eiſenbahnen gingen aber jo 
langſam vor ſich, und zugleich wurde die Creditgewährung bei erſteren 
an ſo läſtige Bedingungen geknüpft, daß ein großer Theil der ge— 
hofften Wohlthaten vereitelt wurde. Die Bedingung des doppelten 
Unterpfandes von Werthpapieren und Wechſeln, ſowie die Voraus— 
ſetzung, daß Jemand die Hilfsbedürftigkeit nachweiſe, waren ſo hart, 
daß Leute von Ehrgefühl lieber darauf verzichteten und ihr Geſchäft 
einſchränkten. Die Folge davon war aber, daß einerſeits bis Ende 
März 1874 die Darlehen nur 15 Millionen erreicht hatten und 
daß andererſeits die Entlaſſung von Arbeitern ganz coloſſale Dimen— 
ſionen annahm. Nach dem Wiener Tagblatt hatten im Laufe der 
Monate December und Januar 14,000 Arbeiter freiwillig Wien 
verlaſſen, während 800 unterſtandloſe Individuen aus dem Stadt: 
gebiet gebracht wurden. Anfang Februar wurden trotzdem noch 
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18,830 Perſonen als ohne eigenes Verſchulden arbeitslos in Wien und 
den Vororten ermittelt, nämlich: 


Manufactur⸗Arbeiteeeee 2 2.2. 5600 
Arbeiter der Eiſen branchen 4200 
Bauarbeiter (mit Ausſchluß der Steinmetze) 3400 
cc 860 
Galanteriewaaren⸗ Arbeite . 1450 
Schuhmache ee e 280 
Tiſchler⸗ und Drechslergehilfen N 640 
eig bilfe n 400 
ihnen 2000 


Zuſammen 18,830 

Sogar der Umſatz des zweiten Wiener Aushilfscomités betrug 
Ende März gegen 10 Millionen Gulden mehr, als der der Staats— 
hiliscaſſe. 

Nachträglich haben wir noch zu erwähnen, daß Ende November 
der Entwurf eines neuen Wiener Börſengeſetzes von einer zu dieſem 
Zwecke ernannten Commiſſion aufgeſtellt wurde. Dieſelbe beantragte 
für die Effectenbranche die Einführung der Pariſer Inſtitution der 
Agents de change, indem den Börſenſenſalen die ausſchließliche Be— 
rechtigung zur Vermittelung von Börſengeſchäften und auch das Recht 
zugeſtanden wird, Hilfsperſonen (remissiers) zu beſtellen, welche die 
Aufträge nur übernehmen, aber nicht effectuiren dürfen. Ferner wurde 
das Börje- (Schieds) Gericht als obligatoriſch für alle an der Börſe 
vorkommenden Schlüſſe erklärt, ebenſo Prämien- und Stell- 
geſchäfte für klagbar. Inſolvenzen ſind beim Vorſtand ſogleich 
anzumelden. Das Senſalengremium wird mit Vornahme der Exe— 
cution von Seite des Vorſtandes beauftragt. Jedermann kann in 
ſolcher Weiſe Erecutionen auf ſeine eigene Verantwortung und Gefahr 
veranlaſſen. Die Thatſache der Inſolvenzen iſt ſogleich zu publiciren; 
von dieſem Moment ab ſind alle Verbindlichkeiten des Inſolventen 
als fällig zu betrachten und zur Abwickelung zu bringen. Wer ſeine 
Anſprüche gegen den Inſolventen beim Börſengericht geltend machen 
will, muß dieſelben am Tage der Bekanntgabe der Inſolvenz zur Ab— 
wickelung bringen und die Execution unter den vorgeſchriebenen Mo— 
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dalitäten veranlaſſen. Die nicht in ſolcher Weiſe angemeldeten For— 
derungen können nur auf dem gewöhnlichen Rechtswege verfolgt 
werden. Das Schiedsgericht beſteht a) aus der Section für die 
Effectenbörſe, b) aus der Section für die Waarenbörſe. Die Schieds— 
richter werden nach den Branchen von allen wahlberechtigten Börſe— 
beſuchern gewählt. Das Verfahren des Schiedsgerichts wird durch 
eine vom Börſenvorſtande feſtzuſtellende, von der Regierung zu ge— 
nehmigende Geſchäftsordnung geregelt. Das Schiedsgericht kann auch 
Experten zuziehen; ſeine Urtheile ſind inappellabel und executirbar. 

Die Börſenleitung wird aus 18 auf 3 Jahre zu wählenden 
Mitgliedern beſtehen, von denen ein Dritttheil jährlich auszuſcheiden 
hat. Actives Wahlrecht beſitzen ſolche unbeſcholtene Perſonen, welche 
die Börſe ſeit drei Jahren oder zwar erſt kürzere Zeit beſuchen, jedoch 
in Wien eine protocollirte Firma führen. Inſolvente, innerhalb der 
letzten drei Jahre inſolvent geweſene oder zeitweilig von der Börſe 
ausgeſchloſſene Perſonen können das Wahlrecht nicht ausüben. Das 
paſſive Wahlrecht in den Vorſtand beſitzen jene Perſonen, welche ſeit 
drei Jahren eine protocollirte Firma in Wien führen und actives 
Wahlrecht haben. Vom paſſiven Wahlrecht ſind die Senſale, Beamte 
oder ſonſt im Dienſte der Börſe ſtehende Perſonen ausgeſchloſſen. 

Der Börſevorſtand fungirt nur im übertragenen Wirkungskreiſe. 
— Die Effecten- und Waarenbörſe werden im ſelben Locale und zu 
gleichen Stunden abgehalten; ebenſo iſt die Eintrittsgebühr für die 
Beſucher beider Börſen die gleiche. Die Eintrittskarten werden für 
je eine Börſenſection ausgegeben, können jedoch auf die andere um— 
getauſcht werden. .... 

Die ungariſchen Handelsplätze, welche von der Kriſis 
mit betroffen wurden, nahmen gleichmäßig Theil an den Hilfsmaß— 
regeln mit Ausnahme der Staatsvorſchußcaſſen. In Peſth, Temesvar 
u. a. O. wurden Aushilfscomités gegründet und die Oeſterreichiſche 
Nationalbank nahm ſowohl Theil an der Dotation des Peſther 
Comités, ſowie ſie auch ihre Filiale in der Hauptſtadt Ungarns 
ſtärker dotirte. 

Im Zuſammenhang mit der Kriſis iſt auch das neue ungariſche 
Anlehen von 76,500,000 fl. zu nennen, welches am 18. December 
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an den europäiſchen Börſen voll gezeichnet und zum Courſe von 87 Va 
begeben wurde, mit der Commiſſion der ungariſchen Regierung auf 
ca. 10 ½ pCt. Verzinſung kommt, den Gläubigern aber ungefähr 
9 ½ PCt. einbringt. 

Werfen wir einen Rückblick auf die Verheerungen, welche der 
Sturm unter den Geſellſchaften angerichtet, ſo finden wir, nach einer 
Zuſammenſtellung des „Treſor“ Anfangs März 1874, daß in Oeſter— 
reich 8 Banken mit 15,2 Millionen Gulden Capital in Concurs 
gerathen ſind, ebenſo 2 Verſicherungsgeſellſchaften mit 3,8 Millionen, 
eine Eiſenbahn mit 0,6 Million und 7 Induſtrie-Unternehmungen 
mit 3 Millionen Capital. Zur Liquidation ſind geſchritten: 40 Banken 
mit einem Capital von 139,4 Millionen Gulden, 6 Verſicherungs— 
Geſellſchaften mit 5,2 Millionen, eine Verkehrsanſtalt mit 1,6 Mill., 
18 Baugeſellſchaften mit 64,6 Millionen Capital. 

In Ungarn brachen 10 Banken mit 3,3 Mill. Capital, 
2 Induſtrie⸗Unternehmungen mit einem Capital von 0,8 Millionen 
Gulden. Der Liquidation wurden zugeführt 13 Banken mit 11,3 
Millionen, 2 Verſicherungs-Geſellſchaften mit 0,8 Mill., eine Verkehrs— 
anſtalt mit 4,8 Mill., eine Baugeſellſchaft mit 0,2 Mill. und 
10 Induſtrie-Geſellſchaften mit 5,3 Millionen Gulden Capital, womit 
die Reihe der Liquidationen indeſſen noch nicht abgeſchloſſen war. 

An Fuſionen in Oeſt erreich iſt bisher zu unſerer Kenntniß 
gelangt die von 9 Banken mit 36,2 Millionen Gulden Capital; in 
Ungarn 3 mit 1,2 Millionen Gulden Capital. 

Die in Oeſterreich-Ungarn in Concurs gerathenen Actien— 
Geſellſchaften repräſentirten Anfangs März 1874 ein eingezahltes 
Actiencapital von zuſammen 26,7 Millionen Gulden, die in Liqui— 
dation befindlichen 29,5 Mill. Gulden. Hierbei iſt zu bemerken, 
daß bei einer Reihe von Actien-Unternehmungen, welche die Aufitel- 
lung einer erſten Bilanz nicht erlebt haben, über die Höhe des ein— 
gezahlten Actiencapitals keine ſicheren Nachrichten vorliegen, daher in 
der vorſtehenden Aufſtellung die jeweilig zur erſten Emiſſion beſtimmte 
Actien⸗Anzahl mit der für die erſte Einzahlung feſtgeſetzten Capitals— 
Quote in Rechnung gebracht wurde. 

Nicht viel geringer wie in Oeſterreich-Ungarn waren die Ver— 
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Seerungen in Deutſchland geweſen, wo nicht minder Eiſenbahnen wie 
Banken, Fabriken wie Productiv-Genoſſenſchaften dem Concurs verfielen. 

Als den Abſchluß der Kriſis in Oeſterreich kann man gewiſſer— 
maßen die Abrechnung der Creditanſtalt betrachten, deren Actien als 
das tonangebende internationale Spielpapier der Börſe betrachtet 
werden — ſowie die der Unionsbank. Die erſtere ſchloß mit einem Ber: 
luſt von rund 3 Mill. Gulden ab, um 0,9 Mill. höher, als deren Ver— 
waltung bei Abſchluß des 1. Semeſters angenommen hatte, die letztere 
mit einem Verluſt von 6 Millionen. 

Der Gewinnſaldo der Creditanſtalt von 2,339,026 fl. war um nicht 
weniger als 6,3 Mill. Gulden geringer, als jener des Jahres 1872. 
Obgleich ſich das Capital von 40 Millionen Gulden damit immer 
noch anſtändig verzinſte, ſo war doch der in Folge dieſer Abrechnung 
eintretende Rückgang der Courſe gerechtfertigt, weil die Actien einen 
weit größeren Beſtand an ſchwer verkäuflichen Effecten als früher 
nachwieſen. Ueberdies wird die Creditanſtalt viel Mühe haben, das 
80Millionen-Anlehen unterzubringen, ohne gezwungen zu ſein, den 
Gewinn mit anderen Häuſern zu theilen. 

Schon Ende 1873 war die Summe der noch nicht angebrachten 
Anleihe-Obligationen und die ſchwebenden Schulden, welche Effecten 
ſich meiſt in den Händen großer Bankhäuſer befanden, äußerſt be— 
trächtlich. Der „Economiſt“ berechnete dieſelben wie folgt: 

Frankreich. . . 70,000,000 Pid. Sterl. 


Türkei 210000 % 
Egypten . 30,000,000 A 
Pert: 790000 5 
Italien 40009, * 
Spanien 20,000,000 „ 5 
Rußland 3 412000,000 77 5 
Ungarn-Oeſterreich 10,000,000 6 


Total 180,000,000 Pfd. Sterl. 


= 


Unter den übrigen Staaten ut Italien am meiſten von der 
Kriſis heimgeſucht worden. Schon im Juli begannen die Rückſchläge 
des Wiener Kraches in den norditalieniſchen Handelsplätzen verſpürt 
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zu werden. In Bologna brachen Mitte Juli ſo viele Bankerotte 
aus, daß eine Panik bei den Banken und Kaufleuten ſich einſtellte. 
Ein Getreidehändler ging mit 800,000 Fr. Schulden durch. — In 
Florenz ſind einige der größten Banquiers flüchtig geworden und viele 
Kaufleute und Privatfamilien wurden dadurch der Armuth preis— 
gegeben. Ein Beamter der römiſchen Eiſenbahnen ging mit 50,000 L. 
durch. Die Courſe fielen an den Börſen von Turin und Genua 
fortwährend enorm. Fallimente kamen da, ſowie auch in Rom vor. 
Schon am 20. September ſchrieb man aus Genua: „Geldnoth und 
Börſenkriſis ſind die Deviſen bei uns in Italien; beide Uebel, ſo 
ziemlich chroniſcher Natur, äußern ſich momentan aber in ſehr acuter, 
empfindlicher Weiſe. Geldnoth eriſtirt ſchon ſeit letztem Herbſt und 
hemmt die Geſchäfte von Zeit zu Zeit vollſtändig, wie auch letztere 
wieder an erſterer ſehr viel Schuld tragen. Unſere Häfen ſind mit 
Waaren überfüllt, die keinen Begehr finden, die Seide wird nur in 
geringem Maße verkauft, die Börſe abſorbirt viel Geld und die 
Nationalbank discontirt nicht. Sie macht ſchon längſt die größten 
Anſtrengungen, um eine Erhöhung der Notencirculation zu erhalten, 
allein die Regierung widerſtrebt, befürchtend, durch vermehrte Noten 
eine Verſchlimmerung der Valuta herbeizuführen. Vorderhand iſt 
ıljo die Circulation der Bank auf dem Maximum angelangt und 
keinerlei Ausſicht auf Aenderung; im Gegentheil ſchuldet die Bank 
der Regierung 30 Millionen, die bis December zurückzuzahlen ſind, 
alſo dem Handel noch entzogen werden müſſen; ſie discontirt nur 
unbedeutend, ſo daß wir ſtehende Geldklemme und Verlegenheiten 
haben. Dies iſt wohl der Hauptgrund der enormen Baiſſe, welche 
die Börſe im Monat September erlitten und welche Mobilier ſeit 
1. September von 1152 auf 970 zurückgeworfen und Nationalbank 
von 2410 auf 2225. Freilich hatte es die Speculation auch gar 
zu bunt getrieben. Mobilier waren im Juli durch eine ähnliche 
Kriſe bis 840 gefallen und wurde von da an künſtlich getrieben, ſo 
daß das Papier Ende Auguſt den Preis von 1152 erlangte und 
man allgemein für September weiteres Steigen erwartete. Alle 
Segel wurden aufgeſpannt, jeder Umſtand benutzt, um das Publikum 
zu ködern; noch in den letzten Tagen des Auguſt diente die Reiſe 
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des Königs nach Berlin dazu, die Courſe zu treiben. Die Liquida— 
tion kam und brachte Reports von 15, 20 PCt. und darüber. 
Hauſſiers wie Baiſſiers, die Situation richtig erfaſſend, begannen 
ſofort tüchtig zu verkaufen. Die Courſe fielen mit raſender Eile. Um 
den Cours von 1000 entſpann ſich lebhafter Kampf zwiſchen Baiſſiers 
und dem Hauſſe Syndicat, das ſich wieder ſtarke Poſten Mobilier 
aufgeladen haben ſoll, wodurch ſich ſeine Kräfte erſchöpften. Die 
Hauſſe kann ſomit Nichts mehr thun, das Geld fehlt abſolut und 
dürften wir einer neuen ſchweren Liquidation entgegengehen. Dieſes 
wilde Spiel erfordert natürlich viele Opfer; eines der letzten iſt die 
Banca commerciale Chiavarese, deren Capital von eingezahlten 1% Mill. 
verloren iſt, deren Creditoren ſehr wenig erhalten werden. Dies iſt 
nicht zu verwundern, wenn man berückſichtigt, daß das kleine Neſt 
Chiavari 5 Banken beſitzt, wovon mindeſtens 3 überflüſſig ſind und 
daher nur auf den Börſenſchwindel angewieſen bleiben. Auch an 
Gründungen hat Italien viel geſündigt und muß ſich dies in der 
nächſten Zeit rächen. Italieniſche Rente im Auguſt noch ſehr ver— 
nachläſſigt bei ca. 70, wurde von der Nationalbank ſtark pouſſirt, 
um ihre Beſtände darin realiſiren zu können; ſie wurde aber von 
der Baiſſe überraſcht und wird ſchließlich nur gekauft haben, ſtatt zu 
verkaufen. Rente ging daher von 72. 75 ſucceſſive zurück und war 
heute à 71. 40 äußerſt ausgeboten. Das Gold Agio ſteht ziemlich 
unverändert auf ca. 115.“ 

Die angeſehenſten Bankhäuſer in Turin hatten eine Adreſſe an 
das Miniſterium gerichtet, worin ſie die Regierung bitten, der Banca 
Nationale zu erlauben, mehr Papiergeld auszugeben, als ihr geſetzlich 
erlaubt iſt. Wir befinden uns, ſchreibt die „Gazetta Piemonteſe“, in 
einer wahren Kriſis, weil die Nationalbank nicht discontiren kann. Es 
gibt Tage, wo ihr kaum mehr als 100,000 Lire zur Verfügung ſtehen. 

Der Miniſter gab eine abſchlägliche Antwort, da der Finanz— 
miniſter ohnedies beabſichtigte, dem italieniſchen Parlamente ein Finanz— 
Reformproject vorzulegen, was im November wirklich geſchah. Das 
gleiche Schickſal hatte daher auch eine Deputation der Handelskammer 
von Florenz, welche ſich zum Finanzminiſter und Miniſterpräſidenten 
Minghetti nach Rom begeben hatte. 
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Mitte November übergab Letzterer dem Haufe der Abgeordneten 
neue Finanzvorlagen, welche die allmälige Aufhebung des Deftcits 
bezwecken. Dieſelben zerfielen in zwei Abtheilungen: die Vorlage 
bezüglich der Beſteuerung und den Entwurf der Regulirung des 
Notenumlaufes während des Zwangscourſes. Nach der erſten ſollen 
6 neue Steuern, darunter eine auf den Verkehr mit Börſeneffecten 
geſchaffen und 5 beſtehende erweitert werden. Der letztere Entwurf, 
welcher im März 1874 Geſetz geworden iſt, nimmt den kleinen 
Volksbanken das Recht der Noten-Emiſſion und läßt nur 6 Zettel— 
banken beſtehen. Zur Rückzahlung der Schuld des Staates an die 
Nationalbank (circa 800 Millionen L.) und zur Deckung des Deficits 
in den nächſten zwei Jahren bis zur vollen Wirkung der neuen 
Steuergeſetze werden 1000 Millionen Noten ausgegeben, für welche 
ſowohl jene Notenbanken, wie der Staat Garantie leiſten. Die Circu— 
lation der eigenen Noten der Banken ſoll auf 450 Millionen be— 
ſchränkt bleiben und nur in Nothfällen um ein weiteres Viertheil 
vermehrt werden können. Beide Arten von Noten werden durch 
Verſchiedenheit der Abſchnitte, ſowie der Farbe des Papiers erkennt— 
lich ſein, indem die Staats-Banknoten auf weißes, die Banknoten auf 
farbiges Papier gedruckt werden. Der Geſammt-Notenumlauf ſoll 
durch dieſe Maßregel von 1800 auf 1450 Lire herabgedrückt werden. 

Sowohl durch dieſe Reformprojecte, welche zeigten, daß die 
Finanzleitung Italiens wieder eine planmäßigere geworden war, ſowie 
durch den natürlichen Verlauf der Dinge, — war die Kriſis bis 
Ende des Jahres ſo ziemlich überwunden. Als Curioſität mag noch 
erwähnt werden, daß viele Damen in Verluſt gerathen waren, weil 
ſie ſich durch Freunde hatten Effecten kaufen laſſen, in der Hoffnung, 
durch ein Steigen der Courſe Privatſchulden zu zahlen. Sogar der 
Vatican ſoll durch die Kriſis in Amerika beträchtliche Verluſte an 
dort angelegten Beträgen des Peterspfennigs erlitten haben. Die 
„Allg. Zeitung“ meldete nämlich nach Ausbruch der Kriſis in New— 
Dorf: Der Vatican ſoll in großer Beſtürzung und Aufregung ſein. 
Bedeutende Summen des Peterspfennigs ſcheinen unwiederbringlich 
verloren zu ſein. Es war natürlich, daß man die Intereſſen jener 
Summen nicht gerne verlor, und ebenſo natürlich, daß man ſie nicht 
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gern italieniſchen Creditanſtalten oder Banquiers anvertraute, welche 
doch alle mehr oder minder mit der beſtehenden Regierung in Ver— 
bindung ſind. So pflegte man ſich denn an die amerikaniſchen 
Banquiers zu wenden, deren Ketzerei man gerne vergaß, jo lange ſie 
gute Zinſen zahlten. Namentlich wurden alle aus Süd-, Mittel- und 
Nordamerika einlaufenden Spenden in NewYork concentrirt; aber 
auch die europäiſchen waren bei hieſigen amerikaniſchen Häuſern de— 
ponirt. Die Geldkriſis in New-Vork ſcheint nun auch alle dieſe 
Capitalien verſchlungen zu haben, und man ſoll im Vatican, wo man 
gewohnt war, ſo oft Geld nöthig geweſen, einfach wie die andern 
Sterblichen zum Banquier zu ſchicken, den Tag vorausſehen, wo ent— 
weder des Banquiers Ca Ne geſchloſſen it, Hoden ſich doch der Curie 


Bis nach Rue machte ſich die Kriſis fühlbar; nn, 
auf den dortigen Flüſſen, wegen niedrigen Waſſerſtandes, der Holz 
handel vollkommen ſtockte, wurden ſowohl Binnen- wie Hafenplätze 
heimgeſucht. Zuerſt brachen in der Metropole des ruſſiſchen Binnen— 
handels, in Niſchniꝙ-Nowgorod, Zahlungseinſtellungen aus. Es 
wurde ſchon Ende Auguſt daher gemeldet, daß drei Kaufleute für die 
Summe von 1,700,000 Rbl. ihre Zahlungen nicht leiſteten; zu dieſen 
gehörten ein Tatar, der 700,000 Rbl. ſchuldete, ein Sibiriſcher Kauf— 
mann mit 500,000 Rbl., derſelbe, der ſchon vor zwei Jahren ſeine 
Zahlungen friſtete und jetzt wiederum dahin ein Abkommen getroffen 
hatte, daß er 40 Kop. vom Rubel ſogleich und 40 Kop. in einem 
Jahre bezahlte. Auch von einer Moskauer Firma, an welche For— 
derungen im Betrage von 500,000 Rbl. vorhanden ſind, glaubt man, 
daß ſie in den nächſten Tagen accordiren werde. Solcher, die mit 
kleineren Summen inſolvent ſind, gibt es viele und bei einzelnen hat 
man die Buden verſiegelt, andere accordiren und zahlen weniger als 
die Hälfte für den Rubel. Manche mögen vielleicht auch die Situation 
benützt haben, um im Trüben zu fiſchen. 

In Moskau zeigte das Handlungshaus Leopold Katz, welches 
bedeutende Commiſſionslager für norddeutſche Häuſer hielt, ſeinen 
Gläubigern die Zahlungsunfähigkeit an. Die Waarenbeſtände ſind 
durch den dortigen General-Conſul in Anſpruch genommen worden. 
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Aus Odeſſa wurden zahlreiche größere und kleinere Bankerotte 
gemeldet, die in der dortigen Handelswelt einen wahren Schrecken 
verbreiteten, ſo daß das Geld ſich aus dem Verkehr zurückzog. Unter 
den in Odeſſa fallirten größeren Firmen befand ſich eine, deren Paſſiva 
1% Millionen S.⸗Ro. betragen, eine andere, die eine Unterbilanz 
von 1,200,000 S.⸗Ro. aufzuweiſen hat. Bei den übrigen Falliſſe— 
ments ſchwankten die Paſſiva zwiſchen 100,000 und einer Million 
S.⸗Ro. Die in Schrecken geſetzten Creditbanken, die nach allen Seiten 
reichlichen Credit gewährt hatten, ſuchten ihre ausſtehenden Forderungen 
Hals über Kopf einzuziehen und vermehrten dadurch die Ver— 
wirrung. 

Auch Schweden war von der Gründungsmanie heimgeſucht 
worden. 

Im Jahre 1870 ſind in Schweden 97, 1871 148 und 1872 
200 Actien-Geſellſchaften conceſſionirt worden. Dieſe 200 Geſell— 
ſchaften hatten ein Actiencapital von mindeſtens 65,058,208, höchſtens 
184,247,158 ſchwed. Rthlr. Dieſelben vertheilen ſich wie folgt: 


von bis 

14 Eiſenbahn⸗Geſellſchaften . 13,890,000 51,834,700 

86 Induſtrie- u. Fabriken⸗Geſellſch. 33,330,833 53,496,333 

29 Rhederei⸗Geſellſchaften . 4,585,000 11,590,000 
10 Magazin- und Verſicherungs— 

Geſellſchaften .. 2,748,125 12,523,125 

8 Handels- und Bank⸗Geſellſchaften 5,350,000 7,315,000 

30 Verbrauchs⸗Geſellſchaften .. 220,500 582,500 

23 andere Geſellſchaften . 4,833,750 47,905,500 

200 Geſellſchaften 65,058,208 184,247,158 


Natürlich blieben auch die Folgen nicht aus. Nähere Nachrichten 
fehlen uns indeſſen. 

Der Niederländiſche Capitalmarkt wurde beſonders 
von dem Rückſchlage der Kriſis in New-York betroffen, jo daß 
Amſterdam eine Börſenkriſis ausbrach. Nachdem die holländiſchen 
Capitaliſten ſich mehr oder weniger von öſterreichiſchen Fonds abge— 
wendet, hatten ſie ſich ſtark in nordamerikaniſchen Eiſenbahn-Obli⸗ 
gationen engagirt. Nach dem Krach in New Pork fielen die Courſe 
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auch an der Amſterdamer Börſe ſo ſtark, daß der Verluſt auf Hun— 
derte von Millionen geſchätzt wurde und daß viele Familien ihr Ver— 
mögen theilweiſe oder gänzlich verloren. Auch hier war das Privat— 
publicum, welches einzelnen Commiſſions-Häuſern blind vertraut hatte, 
hauptſächlich der verlierende Theil; und die Entrüſtung deſſelben gegen 
letztere machte ſich in bitteren Anklagen Luft. 

Auch Alexandrien in Egypten machte zum erſten Male 
Bekanntſchaft mit der Kriſis, indem gegen 25 Häuſer zeitweiſe ihre 
Zahlungen einſtellten. Wie der „Times“ gemeldet wurde, war die 
Verlegenheit nur vorübergehend. 

Mehrere ſchwache Speculanten hatten, unterſtützt durch kurze 
Anleihen vom Geldmarkt, ſtark in egyptiſchen Effecten ſpeculirt. Als 
die Rückzahlung der Anleihe verlangt wurde, fanden ſie ſich in der 
Klemme, da das Verlangen in dem Augenblicke geſtellt wurde, wo der 
Finanzminiſter damit beſchäftigt war, 500,000 in Gold nach 
England zur Deckung gewiſſer Verbindlichkeiten zu ſenden und wo 
auch einige Banken Einzahlungen auf die jüngſte Anleihe zu leiſten 
hatten. Es entſtand eine Kriſis und ſchließlich wurden Arrangements 
getroffen, um Bonds der Khedive-Anleihe im Betrage von circa 
300,000 zum Verkauf nach London zu ſenden. Die commer— 
ziellen Firmen in Egypten ſind in keiner Weiſe betroffen worden und 
es haben keine Fallimente ſtattgefunden. Selbſt die Speculanten, die 
compromittirt wurden, werden, wie man glaubt, im Stande ſein, ihre 
Differenzen zu zahlen. 

Bis nach Südamerika hatte ſich die Unternehmungswuth er— 
ſtreckt. In Buenos Ayres war es beſonders die Speculation in 
Ländereien, welche eine ſchwindelhafte Höhe erreicht hatte. Landſtrecken, 
welche bis dahin nur ſehr geringen Werth hatten, ſtiegen bei der durch 
den Handel und die Einwanderung aufgemunterten Speculation um 
das Dreißig- bis Vierzig-Fache ihres wirklichen Werthes. Dazu wur— 
den Eiſenbahnen, Pferdebahnen und Landſtraßen nach allen Richtungen 
angelegt. Die Ueberſpeculation führte auch hier den nothwendigen 
Rückſchlag herbei, welcher ſich zuerſt in Geldknappheit äußerte, und 
in Folge deſſen bedeutende Fallimente und eine große Lähmung der 
Geſchäfte bis nach Montevideo zur Folge hatte. 
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Frankreich war zwar in den Jahren vor 1870, insbeſondere 
in Folge des neuen Geſetzes, welches den Actiengeſellſchaften freieren 
Spielraum gewährte, und ſogar für Geſellſchaften, welche ihren Sitz 
im Auslande hatten, ungewöhnliche Beute preisgab (wir wollen nur 
an den „Crédit des Communes“, welcher ſeine Ankündigung durch 
den Moniteur verbreiten und an den Straßenecken aller Gemeinden 
anſchlagen ließ, ſowie an den „Crédit foncier suisse“ und die 
Spaniſche Territorialbank erinnern, welche ſämmtlich auf der An— 
klagebank endeten), ziemlich von der Speculation heimgeſucht wor— 
den, auch war die Pariſer Börſe ein Licht, an dem die Motten aus 
den kleinen Nachbarländern ſich mit Vorliebe die Flügel verbrannten, 
— allein an der Ueberſpeculation, welche ſpeciell die Kriſis dieſſeits 
und jenſeits des Oceans herbeigeführt, hatte es keinen Theil gehabt. 
Kein Wunder! Denn es hatte in dieſen Jahren an den Folgen der 
größten Ueberſpeculation zu leiden, welche je die Welt geſehen, an dem 
politiſchen Fehler der Kriegserklärung gegen Deutſchland. Die wirth— 
ſchaftlichen Folgen dieſes Streiches hat aber mehr das ganze Volk zu 
tragen; ſie traten daher eher maſſenhaft, als an Bankrotten einzelner 
Häuſer, wie bei der Handelskriſis, zu Tage. Zuerſt wurden überdies 
die Hauptzahlungen der Kriegskoſten an das Ausland abgewälzt, und 
deren Folgen kommen erſt ſpäter und für längere Zeit zu Tag. 


Nach dem Budgetvoranſchlag des Finanzminiſters, Magne, hat 
der Krieg eine jährliche Laſt von 764 Millionen Franken aufgebürdet, 
wodurch der Voranſchlag der ordentlichen Ausgaben für 1874 ſich auf 
2526 Millionen erhebt. Dieſe Laſt iſt in folgender Weiſe entjtan- 
den. Zur Zahlung der Kriegskoſten waren erforderlich 3739 Mil: 
lionen zur Zahlung der Contribution an Deutſchland 5000 Millionen. 
Wirklich aufgebracht find durch Anleihen ꝛc. 9287 Millionen. Es 
verbleibt alſo aus dem Kriegsanlehen ein Ueberſchuß von 548 Mil⸗ 
lionen, welcher ſucceſſive zur Deckung außerordentlicher Ausgaben, 
dem Retabliſſement der Armee ꝛc. verwendet wird. Die 9287 Mil- 
lionen ſind in folgender Weiſe aufgebracht worden: 
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Fr. 

Anleihe von 750 Millionen 801,752,000 
Anleihe Morgan . . e een ur Sa, 208,899,000 
Renten der Armeedotationskaſſe ene 92,197,000 
Contingente der mobiliſirten Nuztondigsrde 1 85 120,309,000 
Anlehen bei der Bank von Frankreich .. 1, 530,000,000 
Verkauf von Lebensmitteln in Paris. 91,288,000 
Anleihe mit der Dtn . 325,000,000 
Anleihe von 2 Milliarden. . 2, 225,999,000 
Anleihe von 3 Milliardes . 3,498,744, 000 
Zuſammen . . 8,897,003,000 

Ertrag der neuen Steuern 1871/78 390,897,000 
Zuſammen .. 9, 287,882,000 


Intereſſant ſind die Angaben über den Zinsfuß, zu welchem die 
verſchiedenen Anleihen netto aufgebracht wurden. Die Anleihe vom 
23. Auguſt 1870 koſtete 4˙99 pCt., die Anleihe Morgan 7˙42 pCt., 
die Anleihe von 2 Milliarden 6˙29 pCt., die Anleihe von 3 Milliar— 
den 606 pCt. Die jährliche Zinslaſt iſt durch die neuen Anleihen 
um 396˙7 Millionen vermehrt worden. An die Bank ſind jährlich 
200 Millionen nebſt 1 pCt. Zins zu bezahlen. Magne legte großen 
Werth auf die prompte Erfüllung der Verpflichtungen gegen die Bank 
und hob ausdrücklich hervor, daß das Vertrauen in die Valuta nur 
erhalten werden kann, wenn die Banknoteneirculation in mäßigen 
Grenzen erhalten wird. 


Dieſer Rath iſt gewiſſenhaft befolgt worden. Die Noten— 
circulation, welche gegen Ende 1873 bereits auf 3 Milliarden ge— 
ſtiegen war, war Ende März 1874 bis auf 2600 Millionen ge— 
ſunken, der Baarbeſtand hat ſich von 776 bis 1150 Millionen gehoben. 
Die Banknote, welche bis auf 2 per Mille Disagio geſunken 

ar, hatte ſich in der Regel auf Ye per Mille gehalten und jetzt 
faſt wieder Pari erreicht; ſo daß die Baarzahlungen wieder aufge— 
nommen werden können, wenn auch nur die Hälfte der Regierungs— 
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ſchuld, welche Ende März noch 960 Millionen betrug, zurückgezahlt 
ſein wird. 

Trotz dieſer guten Haltung der Bank von Frankreich, wird das 
Land noch viele Jahre nur an dem bekannten Heimweh der im Aus— 
lande angebrachten Rente zu thun haben; denn alle auswärts unter— 
gebrachten Staatsſchuldſcheine pflegen allmälig in die Heimath zurück— 
zukehren. Dies wird aber mit dem größten Theil jener 9287 Mill. 
Anleihen der Fall ſein, welcher eben vom Ausland aufgenommen 
wurde. Schon vor Ende des Jahres 1873 fingen ſowohl aus Paris wie 
aus dem Süden die Klagen über das Stocken der Geſchäfte, die Ent— 
laffung von Arbeitern an laut zu werden. So ſchrieb man am 20. Nov. 
aus Paris: Die Zahl der brodlos gewordenen Arbeiter nimmt alle 
Tage zu und Niemand verhehlt ſich, daß die Maſſenentlaſſungen, zu 
welchen viele Fabrikanten gezwungen werden, eine große Gefahr für 
die öffentliche Ordnung ausmachen. Deßhalb iſt an die Fabrikbeſitzer 
der Pariſer Bannmeile die Aufforderung ergangen, ſo wenig als mög— 
lich den Arbeiterſtand zu reduciren und wurden ihnen ſogar einige 
Beſtellungen vom Staate zugeſprochen, wenn ſie trotz der vorüber— 
gehenden Kriſis Stand halten und zu der „armée du désordre“ 
kein Contingent ſtellen. 

Mit Beginn des Jahres 1874 wurde die Lage eher verſchlim— 
mert, ſo daß bonapartiſtiſche Organe ſogar Stoff zu Schaudergemälden 
der Noth fanden, die freilich etwas tendenziös gefärbt waren. 

„Die beſten Arbeiter in den Pariſer Artikeln ſeien nach Eng— 
land oder Amerika ausgewandert. Das Baugewerbe ſei auf ein 
Minimum beſchränkt und die Maurer der Creuſe und Correze ſeien 
gezwungen, nach Metz zu gehen und für Rechnung des deutſchen 
Kaiſers an den dortigen Feſtungswerken zu arbeiten. Die großen 
Werkſtätten entlaſſen ihre Arbeiter zu Hunderten oder ſetzen die 
Arbeitsſtunden auf die Hälfte herab. Man brauche nur einen Blick 
in die ehedem beſuchteſten Handelsviertel von Paris zu werfen: in 
der Galerie Vivienne ſtehen fünf, in der Chauſſée d'Antin dreißig 
Gewölbe leer. Man frage die Schneider: ſie haben mehr aus— 
zubeſſern, als neue Kleidungsſtücke anzufertigen. Man frage die 
Bäcker: diejenigen, welche ordinäres Brod backen, verbrauchen nur 
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halb jo viel Mehl; diejenigen, welche Luxusbrod backen, ſtellen vor— 
wiegend ordinäres Brod her. Man frage die Krämer: ſie verkaufen 
faſt nur unentbehrliche Gewürze und ſehr wenig feinere Colonial— 
waaren, an denen der Handel am meiſten verdient. Man frage die 
anderen Kleinhändler: ſie haben nachgerade alle ihre Erſparniſſe auf— 
gezehrt. Dreitauſend Falliſſements ſind in der Schwebe und nur 
deshalb nicht erklärt worden, weil die Gläubiger lieber Wechſel pro— 
longiren, deren ſie ſelbſt bedürfen. Bezeichnender noch als alles An— 
dere iſt der Aufſchwung, welchen die Fabrikation von Talglichtern 
genommen hat. Unter dem Kaiſerreich ſah man ſolche höchſtens noch 
unter der Erde in den Händen von Böttchern, jetzt verdrängt das 
Taglicht wieder in vielen Haushaltungen die Stearinkerze, die für 
Leute zu theuer geworden iſt, welche ſtatt Wein gemiſchte Getränke, 
ſtatt Zucker Syrup und manchmal ſtatt Brod Kartoffeln zu ſich neh— 
men.“ Aus dem Süden Frankreichs kamen gleiche Nachrichten. 
Auch dort ſtanden viele Werkſtätten leer, weil es an Geld und an 
Beſtellungen fehlte. Mehrere Seidenfabriken zu Nimes waren im Be— 
griffe, geſchloſſen zu werden; ein empfindlicher Ausfall für den 
Export. Ebenſo ſtockte die Production im Rhonethale. Zu Lyon 
Saint Etienne und Tarare waren die Induſtriellen in übler Lage 
Ebenſo litten in den Vogeſen die Spinnereien und Webereien durch 
Anhäufung von Fabrikaten, die nicht abgehen wollten. Die meiſten 
Spinnereien in den Bergen von Beaujolais ſtanden ſtill oder beſchäf— 
tigten ihre Arbeiter nur auf halbe Tage. Im Norden ſah es nicht 
beſſer aus. Vor dem 24. Mai producirten die Hochöfen von Longwy 
monatlich 15 Millionen Kilogramm Gußeiſen. „Heute iſt dieſes 
Quantum bereits auf ein Fünftel geſunken, und die Preiſe ſtehen 
bedeutend niedriger. Zu Mont Saint-Martin, zu Réhon und in 
benachbarten Ortſchaften ſtehen zwei Drittel der Hochöfen leer. Die 
Bergwerks-Geſellſchaft von Mont Saint-Martin hat von 300 Arbei— 
tern nur 35 beibehalten. In der ſonſt ſo blühenden kleinen Ge— 
meinde von Mont Saint-Martin haben fünf große Häuſer fallirt 
und man ſieht weiteren Kataſtrophen entgegen. In Burgund 
ruht das Weingeſchäft faſt vollſtändig. Die neuen Provinzen leiden 
eben ſo ſehr, wie die alten. Zu Annecy in Savoyen werden 732 
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Familien einer Bevölkerung von 12,000 Einwohnern aus öffentlichen 
Mitteln unterſtützt.“ Am 9. April ſetzte die Regierung ſogar eine 
Co mmiſſion ein, zur Unterſuchung der Mittel und Wege, um den 
Abſatz des auswärtigen Handels Frankreichs zu verbeſſern, indem ſie 
dabei die techniſche Vorbildung der deutſchen Geſchäftsleute als ein 
Hauptmittel zum Ziel hervorhob. 


Mit Beginn des Frühjahrs beſſerte ſich überall die Lage, ſo 
daß eine gute Ernte die Spuren der Kriſis vollends verwiſchen könnte. 

Ende Februar fing in Amerika bereits wieder die Sorgloſigkeit 
Platz zu greifen, denn dem berüchtigten Börſenjobber Jay Gould 
gelang es, wieder Oberwaſſer zu erlangen und die Union-Pacific— 
Eiſenbahn unter ſeine Leitung zu bekommen, was alle europäiſchen 
Gläubiger dieſes Unternehmens in Schrecken verſetzen muß. 


Der dritte Act der Kriſis — die Reconvalescenz — wurde 
beſonders durch den Abſchlag der Preiſe und Löhne eingeleitet, welche 
größere Ausdehnung annahm, als bei einer früheren Kriſis. 

Den Courſen der Werthpapiere, welche nach einer unendlichen 
Stufenleiter bis zum Abgrund der Vernichtung geſunken waren, — 
folgten die Preiſe der Immobilien, insbeſondere der Bauplätze und 
Häuſer, die Miethen, welche in Berlin und Wien um 25 — 30 PCt. 
fielen, — die Preiſe des Eiſens und der Kohlen“), ſowie der Bau— 


*) Von Mitte März 1873 bis zum gleichen Zeitpunkte 1874 waren auf 
dem Londoner Markte, welcher von der Kriſis am wenigſten berührt worden 
iſt, die Preiſe einiger Haupthilfsſtoffe der Induſtrie wie folgt gefallen: 


Schottiſches Roheiſen. . . um 35˙9 pCt. 
„ A „ oog, 

V „ AA, 

Zinn N ee 

Middling Upland⸗ Salmmolle 5 22 „ 

Colonialzucketer 28 


Durchſchnittsweizen war dagegen allerdings um 10 pEt. und Rindfleiſch 


262 Die Kriſis von 1873. 


materialien, welche zum Theil noch ſtärker ſanken. Zwangsverkäufe 
brachten auch ſolche Waaren, deren Preis auf dem Markte wegen 
beſonderer Umſtände (3. B. ſchlechte Ernte) nicht geſunken war, weit 
unter dem Werthe an den Mann. In England begannen Anfangs 
1874 die Bergwerk- und Hüttenbeſitzer mit Herabſetzung 
der Löhne und die Arbeiter mit neuen Ausſtänden (Strikes), 
um dieſe Maßregeln von ſich abzuwenden, natürlich meiſtens ver— 
gebens, weil viele Meiſter ohnedies froh um einen Vorwand waren, 
die Arbeit ruhen zu laſſen und z. B. viele Hochöfen ausblaſen und 
der Betrieb von Gruben und Walzwerken einſchränken ließen. 


Ein anderer wichtiger Factor war die Solidarität des 
internationalen Capitalmarktes, welche, wie ſie zur Ver— 
breitung der Kriſis beitrug, ſo auch die Heilung erleichterte. 


Derjenige Factor aber, an dem bei dieſer Kriſis die Wogen wie 
die Brandung an Meeresklippen zerſchellten, — war die feſte und 
beſonnene Haltung der großen Central- Notenbanken. 


Während die uncentraliſirten Notenbanken in New-Vork, gerade 
wie 1857, beim Ausbruch der Kriſis ihre Zahlungen ſuspendiren 
mußten, während die Bank von England wegen ihrer mangelhaften 
Organiſation noch 1866 genöthigt war, von der Regierung die Sus— 
penſion des Bankgeſetzes zu verlangen, ſtanden die drei Hauptbanken 
des Continents während der größten Effectenkriſis, welche geſchichtlich 
bekannt iſt, ohne zu wanken. Zwar wurde das Geſetz der Oeſter— 
reichiſchen Nationalbank ſuspendirt, allein ſie kam nicht in die Lage, 
von der Erlaubniß, mehr als 200 Millionen Gulden ungedeckte 
Noten auszugeben, großen Gebrauch zu machen. Der Stand des 
Notenumlaufes befand ſich bei der Oeſterreichiſchen Nationalbank, der 
Preußiſchen Bank, den Banken von England und Frankreich wie 
folgt: 


um 12°5 pCt. geſtiegen, allein aus einer ſpeciellen Urſache — der ſchlechten 
Ernte. 


Die Reconvalescenz. 


Oeſterreichiſche Nationalbank. 


II. Juni 1873. 12. Nov. 1873. 31. Dec. 1873. 12. März 1874. 
Gulden. 
Banknotenumlauf 335,838,180 367,204,540 352,082,630 321,833,230 
Metallſchatz 143,334,476 144,536,469 143,836,691 145,269,603 
Ueberſchuß des No- 
tenumlaufs 192,503,704 222,668,071 208,245,939 176,563,627 
5 pCt. 5 pCt. 5 pCt. 5 pCt. 
Preußiſche Bank. 
4. Juni 1873. 7. Nov. 1873. 23. Dec. 1873. 10. März 1874. 
Thaler. 
Banknotenumlauf 295,587,000 291,600,000 285,919,000 268,906,000 
Baarſchatz 226,229,000 232,110,000 234,999,000 233,947,000 
Ueberſchuß des No⸗ 
tenumlaufs 69,358,000 59,490,000 50,820,000 34,960,000 
6 pCt. 5 PCt. 5 pCt. + pCt. 
Bank von England. 
5. Juni 1873. 13. Nov. 1873. 1. Jan. 1874. 7. März 1874. 
Pfund Sterling. 
Notenumlauf 25,823,125 25,910,000 25,807,070 25,673,630 
Baarvorrath 20,637,126 19,330,000 22,618,685 23,350,485 
Ueberſchuß des 
Notenumlaufs 5,185,999 6,580,000 3,188,385 323,147 
Totalreſerve 9,814,001 — 11,811,615 12,676,855 
Notenreſerve 9,048,160 7,670,000 11,190,660 11,938,060 
3 pCt. 9 pCt. 4% PCt. 3½ pCt. 
Bank von Frankreich. 
5. Juni 1873. 13. Nov. 1873. 8. Januar 1874. 5. März 1874. 
Francs. 
Notenumlauf 2,811,000, 000 3,012,000, 000 2, 897,728,895 2,690,559,190 
Baarſchatz 821,000,000 731,000,000 776,969,960 956,676,593 


Ueberſchuß des 
Notenumlaufs 1,990,000,000 2, 281,000,000 2, 120,758,935 1,733,882,597 
5 pCt. 7 pCt. 5 PCt. 4½ pCt. 


Aus obiger Aufſtellung läßt ſich die wichtige Wahrnehmung 
machen, daß die Oeſterreichiſche Nationalbank die ſogenannte Drittel 
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bedeckung während der ganzen Kriſis hatte behaupten können, und 
daß die Preußiſche Bank einen Baarbeſtand beſaß, welcher ſie in 
Stand geſetzt hätte, dem Handel ſowohl durch weitere Herabſetzung 
des Zinsfußes, als durch andere Erleichterungen unter die Arme zu 
greifen. Die Direction der letzteren hat ſich aber weislich davor be— 
wahrt, um nicht die Speculation wieder zu ermuntern und auch weil 
zwei Fünftheile des Baarſchatzes eben ſo viel Regierungs-Depoſiten 
gegenüberſtanden, welche ſofort oder nach kurzer Kündigungsfriſt zurück— 
gezogen werden konnten. 


Während die Notenreſerve der Bank von England beim Aus— 
bruch der Kriſen von 1857 und 1866 bei Erhöhung des Disconto— 
ſatzes auf 10 pCt. bis 957,710 und 730,830 Pfund Sterl. herab: 
ſank und die Zahlungsunfähigkeit vor der Thür war, iſt dieſelbe im 
entſcheidenden Augenblick des Jahres 1873, als auch London mit 
einer Panique bedroht war, bei 9 PCt. Disconto nicht unter 7 Ye 
Millionen Pfund Sterling gefallen. 


Wenn in dieſer ganzen Zeit etwas zu tadeln war, ſo war es 
der Umſtand, daß die Oeſterreichiſche Nationalbank und die Bank von 
England nicht nachdrücklich genug warnten und eine offenbare Scheu 
vor rechtzeitiger Erhöhung des Discontoſatzes zeigten. 


Die Bank von England wäre nicht genöthigt geweſen, ihren 
Zinsſatz im November plötzlich bis auf 9 pCt. zu erhöhen, wenn ſie 
im Sommer vorher denſelben nicht zu lange zu tief gehalten hätte. 
Denn die oberſte Regel der großen Zettelbanken muß ſein, in den 
Zeiten der hochfluthenden Speculation nicht durch niedrigen Zinsſatz 
noch den Sporn einzulegen, wie die Bank von England es namentlich 
in früherer Zeit zu thun gewohnt war und noch nicht ganz ver— 
lernt hat, vielmehr den Disconto anzuziehen, um Vorrath zu ſammeln, 
mit dem dann in der Zeit hereinbrechender Noth ausgiebig geholfen 
werden -kann. Und ebenſo wäre in Oeſterreich von der Suspenſion 
der Bankacte eine nachhaltigere Wirkung zu erwarten geweſen, wenn 
Hand in Hand damit eine Erhöhung des Bankſatzes verfügt worden 
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wäre, da dies das naturgemäße Mittel geweſen wäre, das Privat— 
capital aus ſeiner ängſtlichen Reſerve hervor und auf den offenen 
Markt zu ziehen. 


Die Frage der Höhe des Discontoſatzes hat gerade gegenwärtig 
eine ungemeine Wichtigkeit erlangt, weil von einer Seite heftig auf 
Herabſetzung deſſelben gedrungen wird. Es iſt bei derſelben aber 
nicht blos der Stand der Baarſchaft der großen Banken maßgebend, 
ſondern auch die Bewegung der Preiſe, welche während des ganzen 
Verlaufes der Kriſis eine außerordentlich wichtige Rolle geſpielt haben. 


Mit den Courſen der Speculationspapiere waren die Preiſe der 
Immobilien und vieler Waaren auf eine Höhe geſtiegen, welche das 
Geſchäft ſchließlich aufheben mußte und dadurch ſowohl wie durch 
den Umſtand, daß das vorhandene Capital für die Maſſe der Unter— 
nehmungen nicht ausreichte, zur Kriſis führte. Die dauernde radicale 
Heilung von der letzteren kann deshalb nur dadurch geſchehen, daß 
das oben erwähnte Fallen der Courſe, Preiſe und Löhne aufs neue 
Käufer und Geſchäftsunternehmer anlockt. Nur durch dieſes Mittel 
iſt es möglich, allmälig wieder die ganze wirthſchaftliche Maſchine in 
Gang zu bringen, damit die ſo ins Gleichgewicht gehobene Conſumtion 
die Production in regelrechte Beſchäftigung ſetzt. Dieſe Bewegung 
der Wiederherſtellung des Gleichgewichtes zwiſchen Conſumtion und 
Production kann eben nur durch jene Ermäßigung der Preiſe zum 
Ziele geführt werden. Die Anwendung künſtlicher Mittel würde 
dabei nur hindern. Zu ſolchen künſtlichen Mitteln rechnen wir eine 
Herabſetzung des Discontoſatzes der großen Banken, bevor noch der 
Zinsſatz auf offenem Markte ſehr erheblich dagegen in Vorſprung 
gelangt iſt. 


Es darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß durch den Aus: 
bruch der Kriſis ein großer Schrecken unter dem capitalſparenden 
Publikum hervorgebracht worden iſt, welches durchaus nicht in ſeiner 
Geſammtheit ſein Vertrauen von den Speculations-Effecten auf die 
Staatspapiere übe rtragen hat, ſondern zum Theile auch noch ſein 
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Geld verſteckt. Um das Capital aus ſeinen Schlupfwinkeln heraus— 
zulocken, gibt es aber außer der Wiederherſtellung des Vertrauens, 
welche eine Sache der Zeit iſt, kein beſſeres Mittel, als einen an— 
gemeſſenen Zinsſatz. Hoher Zinsſatz wirkt ja erfahrungsmäßig auf 
das Capital wie die Pumpe auf das Waſſer. Erſt nachdem ein 
hoher Discontoſatz wieder die Anhäufung von Capital erwirkt hat, 
kann an eine Ermäßigung gedacht werden, welche letztere dann wieder 
die Preiſe hebt. Sofort aber, im gegenwärtigen Augenblicke mit einer 
Herabſetzung des Discontoſatzes vorzugehen, würde die ſo wohlthätig 
auf die Heilung der Kriſis wirkende Ermäßigung der Preiſe nur 
hemmen und jene Heilung wieder verzögern. Die Wahrheit dieſer 
Ausführung wird von der Preußiſchen Bank, welche doch gegenwärtig 
am meiſten im Schmalz ſitzt, am ſorgfältigſten beherzigt; denn ihr 
Zinsſatz, welcher überhaupt ſtets dem Stande des offenen Marktes 
am langſamſten folgt, iſt auch jetzt am weiteſten davon entfernt. Der 
Discontoſatz der großen Banken und des offenen Marktes an den 
Hauptplätzen Europas war nämlich Mitte März 1874 folgender: 


Bankſatz. Offener Markt. 
Paris 4½ pCt. 4 Ct. 
Berlin 7 . 
Bremen a Maui, Sala, 
Front, 2, Da 
Hamburg. — „ 2%, 5 
Amſterdam 3½ „ 3 1 
Brüſſel | 5 Sun 
Nip 4 
London, 3 8 2 
St. Petersburg 6½ „ 6 in 
Wien 1 5 5 


Wir nahen dem Schluſſe! Die Lehren, welche wir aus den 
Erfahrungen der Kriſis von 1873 gewonnen haben, ſind nur Be— 
ſtätigungen der früher ausgeſprochenen Ueberzeugungen. Sie beziehen 
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ſich auf das Bankweſen, auf die Börſe und auf die Gründung und 
Ueberwachung der Erwerbs-Geſellſchaften. 


Aufs Neue hat die Anſicht eine Beſtätigung erhalten, daß Frei— 
heit oder Vielheit der Zettelbanken unvortheilhaft für 
das Publikum iſt. Von den an anderer Stelle nachgewieſenen Gründen“) 
wollen wir nur drei anführen: 1. es ſtehen nicht die tüchtigen geiſtigen 
Kräfte zu ihrer Leitung in genügender Anzahl zu Gebote; 2. ſie 
brauchen eine höhere Summe von Baarmitteln zur Einlöſung ihrer 
Noten; 3. in den Zeiten geſchäftlichen Aufſchwunges ermuntern 
und reizen ſie die Speculation, um ihren Notenumlauf zu vermehren 
und ihren Zinſengenuß zu erhöhen, und wenn die Kriſis naht, ziehen 
ſie ihre Mittel an ſich, kündigen die Credite und helfen die Verlegen— 
heit der Geſchäftswelt vermehren, ſtatt eine Stütze in der Noth zu 
jein. Hingegen hat ſich die Freiheit der Nicht zettelbanken 
als angemeſſen erwieſen, weil die Conceſſionirung der Regierung 
nur die Selbſtprüfung des Publikums vermindert und den Leichtſinn 
deſſelben erhöht. **) 


) M. ſ. mein Handbuch des Bankweſens, 3. Band der Grundz. d. 
Nationalökonomie. 2. Auflage. Cöln. M. Du-Mont-Schauberg'ſche Bud)- 
handlung. 

**) Von den anderen Nachtheilen, welche das Coneeſſionsweſen begleiten, 
wollen wir nur noch einen hervorheben, der in Wien beſonders zur Geltung 
kam — den Schacher mit Conceſſionen. Noch wenige Wochen vor Ausbruch 
der Kriſis wurden Conceſſionen für fl. 100,000 verkauft, welche die Verkäufer 
nach ihrem eigenen Geſtändniß auch um 5000 fl. gegeben hätten. Die öſter— 
reichiſche Regierung war nicht ohne Schuld in der Sache, weil ſie im Hinblick 
auf den Vortheil der Staatskaſſe, die durch den Stempel auf Aetien, durch 
Gebühren und Steuern bereichert wurden, zu viele Conceſſionen ertheilte. 

Dieſer Antheil der Regierung an der Herbeiführung der Kriſis hatte ihr 
auch die Pflicht auferlegt, die Wirkungen des Kraches durch ihren Beiſtand ab— 
zuſchwächen, insbeſondere ſoweit ſie unſchuldige Opfer, z. B. die Arbeiter be— 
trafen. Ein Fehler war es nur, daß ſie die zuletzt gewährte Staatshilfe nicht 
raſch und liberal genug leiſtete. 

Uebrigens wurde die Anſicht derjenigen Doctrinäre, welche fordern, daß 
der Staat unter keiner Bedingung bei einer Kriſis helfend eingreifen dürfe, auch 
da nicht, wo er keinen Verluſt riskirt, durch viele Beiſpiele als irrig und ſchädlich 
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Hinſichtlich der Börſe hat ſich gezeigt, daß die Nichtklag— 
barkeit der Differenzgeſchäfte die Spiel ſucht nur erhöht, 
und daß dem Hazardſpiel ein Dämpfer aufgeſetzt wird, wo der 
Schuldner auch vor Gericht für die ſchuldigen Differenzen belangt 
werden kann. 


In Beziehung auf die Actiengeſellſchaften haben ſich die neuen 
Geſetze, welche die Conceſſionirung derſelben, mit Ausnahme 
der Eiſenbahnen und Zettelbanken, abſchafften, vollkommen be— 
währt. In den Ländern, wo die Conceſſion abgeſchafft iſt, wie im deut— 
ſchen Reiche, hat die Kriſis durchaus keine ſchlimmere Erſcheinungen zu 
Tage gebracht, wie in Oeſterreich, wo ſie noch beſtand; und in Preußen 
ſind die Haupt-Unterſchleife, welche vorgekommen, gerade bei Eiſenbahnen, 
wo die Conceſſionirung noch nothwendig, gerügt worden. Waren ja 
auch in den Fünfziger Jahren in Deutſchland und ſpäter in der 
Schweiz gerade die conceſſionirten Zettelbanken, mit denen die Agio— 
tage am meiſten ihr Spiel trieb. f 


Eine Unterſuchung, welche deshalb in Preußen über die Wirkung 
des Reichsactiengeſetzes angeſtellt wurde, hat zu dem Reſultat geführt, 
daß vorbehaltlich der Reviſion weniger Puncte die Beibehaltung dieſes 
Geſetzes allgemein befürwortet wird. In Oeſterreich iſt die Regierung 
gerade durch die Kriſis in dem ſchon vor derſelben in Ausführung 
gebrachten Entſchluß geſtärkt worden, dem Reichsrath eine Reform der 


erwieſen. Es hat ſich ſowohl in Berlin, wie in Wien gezeigt, daß bei dem 
Kartenhaus-ähnlichen Zuſammenhang der Geſchäfte und des Wechſelverkehrs, 
wo Viele fallen, wenn Einer ſtürzt, durch die Stützung eines Hauſes größeres 
Unheil in weiteren Kreiſen verhütet werden kann, ohne daß der Staat einen 
Verluſt zu befürchten hat, da es ſich nur um Darlehen handelt. So hat 
3. B. der Rechnungsabſchluß der Oeſterreich. Bodenereditanſtalt, welche vom 
Staat geſtützt wurde, ergeben, daß die Staatscaſſe gar keinen Verluſt erleidet. 
Durch dieſe Maßregel aber war der Fall vieler Perſonen verhütet worden. 
In Berlin hat die Liquidation der Quiſtorp'ſchen Bank mit einem Plus geendet. 
Durch eine Stützung dieſer Anftalt wären alſo ohne Verluſt eine große Ver— 
wirrung in einem großen Geſchäftskreiſe und viele zeitweiſe Arbeiterentlaſſungen 
verhütet worden. 
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betreffenden Geſetzgebung vorzuſchlagen, und der vorgelegte Entwurf 
enthält diejenigen Verbeſſerungen, welche dem deutſchen Geſetze 
noch fehlen und durch welche den Hauptbeſchwerden über die Aus— 
beutung des Publikums Rechnung getragen wird, ohne deshalb den 
Unternehmungsgeiſt zu lähmen. Es ſind davon beſonders hervor— 
zuheben: 1. die Pflicht der Gründer, drei Jahre bei ihren neuen 
Unternehmungen zu bleiben; 2. das Recht, jedes einzelnen Actionärs 
gegen ſtatutenwidrige Beſchlüſſe richterliche Hilfe anzurufenz 3. das Verbot 
des Handels mit eigenen Actien (oder das Beleihen derſelben), mit 
Ausnahme des Falles, wo es zum Zwecke einer Reduction des Actien— 
capitals geſchehen ſoll. 


Die zweckmäßigſte Wirthſchaftspolitik auch im Geſichtspunkte der 
Kriſen bleibt alſo — die Freiheit, weil ſie die Selbſtprüfung und 
das Gefühl der Verantwortlichkeit ſtärkt. 

Die Kriſis des Jahres 1873 hat größere Dimenſionen gehabt, 
und größere Verluſte und Unglücksfälle nach ſich gezogen, wie eine 
der früheren. Obgleich urſprünglich nur ein Börſenkrach, zog ſie doch 
Induſtrie und Handel im Ganzen in weiteren Kreiſen in Mitleiden— 
ſchaft, wie eine der früheren. Niemals waren bei ähnlichen Wirth— 
ſchaftskataſtrophen ſo viele Geſellſchaftsbeamte und Arbeiter entlaſſen 
worden. Die Bankbeamten irrten in Wien und Berlin allein zu 
Tauſenden umher und noch im März 1874 ſank am Ring zu Wien 
Einer dieſer Unglücklichen ohnmächtig zuſammen, weil er acht Tage 
keine Nahrung zu ſich genommen. In keiner früheren Epoche ähn— 
licher Art war die Zahl der Selbſtmorde ſo groß — vom Bank— 
director bis zum armen Arbeiter, vom Börſenſpeculanten bis zum 
lorbeergeſchmückten General — in keiner ſolchen Periode ſuchten ſo 
viele junge Brautleute, denen die Kataſtrophe die theuerſten Lebens— 
hoffnungen zerſtört, ihren Troſt im Tode. Und doch war in keiner 
früheren Kriſis die Einſicht in die Lage der Dinge ſo weit ver— 
breitet und retteten ſo Viele ihre Habe rechtzeitig vor dem all— 
gemeinen Ruin. 
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Wie der ächte Mann aus der Prüfung geläuterter und ſtärker 
hervorgeht, ſo wird auch dieſe Kataſtrophe den Keim zu manchem 
Guten gelegt haben und zu guter Letzt wollen wir nochmals daran erz 
innern, daß es nur die civiliſirten Länder und Plätze ſind, welche von 
Kriſen heimgeſucht werden. 


In J. D. Sauerländer’s Verlag ist ferner erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


. 
Das Actienwesen. 
Von 
Dr. W. Auerbach. 
er. 8e. broschirt Thlr. 2. 20 Sgr. 

Der Beginn des vorliegenden Werkes fiel in eine Zeit, in welcher 
man noch die gefahrvollen Wege der fortwährenden Gründungen, Emis— 
sionen, Einzahlungen und Gewinnrealisationen unbesorgt wandelte, oder, 
von goldnen Bergen träumend, sich von dem Strome der Speculation in 
Actien und verwandten Werthen ruhig treiben liess. Dasselbe erscheint 
dagegen zu einer Zeit, wo jene Wege zu einer schwindelnden Höhe führten 
und man vor einem Aberund steht. welcher Glück und Wohlstand zu ver- 
schlingen droht. Rathlos und verzweifelnd häuft man Klagen und An- 
klagen, bricht den Stab über Verführer und Verführte und über die Zeit, 
wo solche Verführungen in so grossem Masstabe fast zur Tagesordnung 
gehörten. Dabei vergisst man, dass es zum Theil alte Sünden sind, welche 
in neuem Kleide erscheinen, dass die Klagen und Anklagen über un- 
soliden Handel in Werthpapieren aller Art, über Börsenspiel und Agiotage 
schon vor Zeiten aus dem Munde gar Vieler erklungen sind und dass der 
Unterschied vielleicht hauptsächlich darin besteht, dass an Stelle des frü- 
heren Monopols einzelner grosser Negocianten die Concurrenz der Vielen 
getreten ist, welche zu verschiedenen Gruppen vereinigt, den Capital- und 
Effectenmarkt beherrschen, sowie dass die Betheiligung am Speculations- 
betriebe gegenwärtig nicht nur in den eigentlichen Börsenkreisen zu 
Hause, sondern fast in alle Kreise und Klassen der bürgerlichen Gesell- 
schaft gedrungen ist. 

Mit der Klage ist natürlich wenig gethan. Es bedarf der Mittel zur 
Heilung, welche ihrerseits wieder eine genaue Untersuchung der Krank- 
heit voraussetzen. Material und Andeutungen hiefür zu liefern, ist Zweck 
vorliegender Schrift, welche sich an die früheren verwandten des Ver- 
fassers anschliesst und bereits grosse Anerkennung gefunden hat. 


Auerbach, Dr. W. Das Gesellschaftswesen in juristischer 
und volkswirthschaftlicher Hinsicht. gr. 8“. 1861. 
brosch. Thlr. 2. — 

— — Das neue Handelsgesetz systematisch darge- 
stellt. Erste Abtheilung gr. 8“. 1863. brosch. Thlr. 2. — 
— — Dasselbe. Zweite Abtheil. gr. 8°. 1866. Thlr. 1. 18. Sgr. 


In J. D. Sauerländer's Verlag iſt ferner erſchienen: 
Rhode's praktiſches Handbuch 


der Handelscorreſpondenz 
in 5 Sprachen: deutſch, franzöſiſch, engliſch, italieniſch und ſpaniſch. 


6. Auflage, bearbeitet und ſtark vermehrt von Dr. Lehmann. 
1. Band in Lex. 8°. broſchirt Thlr. 3. 15. Sgr. 

Für Geſchäftsmänner, die in fremden Sprachen correſpondiren, hat ſich 
dieſes Converſationslexicon der Handelsſprache als unentbehrliches Hand— 
buch bewährt. Es handelt ſich hier nicht um Muſterbriefe, die ſelten als Muſter 
zu gebrauchen ſind; es werden vielmehr für jeden einzelnen Fall die verſchiedenſten 
Phraſen und Wendungen in alphabetiſcher Ordnung zu beliebiger praktiſcher 
Anwendung geboten. 

Die ſchon nach wenigen Jahren nöthig gewordene 6. Auflage ſpricht laut 
für den praktiſchen Werth des Buches und ſeine immer ſteigende Verbreitung. 


7 
G. H. F. De Caſtres, 
Allgemeines Waarenlexikon 
in franzöſiſcher, engliſcher und italieniſcher Sprache. 
1. Band in gr. 8°. broſchirt Thlr. 2. 
Seit einem halben Jahrhundert haben Künſte, Handel und Induſtrie einen 
wunderbaren Aufſchwung genommen, wodurch die Sprache mit einer Fülle neuer 
Ausdrücke und Wörter bereichert wurde. Die Unzureichendheit ſämmtlicher Wörter— 


bücher mit Hinſicht auf dieſe Errungenſchaften iſt längſt anerkannt und wird hier 
zum erſten Male ein unentbehrliches Supplement zu allen Wörterbüchern und 


Ludwig Richter's 
Illuſtrationen 


von 


W. O. von Horn's Schriften. 
2 Bände gr. 4°. in reichem Cambricband Thlr. 9. 

Dieſe Sammlung enthält 460 der ſchönſten Original-Holzſchnitte aus des 
berühmten Altmeiſters beſter Periode (1849—60), die hier zum erſten Male in 
künſtleriſcher Ausführung und chronologiſcher Ordnung den Verehrern Ludwig 
Richter's geboten werden. 
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